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Das ursprüngliche Modulhandbuch wurde in einer curricularen Arbeitsgruppe in enger Abstimmung mit 

den Mitgliedern des damaligen Departments Pflege und Management (heute: Fakultät Gesundheit) und 

unter deren aktiver Beteiligung sowie unter Einbeziehung von Studierenden, Praxisanleitenden und den 

Erfahrungen von Lehrenden aus der Albertinen-Schule des Albertinen-Diakoniewerks e. V. Hamburg 

(heute: Immanuel Albertinen Diakonie) sowie der Akademie für Bildung und Karriere am 

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf gemeinsam entwickelt. Die vorliegende aktuelle Version baut 

auf diesen Vorarbeiten auf und führt sie fort. 
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Das vorliegende Modulhandbuch beschreibt die dritte und vollständig überarbeitete 

Studiengangskonzeption des Studiengangs Pflege dual. Im Folgenden werden die Hintergründe, 

Rahmungen und Prämissen ebenso wie die detaillierte Ausgestaltung des reformierten Studienganges 

dargelegt. 

Hintergründe 
Das vorliegende Modulhandbuch beschreibt die revidierte Konzeption des Bachelorstudiengangs Pflege 

(dual) von 2019, der seinerseits aus einer Revision der Konzeption des Dualen Studiengangs Pflege 

von 2006 entstanden war (ehem. Department Pflege und Management 2024). Es legt die rechtlichen, 

fachlichen und didaktischen Rahmungen des Studiengangs dar und macht die Struktur des Curriculums 

sowie die Ausgestaltung der Module transparent. 

Der Studiengang ist ein berufsrechtlich geregelter, primärqualifizierender Studiengang. Er qualifiziert für 

eine wissenschaftsbasierte, patient*innennahe Pflegeversorgung von Menschen aller Altersstufen in 

unterschiedlichen Handlungsfeldern und führt auf Grundlage des Pflegeberufegesetzes (u. a. §§ 37 ff. 

PflBG) neben dem akademischen Abschluss Bachelor of Science (210 CP) zur Berufszulassung als 

Pflegefachperson. 

Die aktuelle curriculare Revision erfolgt vor dem Hintergrund der Weiterentwicklung gesetzlicher 

Anforderungen, insbesondere durch das Pflegestudiumstärkungsgesetz (PflStudStG 2023). Damit sind 

erweiterte heilkundliche Kompetenzen als verbindliche Studieninhalte im Studienverlauf zu vermitteln 

und die staatlichen berufszulassenden Prüfungen entsprechend zu ergänzen. Das revidierte 

Studiengangkonzept wird ab dem Wintersemester 2026/2027 für neu immatrikulierte Studierende 

wirksam. 

Der Studiengang umfasst sieben Semester mit insgesamt 210 CP und einem Gesamt-Workload von 

6.300 Stunden. Kennzeichnend ist die durchgängige Theorie-Praxis-Verzahnung von Studienbeginn an. 

Lernen findet an drei aufeinander bezogenen Lernorten statt: 

 

1. Hochschule, 

2. pflegerische Praxis, 

3. Skills Lab als Lernort für simulations- und reflexionsbasiertes Lernen. 

 

Durch eine strukturierte Kooperation dieser Lernorte wird ein systematischer Kompetenzaufbau im 

Wechsel von Handeln, Reflexion und erneuter Anwendung ermöglicht. Bereits zu Beginn des Studiums 

werden heilkundliche Anteile angebahnt und in den folgenden Semestern spiralcurricular vertieft. Dabei 

wird die Vermittlung erweiterter heilkundlicher Kompetenzen nicht additiv konzipiert, sondern in die 

Kompetenzentwicklung im Rahmen bestehender Module integriert. Dies erfordert eine hohe 

modulbezogene Binnendifferenzierung, gezielte exemplarische Lerngelegenheiten und enge 

Abstimmungen zwischen Hochschule und Praxispartnern. 
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Aufbau des Studiengangs 
Die Semesterstruktur folgt einer klaren Entwicklungslogik (siehe Abbildung 1: Modultableau 

Vollzeitstruktur Bachelor-Studiengang Pflege (dual)): Der Wechsel von Theorie- und Praxisphasen prägt 

insbesondere das erste bis dritte Semester sowie anteilig das vierte Semester. Das vierte Semester ist 

überwiegend hochschulisch organisiert, das fünfte Semester überwiegend praxisbezogen und durch ein 

begleitendes Fachprojekt gerahmt, das den Theorie-Praxis-Transfer vertieft. Im sechsten Semester 

stehen hochschulische Vertiefung und schriftliche berufszulassungsrelevante Prüfungsanteile 

einschließlich heilkundlicher Prüfungselemente im Mittelpunkt. Das siebte Semester bündelt die 

Abschlussphase mit praktischer berufszulassender Prüfung, mündlich-praktischer Heilkundeprüfung 

und Bachelorarbeit. Damit werden akademischer Abschluss und berufsrechtliche Qualifikation 

konsequent zusammengeführt. 

Die Module sind teilweise semesterübergreifend angelegt. Begleitete Praxiseinsätze sind jeweils mit 

Theoriemodulen verknüpft. Die inhaltlichen Aufgaben, Vertiefungen und reflektierenden 

Aufgabenstellungen der praktischen Studienphasen speisen sich aus den jeweiligen 

semesterbezogenen Modulen. Zusätzlich erweitern Exkursionen, seminaristische Vertiefungen und 

auch simulationsbasierte Lehrveranstaltungen im Skills Lab die unterschiedlichen Perspektiven auf 

pflegefachliche, ethische und gesundheitspolitische Fragestellungen. 

Insgesamt sind im Studiengang 3.424 Theoriestunden und 2.876 Praxisstunden vorgesehen; 

heilkundliche Anteile sind in beiden Bereichen systematisch verankert. Durch die beibehaltene 7-

semestrige Struktur mit 210 CP bleibt zugleich die Anschlussfähigkeit an konsekutive und kooperative 

Masterstudiengänge der Fakultät Gesundheit gewährleistet. 

Dieses Studium kann auch als Teilzeitstudium in 10 Semester absolviert werden (siehe Abbildung 2). 

Es kann nicht zwischen Vollzeitstudium und Teilzeitstudium gewechselt werden, da die Finanzierung 

von Anfang an durch den Ausbildungsfond GmbH festgelegt ist.  

Die einzelnen Modulbeschreibungen enthalten die nach § 7 Absatz 2 der Verordnung zur Regelung des 

Näheren der Studienakkreditierung in der Freien und Hansestadt Hamburg 

(Studienakkreditierungsverordnung – StudakkVO) in ihrer jeweils geltenden Fassung erforderlichen 

Angaben. Die Regelungen der Prüfungs- und Studienordnung für den Bachelorstudiengang Pflege 

(dual) sind für dieses Modulhandbuch bindend. 
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Abbildung 1: Modultableau Vollzeitstruktur Bachelor-Studiengang Pflege (dual)
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Abbildung 2: Modultableau Teilzeitstruktur Bachelorstudiengang Pflege (dual)
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Pflegedidaktische Prämissen 
Das Curriculum orientiert sich am Fachqualifikationsrahmen Pflege für die hochschulische Bildung (FQR 

Pflege 6–8). Der FQR Pflege gewährleistet einen fachspezifischen Anschluss der hochschulischen 

Pflegebildung auf Bachelor-, Master- und Promotionsebene an die Vorgaben übergeordneter 

Qualifikationsrahmen, insbesondere des Europäischen und des Deutschen Qualifikationsrahmens 

(EQR, DQR) sowie des Qualifikationsrahmens für Deutsche Hochschulabschlüsse. Er weist folgende 

vier zentrale Prinzipien für die Gestaltung von Lehre in Pflegestudiengängen aus, die diesem Curriculum 

als leitende pflegedidaktische Orientierungen für die Modulentwicklung und -ausgestaltung dienen. 

 

Wissenschaftsorientierung 

als Leitprinzip hochschulischer Bildung mit dem Ziel der Einübung wissenschaftlichen Denkens und 

Arbeitens bildet den konstitutiven Kern eines jeden, auch eines berufsorientierten Studiums 

(Wissenschaftsrat, 2008). Für einen primärqualifizierenden Pflegestudiengang und pflegeberufliches 

Handeln ist die Pflegewissenschaft mit ihren multidisziplinären Bezugswissenschaften der zentrale 

Bezugspunkt. Wissenschaftsbasiertes Pflegehandeln zeichnet sich durch seine spezifische 

methodologische Doppelseitigkeit zwischen personalem Handlungs- und allgemeinem 

Wissenschaftsbezug aus. Sie erfordern einen „Pluralismus der Erkenntnismethoden und der 

wissenschaftsparadigmatischen Orientierungen“ (Remmers, 2011). Das bedeutet, dass Erkenntnisse 

und Erfahrungen aus verschiedenen erkenntnistheoretischen Perspektiven in Bildungsprozessen an 

den verschiedenen Lernorten erfahrbar, nachvollziehbar und integrierbar werden müssen, um den 

professionellen Handlungsanforderungen gerecht werden zu können. 

 

Professionsorientierung 

als zweites grundlegendes Prinzip eines hochschulischen Pflegestudiums, steht für die hand-

lungsfeldspezifische Gegenstandorientierung in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung. Sie 

adressiert die Spezifik professionellen Pflegehandelns im Sinne der klinischen Pflegepraxis, das sich 

durch die doppelte Handlungslogik als Strukturform professionellen personenbezogenen Handelns 

auszeichnet, die eine Verschränkung des wissenschaftlichen Regelwissens mit den situativen und 

kontextgebundenen Besonderheiten des Einzelfalls verlangt. Für pflegeprofessionelles Handeln 

spezifisch ist dabei der besonders nahe Körper- und Leibbezug zum Gegenüber (Hülsken-Giesler, 

2013). 

Diese Komplexität der professionellen Handlungssituationen in der Pflege, eingebettet in den 

institutionellen Rahmen eines marktwirtschaftlich organisierten Gesundheitswesens, entspricht die oben 

skizzierte Komplexität des professionellen Wissens, das verschiedene Wissensdimensionen und -

formen umfasst. Vor allem der Körper- und Leibbezug mit seiner leiblich-sinnlich-affektiven 

Handlungsdimension macht die Notwendigkeit einer körperlich-leiblich gebundenen Verstehens- neben 

einer rational-analytischen Erklärungsdimension deutlich. Die Module und die darauf basierenden Lehr-

Lern-Prozesse berücksichtigen die beschriebenen unterschiedlichen Handlungs- und 

Wissensdimensionen, um den Studierenden in Hochschule und pflegerischer Praxis einen 
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entsprechend vielschichtigen Kompetenzerwerb zu ermöglichen. Einen besonderen Stellenwert erhält 

dabei Reflexivität als eine vom direkten Handlungsbezug distanzierte, nachträgliche Betrachtung und 

Analyse komplexer Handlungssituationen unter Zuhilfenahme allgemeiner Theorien. So erlaubt sie 

rückblickend, losgelöst vom Handlungsdruck innerhalb einer professionellen Handlungssituation, einen 

Zugang zu alternativen Perspektiven auf die zurückliegende Situation und darüber zusätzliche 

Lernchancen für zukünftige Handlungsentscheidungen. 

Mit der Implementierung erweiterter heilkundlicher Kompetenzen als verbindliche Studieninhalte im 

Pflegestudium gewinnt auch die Professionsorientierung eine neue Dimension, die sich in einem 

veränderten Berufsbild und Rollen(-selbst) -verständnis niederschlagen wird. 

 

Subjektorientierung 

Sie ist für Pflege als körper- und leibnaher professioneller Handlung ein drittes leitendes Prinzip im 

Pflegestudium (FQR Pflege). Dabei wird einem dialektischen Subjektverständnis gefolgt, das Subjekte 

als autonom gestaltungsfähig und gestaltend und zugleich als biologisch, gesellschaftlich, biografisch, 

entwicklungspsychologisch und sozial eingebunden betrachtet. Diese Vorstellung widerspricht einer 

Auffassung von Subjekten als anonymen, voll autonomen, rationalen und flexiblen Einzelnen, die für ihr 

Handeln und ihre Lebenssituationen ausschließlich selbst verantwortlich gemacht werden können. 

Dementgegen wird davon ausgegangen, dass Verletzlichkeit, Schwäche, Irrationalität und 

Hilfsbedürftigkeit Wesensmerkmale von Subjekten sind, die eine Angewiesenheit auf Andere impliziert.  

Als Subjekte in der Pflegebildung stehen zunächst die zu pflegenden Menschen und deren 

Bezugspersonen im Mittelpunkt, ebenso aber auch die Lernenden mit ihren Interessen und 

Bedürfnissen. Da es in der Pflege in besonderem Maße um leibnahe Subjekt-Subjekt-Beziehungen 

geht, liegt die Bedeutsamkeit des Einbezugs von sowohl kognitiven als auch affektiven bzw. 

emotionalen Aspekten in Pflegebildungsprozesse auf der Hand. Erfahrungs-bezug und theoretische 

Reflexion sind in Lernkontexten in der Pflegebildung gleichberechtigte Momente, die einander in 

wechselseitigem Bezug ergänzen und darüber unter-schiedlichen Erkenntnisweisen Geltung 

verschaffen. 

 

Bildungsorientierung 

als weiteres leitendes curriculares Prinzip, das im FQR Pflege formuliert wurde, ist ebenfalls 

grundlegend für ein hochschulisches Pflegestudium, das auf berufliche Pflege als körper- und leibnaher 

professioneller Dienstleistung vorbereiten soll. 

Pflegedidaktisch wird in diesem Modulhandbuch wie im FQR ein Bildungsverständnis betont, das auch 

die kritische Reflexion institutioneller (d. h. gesellschaftspolitisch-ökonomischer) Bedingungen auf der 

Meso- und Makroebene von Pflegepraxis und -bildung einschließt und die Inhalts-, Ziel- und 

Methodenentscheidungen leitet. Im Hinblick auf den Gegenstandsbereich der Pflege sind methodisch 

z. B. auch erfahrungsbezogene oder sinnlich-ästhetische Zugänge zu Bildungsinhalten einzubeziehen. 

Zur Planung kann auf verschiedene bildungstheoretisch fundierte Modelle der Pflegedidaktik 

zurückgegriffen werden, die auch hoch-schuldidaktisch ausdifferenziert sind. 

Für eine bildungstheoretisch fundierte curriculare Ausgestaltung kommt das Prinzip der Exemplarik 

besondere Bedeutung zu: Zum Ausgangspunkt für Bildungsprozesse werden demnach Inhalte gewählt, 
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die als komplexes Besonderes (eine spezielle Fallsituation, ein konkretes Problem etc.) über sich selbst 

als spezieller Inhalt hinausweisen, indem sie einen allgemeinbildenden Kern (Bildungsgehalt) enthalten. 

Dadurch können anhand des Musters bildende Prozesse initiiert werden, die den Lernenden einen 

Zugang zu weiteren Sachverhalten erschließen, ohne dass diese allesamt eigens in der Lehre behandelt 

werden müssen. Die Auswahlkriterien für Lerninhalte beschränken sich folglich auf deren Eigenschaft 

als Exempel, durch die sie auf viele weitere Situationen übertragbare Merkmale im Sinne von Schlüssel-

problemen (Klafki, 2007) aufweisen. 

 

Im Folgenden werden alle Module in ihren einzelnen Modulbeschreibungen aufgeführt. Hierzu gilt der 

im Anhang zu findender Auszug der Studien- und Prüfungsordnung §14 Prüfungen – Prüfungsarten und 

-formen. 
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Modulbeschreibungen 
Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 1.1 Grundlagen pflegerischen Handelns 
Modulnummer M 1.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anke Begerow, Prof.in Jana Petersen 

Dauer des Moduls  2 Semester 

Semester 1. und 2. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 13 LP  

1. Semester: 8 LP 

2. Semester: 5 LP davon 1,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase I  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 12,07 SWS 

1. Semester: 

5 SWS Übung 

1 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,36 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

2. Semester: 

5 SWS Übung 

0,71 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 390 h 

Präsenz Theorie 1. Semester: 76,5 h 

Präsenz Theorie 2. Semester: 63,7 h 

Präsenz Praxis Skills Lab, 1. Semester: 5 h 

Präsenz Praxis Skills Lab, 2. Semester: 10 h 

Praxiseinsatz 1. Semester: 90 h (Träger) 

Praktische Studienphase I im 2. Semester: 45 h (Setting I) 

Selbststudium im 1. Semester: 68,5 h davon 5 h Skills Lab 

Selbststudium im 2. Semester: 31,3 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 225 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 45 h  

Praxis im Skills Lab: 30 h 

Praxiseinsatz (Träger): 90 h 

Praktische Studienphase I (Setting I): 45 h 

Lehrstruktur Die theoretischen und praktischen Lehrsequenzen sind im wöchentlichen 
Wechsel an zwei zusammenhängenden Tagen organisiert. 

Art des Moduls Pflichtmodul 
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Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse keine Vorkenntnisse erforderlich 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erwerben erste Handlungssicherheit bzgl. grundlegender 
Fertigkeiten pflegerischen Handelns in einer professionellen Pflegebeziehung 
mit von Krankheit, Be_hinderung oder Pflegebedürftigkeit betroffenen Menschen 
und deren Bezugspersonen. Zudem erwerben sie Basiswissen zu pflegerischen, 
einführenden heilkundlichen sowie relevanten rechtlichen Grundlagen und 
wenden dieses in einfachen, klar definierten Situationen unter Anleitung an. 
  

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• verfügen über grundlegende pflegerische Fertigkeiten zur Gestaltung einer 
professionellen Pflegebeziehung bei von Krankheit, Be_hinderung oder 
Pflegebedürftigkeit betroffenen Menschen, wie die Beobachtung von 
Vitalwerten und weiteren Körperfunktionen sowie die Unterstützung bei der 
Verrichtung alltäglicher Aktivitäten, 

• besprechen und dokumentieren analog oder digital bereits in Vorschau auf 
den Pflegeprozess individuelle Pflegeziele und -Maßnahmen mit den von 
unterschiedlichen gesundheitlichen Beeinträchtigungen betroffenen 
Menschen aller Altersgruppen und deren Bezugspersonen, 

• wirken unter Anleitung an der Planung, Organisation, Gestaltung sowie 
Durchführung einfacher Pflegeprozesse und heilkundlicher Tätigkeiten bei 
Menschen aller Altersstufen mit ausgewählten gesundheitlichen 
Problemlagen (z. B. mit diabetischer Stoffwechsellage oder schwer 
heilenden Wunden) mit, orientiert an vorgegebenen Leitlinien, Standards 
und Behandlungspfaden, 

• wenden grundlegende alters- und entwicklungsspezifische Beobachtungs- 
und Assessmentinstrumente an und schätzen erste gesundheitliche 
Parameter, klinische Hinweise, Risiken sowie mögliche Komplikationen ein, 

• setzen spezifisches pflegerisches Handeln bei ausgewählten 
gesundheitlichen Problemlagen exemplarisch um, unter Berücksichtigung 
besonderer Bedarfslagen, z. B. Bewegung, Ernährung und Fasten, 
Lebensstiländerungen, Einsatz ausgewählter Assessments sowie Umgang 
mit kognitiven Beeinträchtigungen, Mobilitätseinschränkungen und 
Sturzgefahr, 

• entwickeln ein grundlegendes Verständnis für Faktoren, die die funktionelle 
Unabhängigkeit beeinflussen, und berücksichtigen diese bei einfachen, klar 
strukturierten pflegerischen Entscheidungen, 

• handeln in einfachen Pflegesituationen situationsgerecht unter 
Berücksichtigung grundlegender professioneller und ethischer Standards 
sowie ausgewählter aktueller Erkenntnisse, 

• wenden grundlegende rechtliche Kenntnisse zu Schweigepflicht, 
Datenschutz sowie Sorgfalts- und Dokumentationspflichten unter Anleitung 
im pflegerischen Alltag an. 
 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
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Die Studierenden… 

• gestalten das Verhältnis von Nähe und Distanz bewusst und professionell, 

• pflegen eine offene, adressatengerechte und wertschätzende 
Kommunikation mit pflegebedürftigen Menschen aller Altersgruppen, deren 
Bezugspersonen sowie mit Mitarbeiter:innen des interdisziplinären Teams, 

• beziehen Betroffene und Angehörige in einfache Pflege- und 
Therapieentscheidungen im Rahmen pflegerischer Mitwirkung ein, 

• berücksichtigen in ihrer Kommunikation rechtliche Vorgaben zur 
Schweigepflicht und zum Datenschutz. 
 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• setzen sich kritisch-konstruktiv mit ihrem eigenen Denken, Handeln und 
Fühlen auseinander, 

• reflektieren ihr Verhältnis von Nähe und Distanz in der Pflegebeziehung, 

• beurteilen den Einsatz digitaler Systeme im pflegerischen Alltag, 

• reflektieren erste Erfahrungen im Umgang mit heilkundlich orientierten 
Aufgaben, insbesondere bei der Beobachtung und Einschätzung von 
Menschen mit ausgewählten gesundheitlichen Problemlagen, 

• setzen sich mit rechtlichen Rahmenbedingungen des pflegerischen 
Handelns auseinander und berücksichtigen dabei insbesondere Vorgaben 
zu Schweigepflicht, Haftung und Sorgfaltspflichten. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II 

Studieninhalte des Moduls • Gestaltung professioneller Pflegebeziehungen 

• allgemeine und spezielle Pflegemaßnahmen bei ausgewählten 
Pflegephänomenen unter Berücksichtigung individueller Ressourcen, z. B. 
Versorgung im Alltag unter Einbezug von Schlaf- und Ausscheidungs-
gewohnheiten, Körperpflege, Betten, Lagern, Positionieren und Mobilisation 

• ausgewählte pflegerische Prophylaxen zur Vermeidung gesundheitlicher 
Risiken, z. B. Kontrakturen-, Pneumonie-, Obstipations- und 
Thromboseprophylaxe 

• pflegerische Beobachtung und Einschätzung von Vitalwerten und weiteren 
Körperfunktionen als Grundlage heilkundlich orientierten pflegerischen 
Handelns, einschließlich einfacher pflegerischer Diagnostik, ausgewählter 
therapeutischer Maßnahmen sowie der Berücksichtigung besonderer 
gesundheitlicher Bedarfslagen 

• Pflegeprozess: Grundlagen der Planung, Organisation, Durchführung, 
Dokumentation und Reflexion pflegerischer Maßnahmen in strukturierten 
Pflegesituationen 

• Grundlagen der analogen und digitalen Pflegedokumentation 
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• Einführende rechtliche Grundlagen des pflegerischen Handelns, 
einschließlich Schweigepflicht, Datenschutz, Haftungs- und 
Sorgfaltspflichten sowie grundlegender Aspekte des Arbeitsrechts 

• Durchführung pflegerischer Interventionen, wie Prophylaxen, Einsatz alters- 
und entwicklungsspezifischer Beobachtungs- und Assessmentinstrumente, 
angebahnte heilkundliche Tätigkeiten unter Anleitung (z. B. Durchführung 
von BZ-Messungen, Urin-Teststreifen), Gestaltung professioneller 
Pflegebeziehungen und Kommunikation (z. B. Anamnesegespräche) 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (PL) 
z. B. OSCE (Objective structured clinical examination) 

Literatur Georg Thieme Verlag (aktuelle Fassung): I Care Pflege. Stuttgart: Georg Thieme 
Verlag KG 

Elsevier GmbH (Hrsg.) (aktuelle Fassung): PFLEGEN Grundlagen und 
Interventionen. München: Elsevier Verlag 

Kurz, Andrea (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Pflegetechniken von A bis Z. München: 
Elsevier 

Richter, in: Elsevier GmbH (Hrsg.) (aktuelle Fassung): ALTENPFLEGE HEUTE - 
Recht. München: Elsevier Verlag  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 1.2 Pflege als Profession und Wissenschaft 
Modulnummer M 1.2 

Modulverantwortliche:r Prof.in Uta Gaidys, Beatrice Frederich 

Dauer des Moduls  2 Semester 

Semester 1. und 2. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 9 LP  

1. Semester: 4 LP  

2. Semester: 5 LP davon 1 LP als Anteil an der praktischen Studienphase I  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 8,36 SWS 

1. Semester: 

3 SWS seminaristischer Unterricht 

1 SWS Übung 

0,36 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

2. Semester: 

4 SWS seminaristischer Unterricht 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 270 h 

Präsenz Theorie 1. Semester: 51 h 

Präsenz Theorie 2. Semester: 51 h 

Präsenz Praxis Skills Lab, 1. Semester: 5 h 

Praktische Studienphase I im 2. Semester: 30 h (Setting I) 

Selbststudium im 1. Semester: 64 h davon 5 h Skills Lab 

Selbststudium im 2. Semester: 69 h (davon 20 h Reading Week) 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 230 h 

Davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 30 h  

Praxis im Skills Lab: 10 h 

Praktische Studienphase I (Setting I): 30 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse keine Vorkenntnisse erforderlich 

Lehrsprache Deutsch 
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Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden lernen die Pflege im Spannungsfeld zwischen Profession und 
Wissenschaft kennen. Sie positionieren sich in diesem Spannungsfeld und 
erkennen die Bedeutung einer wissenschaftlich fundierten Pflege für die 
Gesundheitsversorgung und für ihr eigenes pflegerisches Handeln. Sie 
verstehen überdies ihre Verantwortung in der Ausübung der erweiterten 
Heilkunde. 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• kennen und verstehen den Gegenstandsbereich von Pflege und können 
diesen von anderen Gesundheitsprofessionen abgrenzen, 

• verstehen den Wert und die Aufgabe von Pflege für alle Altersgruppen in der 
Gesundheitsversorgung, 

• verstehen die Bedeutung von pflegerischen Settings und deren 
Schnittstellen,  

• erkennen die Bedeutung von Pflege als Profession und Wissenschaft, 

• verstehen den Anspruch von Wissenschaft für ihr Handeln in der Pflege, 

• wenden wissenschaftliche Methoden für die Argumentation von 
pflegerischem Handeln an, 

• beschreiben Aufgaben und Ziele der Pflegewissenschaft, 

• erkennen die Bedeutung der erweiterten Heilkunde für epidemiologisch 
relevante Erkrankungssituationen (bspw. Diabetes mellitus Typ I/II, Demenz, 
chronische Wunden),  

• verstehen die fachliche, ethische, rechtliche und wirtschaftliche 
Verantwortung für selbstständig ausgeführte übertragene heilkundliche 
Aufgaben. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• argumentieren und begründen die Notwendigkeit einer 
wissenschaftsbasierten Pflege innerhalb einer intra- und interdisziplinären 
Perspektive der Gesundheitsversorgung, 

• beteiligen sich an der wissenschaftsbasierten Weiterentwicklung der Pflege- 
und Versorgungsqualität, 

• bringen sich in ihrer Rolle als Bindeglied zwischen den zu pflegenden 
Menschen aller Altersstufen, dem intra- und interprofessionellen Team sowie 
den involvierten Leistungsträgern ein,  

• entwickeln eine eigene Perspektive für ihr professionelles Handeln, 

• reflektieren das eigene Lern- und Arbeitsverhalten und entwickeln es weiter, 

• sind in der Lage, wissenschaftliche Erkenntnisse darzustellen und schriftlich 
und mündlich zu kommunizieren, 

• schätzen ihre eigenen Kompetenzen und Potenziale ein und treffen eine 
begründete Entscheidung für oder gegen die Übernahme erweiterter 
heilkundlicher Aufgaben. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 
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• hinterfragen ihren eigenen Standpunkt vor dem Hintergrund 
wissenschaftlicher Erkenntnisse kritisch, 

• entwickeln ein erweitertes Rollenverständnis sowie eine professionelle 
Haltung im Hinblick auf die Ausübung erweiterter heilkundlicher Aufgaben 
vor einem rechtlich-ethischen Hintergrund, 

• erkennen die Abhängigkeit von gesellschaftlicher und sozialer 
Wahrnehmung auf die Bedeutung von Pflege und Wissenschaft, 

• erkennen die Konstruktionsprozesse von Phänomenen der Pflege und der 
Wissenschaft. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

 I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Gegenstandsbereich, Aufgaben und Ziele von Pflege als Profession und als 
Wissenschaft 

• Verantwortungsbereiche von Pflegenden einschließlich im Zusammenhang 
mit der erweiterten Heilkunde 

• Historische Entwicklung von Pflege 

• Bedürfnisse und Bedarfe von pflegebedürftigen Menschen in verschiedenen 
Lebensphasen und unterschiedlichen Handlungsfeldern 

• Demografische Entwicklung 

• Handlungsfelder in der Pflege 

• Professionstheorien 

• ausgewählte rechtliche, wirtschaftliche und berufspolitische sowie 
pflegeethische Fragestellungen im Kontext einer erweiterten pflegerischen 
Professionsrolle, einschließlich der Ausübung erweiterter heilkundlicher 
Aufgaben 

• Wahrheitstheorien 

• Methoden des wissenschaftsbasierten Arbeitens und Handelns 
(Systematisierung, Recherche-, Ausdrucks- und Präsentationsmethoden, 
Quellenarbeit) 

• Einführung EBN (Evidence-based Nursing) 

• Innovationsbedarfe zur Weiterentwicklung und Stärkung der Pflege als 
Profession vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Problemstellungen 

• Entscheidungsfindung für oder gegen die Übernahme erweiterter 
heilkundlicher Tätigkeiten 

• Reading Week im 2. Semester: Einführung Literaturrecherche, Zitieren, 
Quellenangaben bei verschiedenen Präsentations- und 
Ausarbeitungsformaten 

• Vorbereitung auf die allgemein klinische Praxis mit Sensibilisierungskurs und 
Antidiskriminierungs-Workshop in der Reading Week im 2. Semester (1 
SWS) 
 

Das Modul bildet die Grundlage für die Praxismodule 1.5 und 2.1. 
Ergänzende Inhalte aus den Modulen 1.3 und 1.4 gelten gleichermaßen als 
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integraler Bestandteil der Anbahnung einer Handlungssicherheit in der 
pflegerischen Praxis. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Fallstudie (PL) 

Literatur Schaeffer, Doris; Wingenfeld, Klaus (aktuelle Fassung): Handbuch 
Pflegewissenschaft. Weinheim, Basel: Belz Juventa  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 1.3 Mit Menschen in Beziehung treten und kommunizieren - Grundlagen 
Modulnummer M 1.3 

Modulverantwortliche:r Prof.in Adina Dreier-Wolfgramm 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 1. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5,72 SWS 

4 SWS Seminaristischer Unterricht 

1 SWS Übung 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h  

Präsenz Theorie: 63,7 h  

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h  

Selbststudium: 76,3 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 130 h  

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 20 h  

Praxis im Skills Lab: 20 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse keine Vorkenntnisse erforderlich 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden entwickeln grundlegende pflegerische Kompetenzen im 
Bereich der Wahrnehmung, Beobachtung und Kommunikation. Sie erlangen die 
Fähigkeit, Kommunikation und Beziehungsgestaltung unter Berücksichtigung 
biografischer Entwicklungen in konkreten Pflegesituationen zu gestalten und zu 
reflektieren. Dabei spielt der reflexive Bezug zur eigenen Person, den zu 
Pflegenden sowie ihren Bezugspersonen in verschiedenen Lebensphasen eine 
zentrale Rolle. Dazu stehen die Grundlagen der Kommunikation und 
Beziehungsgestaltung im Vordergrund.  

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…   

• kennen Kriterien zur Beobachtung und Wahrnehmung der physischen und 
psychischen Situation von Patient:innen aller Altersgruppen,  
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• analysieren kommunikative Situationen wie auch deren verschiedene 
Einflussfaktoren mit unterschiedlichen Kommunikationsmodellen,  

• ermitteln kommunikativ gemeinsam mit Patient:innen deren 
multiperspektivischen, z. B. biografisch gestalteten Probleme wie auch 
Ressourcen und Bedürfnisse, 

• identifizieren und kommunizieren Verantwortungsbereiche in erweiterten 
heilkundlichen Tätigkeitsfeldern in unterschiedlichen pflegeberuflichen 
Handlungsfeldern, 

• identifizieren kritische Kommunikations- und Interaktionsprozesse auf 
Grundlage pflege- und bezugswissenschaftlicher Methoden zu 
Krankheitsvorstellungen und Bewältigungsarbeit von Betroffenen aller 
Altersgruppen (z. B. Diabetes mellitus Typ I/II im Lebensalltag). 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• verstehen den Dialogcharakter in einfachen kommunikativen Situationen,  

• setzen sich kommunikativ mit Menschen unterschiedlicher sozialer und 
kultureller Herkunft auseinander, ermitteln die individuellen Bedürfnisse und 
Lebensgewohnheiten der Patient:innen, 

• erkennen Spannungsfelder in der Zusammenarbeit mit Mediziner:innen, 
interprofessionellen Teams und weiteren an der Versorgung beteiligten 
Leistungsträgern und entwickeln dafür adäquate kommunikative 
Lösungswege. 

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden …  

• reflektieren mögliche Konfliktsituationen in der Pflege, die aus eigenen 
Wertvorstellungen sowie konkurrierenden Lebensentwürfen der 
Patient:innen entstehen,  

• reflektieren unterschiedliche biographische, soziale und kulturelle Einflüsse 
auf die Kommunikation,  

• reflektieren kommunikativ einfache Situationen vor dem Hintergrund der 
theoretischen Modelle, 

• reflektieren Rollen-, Verantwortungs- und Abgrenzungsfragen bei der 
Übernahme erweiterter heilkundlicher Tätigkeiten.  

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

II 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II 

Studieninhalte des Moduls • Einführung in die Psychologie und insbesondere des Beobachtungs- und 
Wahrnehmungsprozess mit psychologischen und gesellschaftlichen 
Einfluss- und Verzerrungsfaktoren der Wahrnehmung 

• Grundlagen der Kommunikation in der Pflege wie nonverbale und verbale 
Ebene der Kommunikation 

• Interaktionstheorien und ihr Bezug zur Pflege  
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• erklärende Modelle und Theorien der Kommunikation für die Pflege (z. B. 
Kommunikationstheorie nach Watzlawick, Schulz von Thun, 
Klient:innenzentrierte Gesprächsführung)  

• Modell für kommunikative Aushandlungsprozesse (z. B. themenzentrierte 
Interaktion, aktives Zuhören)  

• pflegerische Wissensbezüge und Verstehensprozesse wie Empathie und 
Intuition 

• Sprache und Kommunikation wie Fachsprache oder Pflegemetaphern  

• Kultur und Kommunikation wie Sprachkultur und gesellschaftliche Einflüsse 
auf Kommunikation wie Geschlecht, Alter oder Be_hinderung 

• digitale Wahrnehmung und Kommunikation wie Computer vermittelte 
Kommunikation 

• pflegerische Kommunikation in spezifischen Versorgungssituationen (z. B. 
Anamnese, Übergabe, Pflegevisite)  

• Macht in der Kommunikation z. B. durch Abhängigkeitsverhältnisse oder in 
Bezug zu gesellschaftlichen Machtverhältnissen (Geschlecht, Be_hinderung, 
Alter, sexuelle Orientierung, etc.)  

• Teamstrukturen sowie intra- und interprofessionelle Kommunikation in der 
erweiterten pflegerischen Rolle 

• Konflikte bei der Übernahme erweiterter heilkundlicher Aufgaben und 
passende kommunikative Lösungsstrategien 

• Krankheitserleben und Bewältigung von Patient:innen und Angehörigen (z. 
B. Diabetes mellitus Typ II, Symptomtherapie) 

• Angst, Abwehr, Verunsicherung und familiale Überforderung bei Krankheits- 
und Anpassungsprozessen 

• Therapiemaßnahmen als potenziell belastendes Erleben (z. B. Angst vor 
Schaden) und daraus abgeleitete Kommunikationsanforderungen 

Die vermittelten Kompetenzen können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar. 

Das Modul bildet die Grundlage für die Praxismodule 1.5 und 2.2. 

Die in diesem Modul angebahnten Kompetenzen werden im Modul 3.3 an 
exemplarisch ausgewählten Krankheitsbildern und Phänomenen vertieft.  

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Mündliche Prüfung (SL) 

Literatur Haß G, Scherer M, Streit G (2021). Kommunizieren und Interagieren in der 
Pflege. Westermann Gruppe, Bildungs-verlag EINS GmbH, Köln.  

Hoos-Leistner H (2020). Kommunikation im Gesundheitswesen. Springer Verlag, 
Berlin.  

Potter PA, Becker Weilitz P (2005). Pflegeanamnese und Pflegediagnostik. 
Checklisten zur professionellen Einschätzung des Gesundheitszustandes eines 
Patienten. Urban&Fischer Verlag, München, Jena.  

Reifegerste D (2019). Die Rollen der Angehörigen in der 
Gesundheitskommunikation. Modelle, Funktionen und Strategien. Springer VS 
Verlag, Wiesbaden.  
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Rogall-Adam R, Josuks H, Adam G, Schleinitz G (2021). Professionelle 
Kommunikation in Pflege und Management. Ein praxisnaher Leitfaden. 
Schlütersche Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG, Hannover.  

Wingchen J (2014). Kommunikation und Gesprächsführung für Pflegeberufe. Ein 
Lehr- und Arbeitsbuch. Schlütersche Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG, 
Hannover.  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 1.4 Naturwissenschaftliche Grundlagen und deren klinische Anwendung 
Modulnummer M 1.4 

Modulverantwortliche:r Prof.in Jana Petersen, N.N. 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 1. Semester / Teilzeit 3. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 7 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 6 SWS 

5 SWS Seminaristischer Unterricht 

1 SWS Übung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 210 h  

Präsenz Theorie: 76,5 h  

Selbststudium: 133,5 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 210 h  

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 20 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse keine Vorkenntnisse erforderlich 

Empfohlene Vorbereitungsmöglichkeit zur Teilnahme besteht in einer 
Aktualisierung der schulischen Kenntnisse in den Fächern Biologie, organische 
Chemie und Physik. 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

In diesem Modul werden die notwendigen naturwissenschaftlichen Grundlagen 
zur Prophylaxe und Versorgung von Menschen mit Erkrankungen aller 
Altersstufen vermittelt. Hierzu erfolgt eine Synthese der verschiedenen 
Grundlagenfächer mit einer Fokussierung auf organbezogene oder psychische 
Erkrankungen sowie deren Wechselwirkung im Kontext von Multimorbidität. Die 
Studierenden erwerben naturwissenschaftlich-biomedizinische Kenntnisse, die 
eine Beurteilung, Planung und Durchführung pflegerischer Interventionen sowie 
die Auseinandersetzung mit heilkundlichen Tätigkeiten ermöglichen.  

 

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden erwerben die naturwissenschaftlichen Grundlagen für die 
intendierte Wirkung von Pflegeinterventionen.  

Die Studierenden...  



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  24 | 113 
 

• sind in der Lage, durch den Erwerb anatomischer Kenntnisse, speziell der 
funktionellen Anatomie die Pathologie von Erkrankungen zu verstehen, 

• können pathophysiologische Zusammenhänge mit anatomischen 
Kenntnissen verknüpfen, um Entstehen und Verlauf von Pathologie 
einschätzen und Risikoprofile für akute und chronische Erkrankungen 
abzuleiten, 

• erwerben Kenntnisse in der Biochemie, die im Zusammenhang mit der 
Pathophysiologie die Grundlage zum Verständnis der Pharmakologie 
darstellen,  

• sind in der Lage, Krankheitserreger zu charakterisieren, daraus 
resultierende Erkrankungs- und Infektionsrisiken zu identifizieren und 
einzuschätzen sowie Hygienemaßnahmen als grundlegende Basis jeder 
pflegerischen Maßnahme zu verstehen und anzuwenden,  

• lernen durch Hygienemaßnahmen Infektionen zu vermeiden,  

• erwerben grundlegende Kenntnisse zur Erkennung von Infektionszeichen 
und zu Prinzipien der Therapie von Infektionen, 

• erwerben für alle naturwissenschaftlich biologischen Grundlagen 
Erkenntnisse über die Verminderung der betreffenden Ressourcen im 
Altersverlauf,  

• nutzen vertieftes und kritisches pflege- und bezugswissenschaftliches 
Wissen, um naturwissenschaftliche Grundlagen in die Planung, 
Durchführung, Steuerung und Evaluation von Pflege- und 
Therapieprozessen bei Menschen mit chronischen Wunden, Diabetes 
mellitus Typ I/II sowie Demenz zu übertragen.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden...  

• können mit dem Erwerb der verschiedenen Aspekte der Körperfunktionen 
ein ganzheitliches Gesundheits- und Krankheitskonzept für sich entwickeln, 
welches die Grundlage für die sozialen Kompetenzen wie Akzeptanz, 
Ressourcenerkennung, Erkennung von Limitationen bei Betroffenen und 
deren Bezugspersonen möglich macht,   

• erkennen und reflektieren ihre eigenen Funktionen, Leistungsressourcen 
und deren Limitationen, wodurch ein Beitrag zur persönlichen Resilienz 
entsteht,  

• sind befähigt, ihre naturwissenschaftlichen und pflegewissenschaftlichen 
Kenntnisse in die interprofessionelle Kommunikation einzubringen.  

  

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• können mit dem Erwerb von naturwissenschaftlichen Grundlagen der 
Funktionen des Menschen im Allgemeinen die Individualität von 
Funktionsstörungen des Individuums mit den eigenen Intentionen zum 
Ausgleich oder zumindest Kompensation dieser Funktionsstörungen z. B. 
bei Diabetes mellitus Typ I/II, chronischen Wunden und dementiellen 
Erkrankungen in Beziehung setzen.   

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I 



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  25 | 113 
 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls Grundlagen:  

• Systembezogene funktionelle Anatomie  

• Systembezogene und systemübergreifende biochemische Grundlagen  

• Systembezogene und systemübergreifende physiologische Grundlagen  

• Systembezogene physiologische Mikrobiologie (nicht pathologische 
Besiedlung mit Mikroorganismen)  

• Einführung in die physiologische Mikrobiologie (physiologische Besiedlung 
mit Mikroorganismen, Mikrobiom)  

• Einführung in die Endokrinologie: Hormonregulation, insbesondere 
Blutzuckerregulation als Basis für das Verständnis von Diabetes mellitus 
Typ I/II 

 

Klinische Vertiefung  

• Einführung in die Pathophysiologie (Grundprinzipien, erste 
Krankheitsbeispiele)  

• Einführung in die klinische Biochemie und Pharmakologie (Grundbegriffe, 
Wirkprinzipien von Medikamenten, Beispiele zu Angriffspunkten im Körper)  

• Grundlagen der Hygiene und Infektionsprävention  

• Einführung in die Schmerzphysiologie (Schmerzkaskade, Bedeutung für die 
Pflege)  

• Grundlagen der Hautphysiologie, erste Bezüge zu Infektionsquellen und 
Wundheilung  

• Grundlagen der Neurophysiologie mit Bezug auf Pflegepraxis (z. B. 
Reizleitung, einfache pathologische Veränderungen)  

• Einführung in Diabetes mellitus Typ I/II: Pathophysiologische Grundlagen, 
klinische Relevanz, erste Bezüge zu Leitlinien und Schulungsprogrammen  

Das Modul ist Grundlage für die Praxis in den Modulen 1.1, 1.5 und 2.2, 
Praktische Studienphase I, und verknüpft mit den Modulen 3.2, 3.3, 4.5, 4.6 und 
6.6 und mit allen weiteren Praxismodulen und praktischen Studienphasen. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Klausur (PL) 

Literatur Brühlmann-Jecklin Erika (aktuelle Fassung): Arbeitsbuch Anatomie und 
Physiologie für Pflege und andere Gesundheitsheilberufe. München: Elsevier  

Jelinek, Antje (aktuelle Fassung): Arzneimittellehre für Pflegeberufe. München: 
Elsevier  

Dülligen, Monika; Kirov Alexander; Unverricht, Hartmut (aktuelle Fassung): 
Hygiene und medizinische Mikrobiologie: Lehrbuch für Pflegeberufe. Stuttgart: 
Schattauer  

Luduena, Richard (aktuelle Fassung): Klinische Biochemie. Berlin: Springer 
Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  26 | 113 
 

Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 1.5 Reflexion und Fallverstehen I 
Modulnummer P 1.5 

Modulverantwortliche:r Katharina Straß, Dr.in Kirsten Barre 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 1. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 6 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 2 SWS  

1 SWS Übung 

1 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt 180 h 

Präsenz Theorie: 13 h 

Praxiseinsatz: 154 h (Träger) 

Praxisbegleitung: 13 h 

Selbststudium: 0 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 13 h  

Praxiseinsatz (Träger): 167 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module 1.1 (1. Modulhälfte), 1.2 (1. Modulhälfte), 1.3, 1.4 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden entwickeln ein Grundverständnis für die eigene künftige 
berufliche Rolle als Pflegefachperson, verinnerlichen Kernkategorien des 
professionellen Pflegehandelns und entfalten diesbezüglich zunehmend eine 
fallbezogene Urteilskompetenz, indem sie sich, neben dem in anderen Modulen 
vermittelten wissenschaftlichen Regelwissen, mit den professionellen 
Grundlagen pflegeberuflichen Reflektierens und des einzelfallbezogenen 
hermeneutischen Verstehens auseinandersetzen. Dies wird mittels  

• einer einführenden Beschäftigung mit den Grundbegriffen des Moduls, 
Reflexion und Fallverstehen, deren wissenschaftstheoretischer Verortung 
und pflegeprofessioneller Bedeutung, 

• einer theoretischen Aneignung und fallbezogenen praktischen Umsetzung 
des Konzepts der Kollegialen Beratung, 
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• durch die theoretische Rahmung und die begleitete und angeleitete 
handlungspraktische Erfahrung im jeweils erlebten beruflichen 
Handlungsfeld sowie 

• die semesterbegleitende schriftlich-gestaltend selbst- und 
situationsreflektierende Portfolioarbeit initiiert, 

• um mit einem habituell angebahnten professionellen Selbstverständnis als 
angehende Pflegefachperson in die Module des 2. Studiensemesters 
überzugehen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Einführung in Reflexion und Fallverstehen als Grundlegung von 
pflegerischer Professionalität 

• Einführung in das Konzept der Kollegialen Beratung und Durchführung 
Kollegialer Beratungen 

• Reflexion der Spezifik des jeweiligen Praxisfeldes 

• Einführung in die Portfolioarbeit 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Portfolio (SL) 

Literatur Kim-Oliver Tietze (aktuelle Fassung): Kollegiale Beratung. Problemlösungen 
gemeinsam entwickeln. Hamburg: rororo. 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 2.1 Pflegerische Versorgung von Menschen mit akuten gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen 
Modulnummer M 2.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anke Begerow 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 2. Semester / Teilzeit 4. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 7 LP  

7 LP davon 1 LP als Anteil an der praktischen Studienphase I  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 6,72 SWS 

6 SWS Übung 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 210 h 

Präsenz Theorie: 76,5 h 

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h 

Praktische Studienphase I im 2 Semester: 30 h (Setting I) 

Selbststudium: 93,5 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 160 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 20 h  

Praxis im Skills Lab: 20 h 

Praktische Studienphase I (Setting I): 30 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Zur Teilnahme an diesem Modul wird der vorherige Abschluss der Module 1.1 
und 1.4 empfohlen. Erste Praxiserfahrungen werden in den Modulen 1.1 und 1.5 
gesammelt, die in diesem Modul aufgegriffen, vertieft und reflektiert werden. 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erwerben Kompetenzen, um Bedürfnisse und Bedarfe von 
Menschen aller Altersgruppen mit akuten organischen Störungen sowie deren 
Bezugspersonen zu erkennen und unter Anleitung an der Planung, 
Durchführung und Reflexion einer fachgerechten, interdisziplinären 
pflegerischen Versorgung mitzuwirken. Zudem unterstützen sie Betroffene bei 
diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen, nutzen leitliniengestützte 
Assessmentinstrumente, koordinieren unter Anleitung z. B. wundbezogene 
Untersuchungen und wirken an der Beurteilung des individuellen Pflege- und 
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Therapiebedarfs mit. Sie erfassen und beschreiben alters- und 
krankheitsbedingte klinische sowie familiäre Risiken und 
Gesundheitsgefährdungen in Pflegesituationen, bspw. bei Menschen mit 
chronischen Wunden und leiten angemessene Interventionen ein.  

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• nehmen akute Verschlechterungen des Gesundheitszustands sowie 
Notfallsituationen wahr, schätzen deren Bedeutung ein und leiten unter 
Anleitung folgerichtige pflegerische Maßnahmen ein, 

• stellen Zusammenhänge her zwischen pflegerischen Handlungen, akuten 
medizinischen Krankheitsbildern und dem Risiko einer Chronifizierung, 

• beschreiben ausgehend von den häufigsten Akuterkrankungen deren 
Ätiologie, Diagnostik und therapeutische Maßnahmen und leiten daraus 
grundlegende pflegerische Unterstützungsbedarfe ab, 

• verfügen über grundlegende Kenntnisse zu Indikationen sowie zur prä-, 
intra- und postoperativen Versorgung bei häufig vorkommenden 
chirurgischen Eingriffen und bereiten Patient:innen unter Anleitung 
fachgerecht vor und nach, 

• kennen die häufigsten diagnostischen bildgebenden sowie endoskopischen 
Verfahren und sind in der Lage, Patient:innen unter Anleitung vor- und 
nachzubereiten sowie zu Untersuchungen zu begleiten, 

• entwickeln grundlegende Handlungssicherheit durch das angeleitete 
Mitwirken an ausgewählten pflegerischen Interventionen, einschließlich der 
angebahnten Übernahme heilkundlicher Tätigkeiten. 

 
Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• berichten und dokumentieren die bei Patient:innen erhobenen Befunde und 
Beobachtungen strukturiert und sachgerecht für das interdisziplinäre Team, 

• informieren, unterstützen und begleiten Betroffene sowie deren 
Bezugspersonen bei diagnostischen, therapeutischen und pflegerischen 
Maßnahmen unter Berücksichtigung des psychoemotionalen Befindens 
sowie kulturspezifischer Hintergründe, 

• gehen empathisch auf akut erkrankte Menschen und deren soziales Umfeld 
ein und tragen zur Gestaltung eines fachlich angemessenen und 
bedürfnisorientierten Behandlungsumfelds bei. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• reflektieren eigene Erfahrungen und Ängste im Umgang mit 
Notfallsituationen, 

• erkennen die emotionale Belastung therapeutischer, diagnostischer und 
pflegerischer Maßnahmen für Betroffene auch z. B. vor ihrem kulturellen 
oder sozialen Hintergrund, 

• berücksichtigen bei diagnostischen und (heilkundlich-)pflegerischen 
Maßnahmen das Entscheidungsrecht der Patient:innen bzw. deren 
Bevollmächtigten und Bezugspersonen. 
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Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, III 

Studieninhalte des Moduls Die Inhalte sind in drei Lerneinheiten gegliedert: pflegerisches Handeln in 
Notfallsituationen, intraoperatives Management sowie akutes und chronisches 
Wundmanagement.  

• Anatomische, physiologische und pathophysiologische Grundlagen 
ausgewählter akuter Krankheitsbilder sowie deren möglicher Chronifizierung 

• Pflegeprozess: Planung, Organisation, Durchführung, Steuerung und 
Evaluation pflegerischer Interventionen an ausgewählten Krankheitsbildern  

• Pflegeinterventionen bei lebensbedrohlichen Gesundheitszuständen und 
Notfallsituationen 

• Prä-, intra- und postoperative pflegerische Versorgung bei häufig 
vorkommenden chirurgischen Eingriffen 

• Grundlagen des akuten Wundmanagements sowie Grundlagen des 
Wundmanagements bei chronischen und schwerheilenden Wunden  

• Durchführung pflegerischer Interventionen und heilkundlicher Tätigkeiten, 
wie die Anwendung von Wund- und Schmerzassessments, Vorbereitung 
und Überwachung von Infusionen, Durchführung von Injektionen, 
Management peripherer Venenverweilkanülen 

 

Die in Modul 1.4 angebahnten naturwissenschaftlichen Grundlagen werden 
krankheitsspezifisch vertieft und Erfahrungen aus dem Praxiseinsatz kritisch 
reflektiert. Durch den relevanten Übergang von akuten zu chronischen 
Beeinträchtigungen ist eine weitere Verknüpfung mit den Modulen 4.6 und 6.6 
gegeben. 

Die vermittelten Kompetenzen können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar.  

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Referat (SL 

Literatur Wundzentrum Hamburg- überregionales Wundnetz. Online unter 
https://www.wundzentrum-hamburg.de/   

DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Pflege von Menschen mit 
chronischen Wunden“. Osnabrück 

DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Schmerzmanagement in 
der Pflege“. Osnabrück 

DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard Dekubitusprophylaxe in der 
Pflege“. Osnabrück 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 2.2 Reflexion und Fallverstehen II 
Modulnummer P 2.2 

Modulverantwortliche:r Katharina Straß, Dr.in Kirsten Barre 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 2. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 13 LP davon 0,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase I  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 3,53 SWS 

1,42 SWS Übung 

2,11 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 390 h 

Präsenz Theorie: 18 h 

Praxiseinsatz: 330 h (Setting I) 

Praktische Studienphase I im 2. Semester: 15 h (Setting I) 

Praxisbegleitung: 27 h 

Selbststudium: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 18 h  

Zugehörige Praxis (Setting I): 372 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module der Semester 1 und ggf. 2 (je nach Verortung des Moduls in der ersten 
oder zweiten Semesterhälfte), insbesondere P 1.5 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erweitern ihr Wissen und daraus abzuleitende 
Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf professionelle Grundlagen des 
pflegeberuflichen Reflektierens und des einzelfallbezogenen hermeneutischen 
Verstehens, indem sie sich 

• exemplarisch vertieft mit ausgewählten Phänomenen beschäftigen, die in 
(inter-) subjektiven Verstehensprozessen (unbewusst) modifizierend wirken, 

• diese in der eigenen Pflegepraxis wiedererkennen und theoriegeleitet 
reflektieren. 

Die Studierenden vertiefen ebenso ihr Bewusstsein in Bezug auf die berufliche 
Rolle als Agierende in einem (inter)professionellen Team, indem sie sich im 
Rahmen Kollegialer Beratungen gegenseitig theoriegeleitet und 
einzelfallbezogen beraten. 
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Die Studierenden verinnerlichen ein professionelles Selbstverständnis als sich 
selbst und die eigene berufliche Praxis kontinuierlich reflektierende Personen, 
indem sie die modulbegleitende Portfolioarbeit aus dem Modul Reflexion und 
Fallverstehen I (P 1.5) im Rahmen fortführen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Exemplarische Vertiefung von Reflexion und Fallverstehen als Grundlegung 
von pflegerischer Professionalität anhand von ausgewählten, in der 
Pflegepraxis beobachtbaren Phänomenen (z. B. in Bezug auf Empathie, 
Leib und Körper), die den Zugang zu Anderen und zu sich selbst begleiten 
und beeinflussen. 

• Reflexion der Spezifik des jeweiligen Praxisfeldes 

• Vertiefung der bisher im Studium erworbenen pflegerischen Kompetenzen in 
der jeweiligen Pflegepraxis 

• Fortsetzung Kollegialer Beratungen unter Berücksichtigung konzeptioneller 
Erweiterungen 

• Fortsetzung der begleitend reflektierenden Portfolioarbeit 

• Praktische Studienphase I: z. B. schriftliche Fallreflexion erlebter Situationen 
in der pflegerischen Praxis unter dem Gesichtspunkt Leiblichkeit, 
ästhetisches Erleben/ Handeln in der Pflege 

Die vermittelten Kompetenzen können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (SL) 

Literatur Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Praktische Studienphase I 
Die praktischen Studienphasen dienen – ergänzend zu den Praxiseinsätzen – der systematischen 
Festigung, Vertiefung, Anwendung, Analyse und kritischen Reflexion der in den theoretischen 
Modulen erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. Sie sind integraler Bestandteil des Studiums und 
unterstützen die theoriegeleitete Entwicklung professioneller Pflegekompetenz. 

Auf Grundlage der Module des 1. und 2. Semesters erwerben die Studierenden in der praktischen 
Studienphase am Ende des zweiten Semesters vertiefte wissenschaftsbasierte praktische 
Kompetenzen gemäß § 37 Absatz 3 PflBG. Der Workload der praktischen Studienphase generiert sich 
aus den genannten Modulen 1.1, 1.2, 2.1 und 2.2. 
 
 

Dauer der praktischen 
Studienphase I 

120 Stunden 

Semester 2. Semester 

Anteilige Leistungspunkte 
(LP) 

4 LP Praxiseinsatz 

Beteiligte Module M 1.1, M 1.2, M  2.1, M  2.2 

Einsatzort Setting I 

Studieninhalte der 
praktischen Studienphase I 

• Anwendung pflegewissenschaftlicher, medizinischer, sozial- und 
gesundheitswissenschaftlicher Grundlagen in realen 
Pflegesituationen 

• Planung, Durchführung, Überwachung, Steuerung und Evaluation 
einfacher Pflege- und Interaktionsprozesse in unterschiedlichen 
Versorgungssituationen 

• Systematische Beobachtung, Einschätzung und Dokumentation 
pflegerischer Situationen unter Berücksichtigung individueller 
Bedürfnisse, Ressourcen und Risiken pflegebedürftiger Menschen 

• Reflexion des eigenen pflegerischen Handelns auf Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse, berufsethischer Prinzipien und 
rechtlicher Rahmenbedingungen 

• Verknüpfung von Theorie und Praxis durch angeleitete 
Praxisreflexion, Fallbesprechungen und den Transfer theoretischer 
Modelle und Konzepte in die pflegerische Praxis 

 

Die praktische Studienphase unterstützt damit den schrittweisen 
Kompetenzaufbau hin zu einer evidenzbasierten, verantwortungsvollen 
und reflektierten pflegerischen Berufsausübung. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 3.1 Gesundheitsförderung und Prävention 
Modulnummer M 3.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Corinna Petersen- Ewert, Prof.in Jana Petersen 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 3. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 7 LP 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 6,72 SWS 

6 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 210 h 

Präsenz Theorie: 76,5 h 

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h (angeleitet) 

Praxiseinsatz: 90 h (Setting II) 

Selbststudium: 33,5 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 100 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 30 h  

Praxis im Skills Lab: 20 h 

Praxiseinsatz (Träger): 90 h 

Lehrstruktur Die theoretischen und praktischen Lehrsequenzen sind im wöchentlichen 
Wechsel an zwei zusammenhängenden Tagen organisiert. 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module der Semester 1 und 2 inklusive der praktischen Studienphase I, sowie 
insbesondere Kenntnisse zur Durchführung und Auswertung einer 
systematischen Literaturrecherche. 

Lehrsprache Deutsch und Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 

 

Das Modul zielt darauf ab, dass die Studierenden einen umfassenden Überblick 
über die Handlungsfelder und aktuelle Themenbereiche der 
Gesundheitsförderung und Prävention erhalten. Dabei wird ein besonderer 
Fokus auf die Chancen und Potentiale der Pflege als Akteur im 
Gesundheitswesen gerichtet. Des Weiteren setzen sich die Studierenden damit 
auseinander, wie zu pflegende Menschen und deren Bezugspersonen bei der 
Entwicklung einer umfassenden Perspektive auf ihre gesundheitliche Situation in 
Abstimmung mit dem therapeutischen Team unterstützt werden können. Hierbei 
steht insbesondere die Stärkung der persönlichen Gesundheitskompetenz und 
Selbststeuerung der zu pflegenden Menschen und ihrer Bezugspersonen im 
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Vordergrund. Dabei werden Kompetenzen im Bereich Gesundheitsförderung 
und Prävention zur Durchführung heilkundlicher Tätigkeiten gemäß PflAPrV 
insbesondere im Bereich chronischer Wunden und Diabetes mellitus Typ I/II 
integriert. 

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden… 

• erwerben Kenntnisse über zentrale Definitionen und Modellvorstellungen 
von Gesundheit und Krankheit,  

• kennen Determinanten von Gesundheit und zu sozial ungleich verteilten 
Gesundheitschancen,   

• kennen die Strategien und Handlungsfelder der Gesundheitsförderung und 
aktuelle präventive Maßnahmen, z. B. zu Themen wie Selbstpflege, 
Ernährung, Bluthochdruck und Bewegungsförderung  

• Angebote zu Selbstmanagement, Selbststeuerung und 
Gesundheitskompetenz (Health Literacy),  

• kennen die Expertenstandards, insbesondere zur Erhaltung und Förderung 
der Mobilität sowie zur Förderung der Hautintegrität und können diese in 
gesundheitsfördernde Konzepte integrieren, 

• wählen unter Anleitung geeignete Heil- und Hilfsmittel zur Erhaltung und 
Förderung der Gesundheitskompetenz indikationsbezogen aus und wenden 
sie im richtigen Kontext an, 

• erläutern Qualitätsmanagementsysteme im Bereich der 
Verhaltensprävention und nutzen diese für die Praxis. 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden… 

• können Sachverhalte verständlich darzustellen und diese kommunizieren 
und vermitteln,  

• können gesundheitsförderliche, zielgruppenspezifische Maßnahmen 
wissenschaftlich begründen,  

• können eigene Sichtweisen transparent machen sowie  

• Sichtweisen anderer Studierender wahrnehmen und integrieren.  

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden… 

• können selbstgesteuerte, aufgabenorientierte Gruppenarbeit umzusetzen,  

• wenden empirisches Wissen in lebensweltlichen Kontexten an und 
präsentieren diese und  

• reflektieren kritisch die Sichtweisen von Professionellen und Laien im 
Gesundheitswesen und können diese einordnen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, III, IV 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III 
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Studieninhalte des Moduls Lehrveranstaltung 1 (3,5 SWS): 

• Determinanten von Gesundheit  

• Die eigene Gesundheit reflektieren 

• Akteur:innen der Gesundheitsförderung  

• Strategien und Handlungsfelder der Gesundheitsförderung  

• Lebensweltansatz der Gesundheitsförderung 

• Bevölkerungsbezogene Präventionsprogramme  

• Selbstmanagement/Selbststeuerung/Gesundheitskompetenz (Health 
Literacy) 

• Lebensqualität 

 

Lehrveranstaltung 2 (2,5 SWS): 

• Heil- und Hilfsmittel zur Erhaltung und Förderung der 
Gesundheitskompetenz 

• Expertenstandards, z. B. Mobilität, Dekubitusprophylaxe, Hautintegrität 

• Spezielle Präventionsprogramme im Bereich chronische Wunden und Diab. 
mell. 

• Qualitätsmanagementsysteme im Bereich der Verhaltensprävention 

• (Versorgungs-)Leitlinien und Empfehlungen relevanter Fachgesellschaften 

• Praxis im Skills Lab 

 

Die erworbenen Kompetenzen leisten einen wesentlichen Beitrag zur 
Entwicklung professioneller und verantwortungsvoller Handlungskompetenz im 
Pflegeberuf und bilden eine Grundlage für die Berufsqualifikation und den 
erweiterten heilkundlichen Tätigkeiten. Sie können in weiteren Modulen des 
Studiengangs aufgegriffen und vertieft werden. 

Das Modul bildet die Grundlage für das Praxismodul P3.5. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Referat (PL) 

Literatur DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Erhaltung und Förderung 
der Mobilität“. Osnabrück 

DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Dekubitusprophylaxe in 
der Pflege“. Osnabrück  

DNQP (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Förderung und Erhaltung 
der Hautintegrität in der Pflege“. Osnabrück  

Hurrelmann, Klaus; Klotz, Theodor & Haisch, Jochen (aktuelle Fassung): 
Lehrbuch Prävention und Gesundheitsförderung. Bern: Huber Verlag 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 3.2 Komplexes pflegerisches Handeln mit heilkundlicher Verantwortung im 
Pflegeprozess 
Modulnummer M 3.2 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anke Begerow, Monika Meyer-Rentz 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 3. Semester / Teilzeit 5. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 6 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5,72 SWS 

3 SWS Seminaristischer Unterricht 

2 SWS Übung 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 180 h 

Präsenz Theorie: 63,75 h 

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h 

Selbststudium: 106,25 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 160 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 36 h  

Praxis im Skills Lab: 20 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Vorkenntnisse aus den Modulen des 1. Semesters und 2.1 werden empfohlen. 
Verknüpft mit dem Modul 6.4 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden sind nach Abschluss des Moduls in der Lage, einen 
theoriegeleiteten, evidenzbasierten und patient:innenorientierten umfassenden 
Versorgungsplan für eine pflegebedürftige Person zu erstellen. Es gelingt ihnen, 
den Versorgungsbedarf der Betroffenen und ihrer Bezugspersonen zu 
identifizieren sowie die Planung, Durchführung, Steuerung und Evaluation des 
Pflege- und Therapieprozesses einschließlich der damit verbundenen 
heilkundlichen Tätigkeiten verantwortungsvoll zu gestalten. Die Studierenden 
erkennen im Prozess der Versorgungsplanung, dass professionelles 
Pflegehandeln sowohl wissenschaftlich-rationales als auch situativ-reflexives 
Handeln erfordert, um eine fachlich fundierte und zugleich individuell 
angemessene Versorgung sicherzustellen. 



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  38 | 113 
 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• entwickeln ein vertieftes Verständnis des Pflegeprozesses als zentrales 
Instrument professionellen pflegerischen Handelns, 

• nutzen ausgewählte Pflegetheorien begründet als konzeptionellen 
Bezugsrahmen zur strukturierten Gestaltung des Pflege- und 
Beziehungsprozesses, 

• sind befähigt, pathophysiologische Grundlagen exemplarischer 
Krankheitsbilder (wie Diabetes mellitus Typ I/II, Morbus Crohn und 
chronische Wundheilungsstörungen) die mit ernährungsbezogenen 
Problemlagen verbunden sind, deren Auswirkungen auf den Pflege- und 
Therapieprozess zu analysieren, 

• setzen Assessmentinstrumente, pflegediagnostische Verfahren und erste 
körperliche Untersuchungsmethoden gezielt als Bestandteile der 
Pflegeanamnese ein, um eine fundierte Einschätzung des 
Gesundheitszustands und des Pflegebedarfs zu ermöglichen, 

• können Pflegediagnosen identifizieren und den Pflege- sowie 
Therapieprozess evidenzbasiert unter Berücksichtigung von 
Expertenstandards, Leitlinien und rechtlichen Rahmenbedingungen 
situationsgerecht gestalten und umsetzen, 

• begründen und verordnen entsprechend ihrer heilkundlichen Aufgaben 
Hilfsmittel und/ oder Verbandmaterialien, 

• entwickeln zunehmende Handlungssicherheit in der Umsetzung 
ausgewählter pflegerischer Interventionen in komplexen 
Versorgungssituationen sowie in der verantwortungsbewussten Übernahme 
heilkundlicher Tätigkeiten in einem definierten Verantwortungsrahmen. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• nehmen die spezifischen Bedürfnisse von Menschen aller Altersgruppen mit 
Erkrankungen, welche zu Herausforderungen bei der Ernährung führen 
sowie deren Bezugspersonen wahr und gehen auf diese ein, 

• pflegen eine offene und wertschätzende Kommunikation mit den 
pflegebedürftigen Menschen aller Altersgruppen und ihren Bezugspersonen 
sowie Mitarbeiter:innen des interdisziplinären Teams, 

• kommunizieren adressatengerecht über den erstellten Versorgungsplan. 

 

Reflexive Kompetenzen  
Die Studierenden…. 

• reflektieren ihre Rolle und professionelle Haltung im Hinblick auf die 
Ausübung erweiterter heilkundlicher Aufgaben, 

• schätzen den Stand ihrer eigenen Kompetenzen und Potenziale 
verantwortungsbewusst ein, 

• bewerten eigene Entscheidungen sowie durchgeführte Maßnahmen im 
Pflege- und Therapieprozess auf Grundlage aktueller wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und der individuellen Patient:innensituation, 

• reflektieren den Einsatz analoger und digitaler Methoden der 
Pflegeprozessgestaltung. 
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Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III  

Studieninhalte des Moduls • Pathophysiologische Grundlagen ausgewählter Krankheitsbilder (z. B. 
Diabetes mellitus Typ I/II, Morbus Crohn, chronische 
Wundheilungsstörungen) und deren Zusammenhang mit 
ernährungsbezogenen Problemlagen sowie Auswirkungen auf den Pflege- 
und Therapieprozess 

• Vertiefte Auseinandersetzung mit Aufbau, Bedeutung und Methodik des 
Pflegeprozesses, unter Einbezug von Pflegetheorien, biografischer Aspekte, 
pflegerischer Diagnostik sowie dem gezielten Einsatz ausgewählter 
Assessmentinstrumente (z. B. Diabetes-, Wund- und 
Ernährungsassessment) 

• Entwicklung fallorientierter Versorgungspläne, die pflegerische und 
exemplarisch ausgewählte heilkundliche Tätigkeiten umfassen 

• Einbezug relevanter Expertenstandards, Leitlinien und Standards, 
insbesondere zur Versorgung chronischer Wunden sowie zur Schmerz- und 
Diabetesprävention 

• Auf der Ebene der Planung erfolgt die Erstellung von Concept Maps, die 
Formulierung von Pflegeproblemen, -zielen und -maßnahmen sowie die 
Arbeit mit pflegerischen Taxonomien (z. B. NANDA-I) 

• Einbezug von Aspekten der Hilfsmittel- und Medizinprodukteversorgung in 
die pflegerische Planung 

• Durchführung ausgewählter Pflegetechniken im Rahmen komplexerer 
Versorgungssituationen und heilkundlicher Verantwortung, wie venöse 
Blutentnahme, das Legen einer peripheren Verweilkanüle sowie die 
Versorgung enteraler Zugänge und Stomata 

• Evaluation pflegerischer Versorgungsprozesse durch fallbezogene 
Darstellung, fachliche Begründung und reflektierte Bewertung der geplanten 
und durchgeführten Maßnahmen 

Das Modul bildet die Grundlage für das Praxismodul 3.5. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Mündliche Prüfung (SL) 

Literatur DNQP (aktuelle Fassung): Expertenstandard „Ernährungsmanagement zur 
Sicherung der oralen Ernährung in der Pflege“. Osnabrück 
Pleyer, Christa (aktuelle Fassung): Onkologie: Verstehen - Wissen – Pflegen. 
München: Elsevier 
Grifka, Joachim; Kuster, Markus (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Orthopädie und 
Unfallchirurgie. Berlin: Springer 
Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 3.3 In spezifischen Pflegesituationen mit Menschen in Beziehung treten und 
kommunizieren 
Modulnummer M 3.3 

Modulverantwortliche:r Prof.in Miriam Tariba Richter, Dr.in Stefanie Schniering 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 3. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5,36 SWS 

4 SWS Übung 

1,36 SWS Praktische Übung im Skills Lab 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h  

Präsenz Theorie: 51 h  

Präsenz Praktische Übung im Skills Lab: 19 h (angeleitet) 

Selbststudium: 80 h davon 6 h Skills Lab  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 125 h  

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 8 h   

davon Praktische Übung heilkundlicher Tätigkeiten: 9 h  

Praxis im Skills Lab: 25 h  

Lehrstruktur Die Veranstaltung findet wöchentlich statt, theoretische und praktische (Skills 
Lab Übungen) Lehrsequenzen finden verzahnt statt. 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Abschluss des Moduls 1.3 dringend empfohlen 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden entwickeln vertiefende pflegerische Kompetenzen im Bereich 
der Wahrnehmung, Beobachtung und Kommunikation. Sie erlangen die 
Fähigkeit, Kommunikation und Beziehungsgestaltung unter Berücksichtigung 
biografischer Entwicklungen einerseits und der konkreten pflegerischen Situation 
andererseits zu gestalten und zu reflektieren. Dabei spielt der reflexive Bezug 
zur eigenen Person und der zu Pflegenden und deren Bezugspersonen in 
verschiedenen Lebens- und Altersphasen eine zentrale Rolle. Hier stehen 
Übungen zu spezifischen Pflegesituationen im Vordergrund.  

 

Fachlich-methodische Kompetenzen  
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Die Studierenden…  

• wählen verschiedene Modelle für kommunikative Aushandlungsprozesse 
und wenden diese der Situation entsprechend kommunikativ an,  

• unterstützen kommunikativ und empathisch Patient:innen aller 
Altersgruppen und deren Angehörige in ihrer individuellen Situation,  

• lernen den kommunikativen Umgang mit Spannungsfeldern in der 
interprofessionellen Zusammenarbeit mit Ärzt:innen, Pflegefachpersonen, 
dem Betreuungsteam und involvierten Leistungsträgern, 

• nutzen ein vertieftes und kritisches pflege- und bezugswissenschaftliches 
Wissen, um zu pflegende Menschen mit chronischen oder schwerheilenden 
Wunden und ihre Bezugspersonen bei der Krankheits- und 
Situationsbewältigung kommunikativ zu unterstützen.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• entwickeln Wahrnehmungsfähigkeit und Empathie,  

• verstehen den Dialogcharakter insbesondere in kommunikativ schwierigen 
Situationen,  

• erfassen und beobachten leibliche Äußerungen und nehmen eine 
wertschätzende Haltung ein,  

• entwickeln ein Verständnis für personenzentrierte Aspekte der 
Beziehungsgestaltung und wenden diese an,  

• integrieren biografie- und lebensweltorientierte Daten in die Interaktion mit 
zu Pflegenden und Angehörigen.  

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• reflektieren Kommunikationsstrukturen, individuelle und persönlichen 
Aspekte wie Gefühle und Gewohnheiten sowie eigene und gesellschaftliche 
Einstellungen bei der Beziehungsgestaltung,  

• reflektieren kommunikativ schwierige Situationen vor dem Hintergrund der 
theoretischen Modelle,   

• reflektieren vertiefend mögliche Konfliktsituationen in der Pflege, die aus 
eigenen Wertvorstellungen sowie konkurrierenden Lebensentwürfen und 
biographischen Erfahrungen der Patient:innen entstehen können,  

• reflektieren in Kommunikationssituationen ethische Herausforderungen und 
moralische Konflikte und treffen Entscheidungen vor dem Hintergrund 
pflegerischer Konzepte, z. B. durch Validation bei Demenz. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

II 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III 
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Studieninhalte des Moduls • Zugangsweisen zu Menschen, wie leiblich-körperliche Kommunikation und 
ihrer ambivalenten Dimension am Beispiel von Menschen mit Demenz 

• Feedback, Selbstreflektion und Konfliktbewältigung in pflegerischen 
Situationen 

• Umgang mit Erleben von Herausforderungen wie Ablehnung, Scham, Ekel, 
Hoffnungslosigkeit, Trauer, sozialer Rückzug, Isolation, Stigmatisierung, 
Angst, Sorge, Abhängigkeit etc. generell wie auch bei chronischen Wunden  

• Berücksichtigung von positiven Besonderheiten in der Kommunikation bei 
Veränderungen in Beziehungen wie z. B. bei Menschen mit Demenz und 
Menschen mit chronischen Wunden 

• Kommunikative Unterstützung bei der Krankheits- und Situationsbewältigung 

• Übungen zur Kommunikation in konkreten pflegerischen Situationen z. B. 
mit Kindern, Menschen mit Demenz, chronisch Erkrankten, palliativen 
Patient:innen, akut Kranken, Angehörigen, psychisch Erkrankten, im 
interdisziplinären Team, mit Menschen mit Be_hinderung oder bei 
Sprachbarrieren 

• Aktive Gestaltung von intra- und interprofessioneller Kommunikation in 
neuen Verantwortungen und Rollen (z. B. Übernahme heilkundlicher 
Tätigkeiten bei Demenz und chronischen Wunden), inklusive Widersprüchen 
und Konflikten in der Zusammenarbeit 

• Störungen in der pflegerischen Beziehungsgestaltung durch z. B. 
institutionelle Einflussfaktoren wie Zeitmangel oder den Einsatz von digitalen 
Medien wie Handys, iPads, Google Glasses 

Die vermittelten Fähigkeiten können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar. 

Das Modul ist Grundlage für die Praxismodule und verknüpft mit den Modulen 
1.3 und 6.1.   

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (PL) 

Literatur Literatur des Moduls 1.3 als Basisliteratur.  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung aktuell bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 3.4 Ältere mehrfach und/ oder lebenslimitiert erkrankte Menschen in ihrer Entwicklung 
unterstützen und über die Lebensphasen pflegen 
Modulnummer M 3.4 

Modulverantwortliche:r Prof.in Adina Dreier-Wolfgramm, Prof.in Jana Petersen 

Dauer des Moduls  2 Semester 

Semester 3. und 4. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 7 LP 

3. Semester: 4 LP  

4. Semester: 3 LP davon 0,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase II  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 7,54 SWS  

3. Semester: 

4 SWS Seminaristischer Unterricht 

4. Semester: 

3 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,54 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 210 h 

Präsenz Theorie 3. Semester: 51 h  

Präsenz Theorie 4. Semester: 38,25 h  

Präsenz Praxis Skills Lab, 4. Semester: 7,5 h 

Praktische Studienphase II im 4. Semester: 15 h (Schwerpunkt Heilkunde)  

Selbststudium im 3. Semester: 69 h (davon 20h Reading Week) 

Selbststudium im 4. Semester: 29,25 h davon 7,5 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 180h  

davon Theorie heilkundlicher. Tätigkeiten: 32 h  

Praxis im Skills Lab: 15 h  

Praktische Studienphase II (Schwerpunkt Heilkunde): 15 h   

davon Praxis heilkundlicher Tätigkeiten: 15 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Vorkenntnisse aus den Modulen 1.1, 1.2,.1.3,1.4 werden empfohlen.  

Lehrsprache Deutsch 
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Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erlangen vertiefte evidenzbasierte Kompetenzen in der 
Versorgung und Begleitung von älteren Menschen, die mehrfach erkrankt sind 
oder an lebenslimitierenden Erkrankungen leiden. Dabei liegt der Schwerpunkt 
auf der Versorgung von Menschen mit Demenz einschließlich der Entlastung 
pflegender An-/Zugehöriger. Dazu identifizieren die Studierenden Bedürfnisse 
und Bedarfe von Menschen mit altersbedingten und lebenslimitierenden 
Erkrankungen. Diese erfolgt unter Berücksichtigung des Alters, Geschlechts 
sowie rechtlichen, gesellschaftlichen, kulturellen, religiösen und ethischen 
Prinzipien. Im Weiteren kennen die Studierenden adäquate Maßnahmen zur 
pflegerischen Versorgung und können diese bis zum letzten Lebensabschnitt 
bzw. am Lebensende planen, anwenden und kritisch reflektieren. Dazu 
erwerben sie vertieftes pflege- und bezugswissenschaftliches Wissen, um die 
älteren Patient:innen und deren Bezugspersonen theoriegeleitet und praxisnah 
begleiten und unterstützen zu können.  

 

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• kennen häufige altersbedingte (insbesondere dementielle) Erkrankungen, 
können diagnostische Verfahren zur Diagnosesicherung benennen, ihre 
typischen Krankheitsverläufe beschreiben und Aussagen zu medizinischen 
Therapien machen,    

• erfassen die Bedürfnisse älterer, mehrfach- und lebenslimitiert erkrankter 
Menschen, insbesondere von Menschen mit Demenz, sowie deren Bezugs-
personen,  

• unterstützen ältere und lebenslimitiert erkrankte Menschen und ihre 
Bezugspersonen im Umgang mit den Veränderungen des Alters oder deren 
Erkrankungen, insbesondere Demenz, und bei der Förderung ihrer 
Lebensqualität,  

• planen, organisieren und evaluieren Pflege- und Therapieprozesse bei 
Menschen mit Demenz in Ab-stimmung mit Bezugspersonen und dem 
interprofessionellen Team, 

• zeigen Formen institutionalisierter und ambulanter Unterstützung für 
pflegebedürftige, demenziell erkrankte und sterbende Menschen auf,  

• verfügen über vertieftes die neurophysiologischen Grundlagen des 
Schmerzes, kennen Maßnahmen der medikamentösen und 
nichtmedikamentösen Schmerztherapie und deren Indikationen,  

• nutzen spezifische Assessments der Geriatrie und Demenzpflege und 
beziehen biografische Daten in die Versorgung ein, 

• erschließen aktuelle Forschungsergebnisse und neue Technologien zur 
Versorgung älterer und ins-besondere demenziell erkrankter Menschen und 
setzen diese im Pflege- und Therapieprozess um, 

• erwerben heilkundliche Kompetenzen im Assessment, Diagnostik, 
Interventionsplanung und Evaluation sowie   

• nutzen spezifische, wissenschaftlich begründete Assessmentinstrumente 
der Geriatrie, Demenzdiagnostik und der geriatrischen Pflege, erfassen 
beobachtbare Verhaltensweisen, die Fähigkeiten zur Selbstversorgung und 
die Medikation im Kontext dieser Beobachtung,  

• wirken an der Implementierung von wissenschaftsbasierten oder -
orientierten Instrumenten der Qualitätssicherung und -entwicklung im 
Hinblick auf die Unterstützung von Menschen mit Demenz im jeweiligen 
Versorgungsbereich mit.  
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Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• nehmen die spezifischen Bedürfnisse älterer, mehr-fach- und lebenslimitiert 
erkrankter Menschen, insbesondere von Menschen mit Demenz, sowie 
deren Bezugspersonen wahr und gehen auf diese ein,  

• nehmen Schmerz als komplexes bio-psychosoziales Geschehen wahr und 
ziehen hieraus Rückschlüsse für die Möglichkeiten und Grenzen von 
Schmerztherapien,  

• entwickeln die Fähigkeit, weiterführenden Beratungs- und 
Unterstützungsbedarf bei älteren und lebenslimitiert erkrankten Menschen 
und deren Bezugspersonen zu erkennen, mit den Betroffenen zu 
thematisieren und an kompetente Stellen weiterzuleiten,  

• übernehmen Verantwortung für die Planung, Organisation, Gestaltung, 
Durchführung, Steuerung und Evaluation von Pflege- und 
Therapieprozessen entsprechend dem aktuellen Stand der Wissenschaft zur 
Unterstützung der Menschen mit Demenz und ihrer pflegenden 
Bezugspersonen. 

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden …  

• reflektieren die Lebenslagen und Bewältigungsstrategien älterer, demenziell 
erkrankter und sterbender Menschen sowie ihr eigenes Handeln im Hinblick 
auf Würde, Selbstbestimmung und soziale Teilhabe, 

• entwickeln Respekt vor der Lebensautonomie und Akzeptanz für 
individuelles Bewältigungsverhalten von älteren und sterbenden Menschen,  

• sind sich der ethischen Konflikte im Zusammenhang mit Sterben, Demenz 
und Endlichkeit bewusst und sind bereit, hierzu eine reflektierte eigene 
Position einzunehmen,  

• setzen sich mit ihren persönlichen Gefühlen und subjektiven Theorien im 
Hinblick auf ihre eigene Endlichkeit, ihr eigenes Sterben und ihren Tod aus-
einander und  

• reflektieren eigene Erfahrungen und Einstellungen zum Alter, zu alten 
Menschen, insbesondere zu Menschen mit Demenz, und deren Situation in 
unserer Gesellschaft,  

• sind sich bewusst, dass die Arbeit mit mehrfach- oder lebenslimitiert 
Erkrankten sowie sterbenden Menschen eine besondere berufliche 
psychische Belastung darstellt und nehmen Formen der Unter-stützung 
durch das Team und durch professionelle Helfer an, 

• haben Kenntnisse in der Gestaltung von Versorgungs- und 
Unterstützungsstrukturen (Leitlinien, Expertenstandards und aktuelle 
Forschungsergebnisse), 

• treffen in moralischen Konfliktsituationen begründete ethische 
Entscheidungen unter Berücksichtigung pflegeethischer Ansätze. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, IV 
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Studieninhalte des Moduls Reading Week:  

• Altersbilder und -theorien  
• Definition, Häufigkeiten, Symptomatik, Demenzformen, Stadien der Demenz, 

Konzepte und Methoden der personenzentrierten Pflege  
• allgemeine Organisationsformen von Palliative Care, Palliative Care bei 

Demenz und Abschiednehmen  

Lehrveranstaltung 1:  

• Grundlagen altersassoziierter und demenzieller Erkrankungen: anatomische, 
physiologische und pathologische Veränderungen, typische Verläufe, 
Symptome sowie Differenzialdiagnostik (Schwerpunkt Demenz), orientiert an 
aktuellen Leitlinien (z. B. AWMF-S3-Leitlinie „Demenzen“) 

• Kognition, Verhalten und Einwilligungsfähigkeit bei Demenz: Vertieftes 
Verständnis der neuropsychologischen Grundlagen, deren Bedeutung für 
Diagnostik, Therapie und Pflege sowie die Einbeziehung rechtlicher Aspekte 
(z. B. Einwilligungsfähigkeit, AWMF-S2k-Leitlinie) 

• Geriatrisches Assessment und heilkundliche Bedarfseinschätzung: 
Anwendung geeigneter Instrumente zur Erfassung komplexer 
Versorgungssituationen, Ressourcen und Risiken, sowie Ableitung von 
Indikationen für Diagnostik, Therapieanpassung und 
Versorgungsentscheidungen 

• Therapie- und Interventionsmöglichkeiten: Überblick über medikamentöse 
und nicht-medikamentöse Verfahren, inklusive Ernährungs- und 
Medikationsmanagement, mit kritischer Auseinandersetzung hinsichtlich 
Evidenz und Nutzen sowie digitaler Unterstützungssysteme zur Förderung 
von Autonomie, Sicherheit und Teilhabe 

• Versorgungsformen, Netzwerke und Transitionen: Ambulante, teilstationäre 
und stationäre Settings, sozialpsychiatrische Dienste, regionale 
Versorgungskonzepte und Demenznetzwerke sowie transitionssensibles 
Überleitungs-, Entlassungs- und Schnittstellenmanagement zwischen 
Akutversorgung, Rehabilitation, Langzeitpflege und Häuslichkeit  

• Initiierung und Steuerung weiterführender Versorgung: Mitwirkung bei der 
Veranlassung von Überweisungen, ergänzenden Therapieangeboten (z. B. 
Physio-, Ergo-, Musik-, Kunst-, Ernährungstherapie), Heil- und Hilfsmitteln, 
HKP nach § 37 SGB V sowie Maßnahmen der sozialräumlichen 
Umfeldanpassung; einschließlich Feststellung/Anpassung der 
Pflegebedürftigkeit und Zuständigkeits- bzw. Finanzierungsklärung (SGB 
V/XI) 

• Anwendung der Expertenstandards „Beziehungsgestaltung in der Pflege von 
Menschen mit Demenz“ und „Sturzprophylaxe“ zur Umsetzung 
personenzentrierter und sicherheitsorientierter Versorgung 

Lehrveranstaltung 2:  

• lebenslimitierende Erkrankungen im Überblick: Anatomische, 
physiologische, pathologische und pflegerische Grundlagen ausgewählter 
onkologischer Erkrankungen sowie deren Versorgung orientiert an aktuellen 
onkologischen Leitlinien, Berücksichtigung altersbezogener Besonderheiten 
und Multimorbidität 

• Schmerz- und Symptommanagement: Grundlagen der Schmerzphysiologie, 
differenzierter Einsatz medikamentöser und nicht-medikamentöser 
Verfahren, strukturierte Arzneimittelanamnese, Anwendung analoger und 
digitaler Assessments sowie kontinuierliche Therapieevaluation und 
Verlaufskontrolle 

• palliative Versorgung älterer und hochaltriger Menschen: Kennenlernen 
allgemeiner und spezialisierter Ansätze in der Palliativversorgung älterer und 
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hochaltriger Menschen mit Einbezug von Multimorbidität, Demenz, 
biografischen Hintergründen und individuellen Lebenslagen 

• Therapie- und Leistungskoordination: Identifizierung komplexer Bedarfe und 
Einleitung weiterführender Diagnostik, Überweisungen und ergänzender 
Therapieangebote, verordnungssensible Steuerung von Heil-/Hilfsmitteln 
und HKP sowie Kenntnis von Zuständigkeiten und Finanzierungslogiken der 
Versorgungsträger 

• Überleitungs-, Entlassungs- und Schnittstellenmanagement: Gestaltung 
tragfähiger sektorenübergreifender Übergänge zwischen kurativer, 
rehabilitativer und palliativer Versorgung zur Sicherung von 
Versorgungskontinuität in Häuslichkeit und Heimsetting. Begleitung in 
Sterbe- und Trauersituationen: Gestaltung der Pflege- und 
Beziehungsgestaltung mit lebenslimitiert erkrankten und sterbenden 
Menschen sowie deren Angehörigen, Reflexion ethischer Fragestellungen, 
situationsbezogene Einschätzung von Entscheidungsfähigkeit, Einbezug 
rechtlicher Vertretung sowie multiprofessionell abgestimmte Interventionen 
in palliativen Krisen 

 

In diesem Modul wird es im 4. Semester eine externe Palliativ-Exkursion (1 
SWS) geben, welche geblockt stattfinden kann.  

Im Rahmen der Lehrveranstaltungen können Exkursionen vorgesehen werden. 
Exkursionen sind Veranstaltungen außerhalb der Hochschule, die von 
Mitgliedern des Lehrkörpers und Studierenden gemeinsam in Form von 
Besichtigungen außerhalb der HAW Hamburg in geeigneten Unternehmen oder 
Institutionen des entsprechenden Berufsfeldes durchgeführt werden. Sie dienen 
vor allem der Ergänzung des theoretisch erworbenen Wissens und geben 
Einblicke in spätere Tätigkeitsbereiche.  

In diesem Modul wird das Grundlagenwissen für das Modul 7.3 Heilkunde 
(Diabetes mellitus Typ I/II, Demenz, Wunden) gelegt und gilt damit als 
notwendige Vorbereitung auf den klinischen Einsatz im Bereich der 
vollstationären Langzeitversorgung, des Hospizes oder anderen Settings des 
Gesundheitswesens mit Altersbezug.  

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Teilleistung 1 im 3. Semester: Hausarbeit in Form eines Exposés (PL) 

Teilleistung 2 im 4. Semester: Hausarbeit (PL) 

Beide Teilleistungen müssen bestanden sein.  

Literatur Kränzle, Susanne; Schmid, Ulrike; Seeger, Christa (Hrsg.) (aktuelle Fassung): 
Palliative Care. Praxis, Weiterbildung, Studium. Berlin, Heidelberg: Springer  

Brandenburg, Hermann; Becker, Stefanie (Hrsg.) (aktuelle Fassung): Lehrbuch 
Gerontologie: Gerontologisches Fachwissen für Pflege- und Sozialberufe – Eine 
interdisziplinäre Aufgabe. Bern: Huber Verlag  

Steidl, Siegfried; Nigg, Bernhard (aktuelle Fassung): Gerontologie, Geriatrie und 
Gerontopsychiatrie: Ein Lehrbuch für Gesundheits- und Pflegeberufe. Wien: 
facultas  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 
  



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  48 | 113 
 

Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 3.5 Reflexion und Fallverstehen III 
Modulnummer P 3.5 

Modulverantwortliche:r Katharina Straß, Dr.in Kirsten Barre 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 3. Semester / Teilzeit 5. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 8 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4,71 SWS 

2,04 SWS Übung 

2,67 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 240 h 

Präsenz Theorie: 26 h 

Praxiseinsatz: 180 h (Setting III) 

Praxisbegleitung: 34 h 

Selbststudium: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 26 h 

Praxiseinsatz (Setting III): 214 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module der Semester 1 und 2, insbesondere P 1.5 und P 2.2, sowie 3.1, 3.2, 
3.3, 3.4 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erweitern ihr Wissen und daraus abzuleitende 
Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf professionelle Grundlagen des 
pflegeberuflichen Reflektierens und des einzelfallbezogenen hermeneutischen 
Verstehens, indem sie sich 

• exemplarisch vertieft mit weiteren ausgewählten Phänomenen beschäftigen, 
die in (inter-) subjektiven Verstehensprozessen (unbewusst) modifizierend 
wirken, 

• diese in der eigenen Pflegepraxis wiedererkennen und theoriegeleitet 
reflektieren. 

Die Studierenden entwickeln ihr Verständnis für die eigene künftige berufliche 
Rolle als politisch bewusste Pflegefachpersonen weiter, indem sie 
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• die politischen und institutionellen Rahmenbedingungen der jeweiligen 
pflegerischen Praxisfelder und deren Wirkungen auf das individuelle 
pflegeberufliche Interagieren identifizieren, 

• diese reflektieren und sich, daraus ableitend, eigener Gestaltungsspielräume 
auf institutioneller Ebene bewusstwerden. 

Die Studierenden vertiefen ebenso ihr Bewusstsein in Bezug auf die berufliche 
Rolle als Agierende in einem (inter-)professionellen Team, indem sie sich im 
Rahmen Kollegialer Beratungen gegenseitig theoriegeleitet und 
einzelfallbezogen beraten. 

Die Studierenden verinnerlichen ein professionelles Selbstverständnis als sich 
selbst und die eigene berufliche Praxis kontinuierlich reflektierende Personen, 
indem sie die modulbegleitende Portfolioarbeit aus den Modulen Reflexion und 
Fallverstehen I und II (P 1.5, P 2.2) fortführen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Exemplarische Vertiefung von Reflexion und Fallverstehen als Grundlegung 
von pflegerischer Professionalität anhand von weiteren ausgewählten, in der 
Pflegepraxis beobachtbaren Phänomenen (z. B. in Bezug auf Abwehr, 
Eigenes und Fremdes, Vorurteile), die den Zugang zum Anderen und zu 
sich selbst begleiten und beeinflussen 

• Reflexion der Spezifik des jeweiligen Praxisfeldes 

• Fortsetzung Kollegialer Beratungen unter Berücksichtigung konzeptioneller 
Erweiterungen zur gemeinsamen Reflexion individuell erlebter 
Fallsituationen, insbesondere aus der Praktischen Studienphase I 

• Fortsetzung der begleitend reflektierenden Portfolioarbeit 

Die erworbenen Kompetenzen leisten einen wesentlichen Beitrag zur 
Entwicklung professioneller und verantwortungsvoller Handlungskompetenz im 
Pflegeberuf und bilden eine Grundlage für die Berufsqualifikation. Sie können in 
weiteren Modulen des Studiengangs aufgegriffen und vertieft werden.  

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Portfolio (SL) 

Literatur Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 4.1 Rechtliche Grundlagen, Gesundheitspolitik und Gesundheitssystem 
Modulnummer M 4.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Susanne Busch, Prof. Ronald Richter 

Dauer des Moduls  2 Semester 

Semester 4. und 5. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 8 LP  

4. Semester: 6 LP 

5. Semester: 2 LP 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 9 SWS 

4. Semester: 

6 SWS Seminaristischer Unterricht 

5. Semester: 

3 SWS Seminaristischer Unterricht 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 240 h 

Präsenz Theorie 4. Semester: 76,5 h 

Präsenz Theorie 5. Semester: 38,25 h 

Selbststudium im 4. Semester: 103,5 h  

Selbststudium im 5. Semester: 21,75 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 240 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 19,12 h 

Lehrstruktur Externe Exkursion immer am Anfang des 5. Semesters in der Reading Week 

Im 5. Semester ein Tag die Woche Theorie, geteilt mit Modul 5.1 (im Wechsel 
mit 5.1 und dann alle zwei Wochen oder geblockte Termine) 

Art des Moduls Pflichtmodul (das 4. Semester kann im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes an 
einer kooperierenden Einrichtung im Ausland absolviert werden) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Vorkenntnisse aus den Modulen 1.1, 1.2, und 3.1 werden empfohlen. 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• haben einen vertiefenden Einblick in das Sozialgesetzbuch erhalten, 
speziell: Gesetzliche Krankenversicherung SGB V, soziale 
Pflegeversicherung SGB XI, 
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• haben einen Einblick in das ZivilR, das ÖffR und das StrafR erhalten,  
• kennen die Ziele und Prinzipien der Sozialpolitik und der sozialen 

Marktwirtschaft,  
• kennen Akteure des Gesundheitswesens, Institutionen und Verfahren der 

leistungsrelevanten Entscheidungen, 
• nehmen die Steuerung und Ethik als zentrale Gestaltungsprobleme eines 

sozialstaatlichen Gesundheitssystems wahr und beziehen diese in die 
Bewertung aktueller Entwicklungen mit ein, 

• schätzen aktuelle politische Gestaltungsfragen multiperspektivisch ein und 
betrachten verschiedene Optionen der Gesundheitspolitik aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln, 

• verstehen den ökonomischen, sozialen und digitalen Wandel 
(Globalisierung, EU-Erweiterung, Technologieentwicklung, Arbeitslosigkeit, 
„Ökonomisierung“, veränderte Familien- und Altersstrukturen etc.) in seiner 
Bedeutung für das eigene Handlungsfeld, 

• verstehen die zentralen Steuerungsmechanismen zur Verteilung knapper 
Ressourcen und ihrer Wirkungsweisen im Kontext von Gesundheits- und 
Sozialdienstleistungen und gestalten sie für ihre Belange, 

• geben normative Orientierungen für Akteur:innen im Gesundheitswesen 
wieder, um den aktuellen Fragen im Kontext der Ambivalenz zwischen 
medizinischem Fortschritt, knappen Ressourcen und den Wechselwirkungen 
mit gesellschaftlichen Wertvorstellungen zu Gesundheit und 
Lebensgestaltung allgemein, angemessen für sein eigenes Handlungsfeld 
begegnen zu können, 

• übernehmen neben der fachlichen und ethischen, vor allem die 
wirtschaftliche und rechtliche Verantwortung für die selbstständig 
ausgeführten übertragenen heilkundlichen Aufgaben, 

• übernehmen die Verantwortung im gesamten Pflegeprozess einschließlich 
der Verordnung von und Versorgung mit Medizinprodukten und Hilfsmitteln, 

• analysieren wissenschaftlich begründet rechtliche, ökonomische und 
gesellschaftliche Rahmenbedingungen der Versorgung von Menschen aller 
Altersstufen z. B. in diabetischer Stoffwechsellage, chronische Wunden und 
Menschen mit Demenz. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• betrachten das eigene berufliche Handlungsfeld aus einer multidisziplinären 
Perspektive, 

• erkennen die sozialen Einflüsse von Institutionen der Gesundheits- und 
Pflegeversorgung auf die Lebensgestaltung und krankheits- bzw. 
pflegebezogene Bewältigungsstrategien des Einzelnen, 

• diskutieren Ansatzpunkte zur Reduzierung ungünstiger institutioneller 
Einflüsse auf die individuelle Lebensgestaltung. 
 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• können ihr professionelles Handeln in die gesamtgesellschaftlichen 
Diskussionen und Entscheidungen zur Gestaltung des Gesundheitswesens 
unter Berücksichtigung ihrer eigenen Rolle einordnen und gestalten, 

• unterscheiden zwischen verschiedenen Handlungsebenen mit jeweils 
unterschiedlichen Dynamiken, Verfahren und Bewertungsgesetzen unter 
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Berücksichtigung der sozialen, rechtlichen und gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen, 

• reflektieren ihre Rolle im eigenen Handlungsfeld im Kontext des 
Sozialstaates und schätzen sie in ihren wechselseitigen Bezügen ein, 

• erkennen die eigene Person an sich als auch in ihren beruflichen 
Handlungsbezügen und Rollenverständnis in pflege (-und 
gesundheitsrelevanten) Bezügen, reflektieren sie und üben an geeigneter 
Stelle Einfluss aus, 

• schätzen die relevanten politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen 
hinsichtlich ihrer Auswirkungen für das individuelle Handlungsfeld ein und 
gestalten ihr Handeln vor dem Hintergrund knapper zeitlicher, personaler 
und finanzieller Ressourcen und konkurrierender 
Verwendungsmöglichkeiten entsprechend, 

• übernehmen als eigenständige Erbringende von Versorgungsleistungen die 
fachliche, wirtschaftliche, rechtliche und ethische Verantwortung für alle an 
sie übertragenen erweiterten heilkundlichen Aufgaben. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, insbesondere IV 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I 

Studieninhalte des Moduls 4. Semester: 
Lehrveranstaltung Sozialpolitische und Sozialrechtliche Grundlagen (3SWS): 
• Struktur des Rechtssystems (ZivilR, ÖffR, StrafR) 
• Rechtliche Institutionen  
• Geschäftsfähigkeit/ Vormundschaft  
• Besonderer Teil: spezialgesetzliche Regelung  
• Sozialrecht  
• Gesetzliche Krankenversicherung SGB V - Gesetzliche Pflegeversicherung 

SGB XI  
• Der Behandlungsvertrag  
• Spezielle Versorgungsverträge  
• Betreuungsrecht  
• Ziele, Prinzipien und Bereiche der Sozialpolitik  
• Soziale Marktwirtschaft und Gesundheitswirtschaft  
 
Lehrveranstaltung Gesundheitspolitik und Gesundheitssystem (3SWS): 
• Grundlagen der Gesundheitsökonomie  
• Grundlagen der Gesundheitspolitik (Ziele, Prinzipien, Bereiche) 
• Gesundheitssystem:  
• Organisationsform (auch GKV, PKV) 
• Leistungserbringung und Leistungssteuerungsprozesse in wichtigen 

Versorgungsbereichen  
• Leistungsrechte der Patient:innen und ihre gesundheitspolitische 

Entwicklung 
• Aktuelle Ansätze zur Reform der Versorgungsstrukturen und -prozesse aus 

Sicht der politischen Steuerung 
• Finanzierung 
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• Überblick über die Finanzierung von Gesundheits- und 
Sozialdienstleistungen und deren Verteilungswirkungen 

• Mittelherkunft und Mittelverwendung im Gesundheitswesen und aktuelle 
Ansatzpunkte zur Reform 

• Vergütungsmodalitäten in ausgewählten Einrichtungen des Gesundheits- 
und Pflegewesens und deren Steuerungswirkungen 

• Akteur:innen im Gesundheitswesen 
• Akteursebenen: Makro-, Meso-, Mikroebene 
• Professionelle, semiprofessionelle und ehrenamtliche Akteur:innen im 

Gesundheitswesen und ihre Kooperationsstrukturen 
• Aktuelle politische, rechtliche, gesellschaftliche Entwicklungen 
 
5. Semester: 
Externe Exkursion (1,5 SWS) in der Reading Week 
Im Rahmen der Lehrveranstaltungen können Exkursionen vorgesehen werden. 
Exkursionen sind Veranstaltungen außerhalb der Hochschule, die von 
Mitgliedern des Lehrkörpers und Studierenden gemeinsam in Form von 
Besichtigungen außerhalb der HAW Hamburg in geeigneten Unternehmen oder 
Institutionen des entsprechenden Berufsfeldes durchgeführt werden. Sie dienen 
vor allem der Ergänzung des theoretisch erworbenen Wissens und geben 
Einblicke in spätere Tätigkeitsbereiche.  
 
Lehrveranstaltung: rechtliche Verantwortung in der Heilkunde (1,5 SWS): 
• ausgewählte rechtliche, wirtschaftliche und berufspolitische sowie 

pflegeethische Fragestellungen im Kontext der Ausübung erweiterter 
heilkundlicher Aufgaben 

• rechtliche Grundlagen, z. B. Richtlinie nach § 63 Abs. 3c SGB V, § 63 SGB 
V, PflBG, Haftungsrecht, Delegationsrecht 

• erweiterte neue Rolle annehmen und rechtliche Verantwortung für die 
selbstständige Übernahme erweiterter heilkundlicher Tätigkeiten 
übernehmen 

• besondere rechtliche Gegebenheiten z. B. in der Versorgung von Menschen 
mit Demenz: Erkennen von Krisensituationen im Zusammenwirken mit dem 
zu pflegenden Menschen, seinen Bezugspersonen bzw. rechtlich 
Bevollmächtigten, gerichtlich Zuständigen und dem therapeutischen Team 

• rechtliche Absicherung bei der Finanzierung der übernommenen 
heilkundlichen Aufgaben, z. B. Abrechnungsverfahren für Heil- und 
Hilfsmittelerbringer 

• rechtliche und wirtschaftliche Aspekte bei der Verordnung von und 
Versorgung mit Medizinprodukten und Hilfsmitteln 

• Lernsituation, in der im Pflegeteam unterschiedliche rechtliche Positionen 
(Delegation versus Substitution) begründet werden 

• Auffrischung des Erste-Hilfe-Kurses im Rahmen des Arbeitsrechts und 
erweiterten heilkundlichen Tätigkeiten  

Die vermittelten Kompetenzen können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar.   

Das Modul ist Basis für die Exkursion und 6.2, 6.3, 6.4, 6.6, 7.1, 7.2, 7.3 und 7.4 
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Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Teilleistung im 4. Semester: Projektleistung inkl. Präsentation mit Fragen für 
Exkursion (SL) 
Teilleistung im 5. Semester: mündliche Prüfung als Fallreflexion (SL) 

Beide Teilleistungen müssen bestanden sein.  

Literatur Althammer, Jörg, Lampart, Heinz (aktuelle Fassung): Lehrbuch der Sozialpolitik. 
Berlin: Springer  

Bundesministerium für Arbeit und Soziales (aktuelle Fassung): Übersicht über 
das Sozialrecht. Berlin  

Busse, Rolf; Gerlinger, Thomas (aktuelle Fassung): Das deutsche 
Gesundheitssystem – Akteure, Daten, Analysen, MWV, Berlin  

Gesetzes Texte (aktuelle Fassung): Sozialgesetzbuch (dtv Beck-Texte)  

Höfert Rolf (aktuelle Fassung): Von Fall zu Fall – Pflege im Recht: Rechtsfragen 
in der Pflege von A-Z, Springer  

Rosenbrock; Rolf, Gerlinger, Thomas (aktuelle Fassung): Gesundheitspolitik. 
Bern: Verlag H. Huber.  

Simon, Michale (aktuelle Fassung): Das Gesundheitssystem in Deutschland. 
Bern: Verlag H. Huber  

Weiß, Thomas u. Kreitz, Renate, Recht in der Pflege (aktuelle Fassung): Lernen, 
Verstehen, Anwenden. München: CH. Beck.  

Wasem, Jürgen; Staudt, Susanne; Matusiewicz, David (Hrsg.) (aktuelle 
Fassung): Medizinmanagement, Medizinisch Wissenschaftliche 
Verlagsgesellschaft 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 4.2 Pflegerische Versorgung von Menschen mit psychischen Erkrankungen 
Modulnummer M 4.2 

Modulverantwortliche:r Prof.in Corinna Petersen-Ewert 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 4. Semester / Teilzeit 6. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

5 LP davon 1,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase II 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 3,5 SWS  

3,5 SWS Seminaristischer Unterricht 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h 

Präsenz Theorie: 45 h 

Praktische Studienphase II im 4. Semester: 45 h (Setting Heilkunde) 

Selbststudium: 60 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 105 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 7 h  

Praktische Studienphase II (Setting Heilkunde): 45 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul (das 4. Semester kann im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes an 
einer kooperierenden Einrichtung im Ausland absolviert werden- ausgenommen 
die praktische Studienphase II) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module des Semesters 1 bis 3 werden empfohlen, insbesondere 1.5, 2.1, 3.4 
und ist verknüpft mit den Modulen P 5.3 und des 6. und 7. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Im Rahmen des Moduls erhalten die Studierenden einen Überblick über die 
Ätiologie, Diagnostik und Therapie ausgewählter psychischer Erkrankungen. 
Des Weiteren wird mit den Studierenden geübt, die Patient:innenperspektive 
besser zu verstehen.  
Darüber hinaus erwerben die Studierenden Kompetenzen zur Durchführung 
heilkundlicher Tätigkeiten gemäß PflAPrV Anlage 5B im Kontext psychischer 
Erkrankungen und psychischer Komorbiditäten, insbesondere im Hinblick auf die 
Erfassung und Bewertung von Medikation, Neben- und Wechselwirkungen 
sowie die pflegerische Mitwirkung an der Versorgung von Menschen mit 
psychischen und somatischen Mehrfacherkrankungen (z. B. Diab. Mell. Typ I/II, 
chronische Wunden, Demenz, Herz-Kreislauf-Erkrankungen). 
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Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden lernen, wie Menschen mit psychischen Gesundheitsproblemen 
personenzentriert und lebensweltbezogen unterstützt werden können.  

Die Studierenden verfügen über Kenntnisse zu… 

• Epidemiologie, Ätiologie und Diagnostik präventions- und 
versorgungsrelevanter psychischer Erkrankungen,  

• gängige Behandlungsansätze,  

• Grundlagen der Psychopharmaka sowie deren Wirkungen, Nebenwirkungen 
und Wechselwirkungen, 

• die Medikation von zu pflegenden Menschen systematisch zu erfassen und 
hinsichtlich möglicher Neben- und Wechselwirkungen in Bezug auf 
psychische Veränderungen zu beurteilen, 

• pflegebezogene Aspekte der Versorgung von Menschen mit psychischen 
Erkrankungen leitlinienorientiert und evidenzinformiert umzusetzen, 

• psychische Komorbiditäten im Zusammenhang mit somatischen 
Erkrankungen (z. B. Diabetes mellitus Typ I/II, chronische Wunden, 
Demenz, Herz-Kreislauf-Erkrankungen) zu erkennen und in pflegerische 
Entscheidungsprozesse einzubeziehen. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden sind befähigt… 

• selbstständig und systematisch in Datenbanken zu recherchieren und den 
Forschungsstand bezüglich ausgewählter Fragestellungen mündlich und 
schriftlich zu kommunizieren sowie 

• Fallbeispiele unter Heranziehung theoretischer Erklärungsansätze 
umfassend zu analysieren und pflegerische Handlungsansätze abzuleiten. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden sind befähigt… 

• ätiologische Erklärungsmuster kritisch zu reflektieren sowie 

• die eigene psychische Gesundheit zu reflektieren. 

 

Die erworbenen Kompetenzen in der Praktischen Studienphase II leisten einen 
wesentlichen Beitrag zur Entwicklung professioneller und verantwortungsvoller 
Handlungskompetenz im Pflegeberuf und bilden eine Grundlage für die 
Berufsqualifikation und den erweiterten heilkundlichen Tätigkeiten. Sie können in 
weiteren Modulen des Studiengangs aufgegriffen und vertieft werden. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III 
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Studieninhalte des Moduls • Ätiologie, Symptomatik, Diagnostik, Behandlungsansätze 
versorgungsrelevanter Störungsbilder unter Berücksichtigung alters- und 
geschlechtsbezogener Unterschiede 

• ausgewählte Interventionsmethoden  

• ambulante und stationäre Versorgungsangebote für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen 

• Grundlagen der Psychopharmakotherapie: Gängige Psychopharmaka und 
deren Wirkungen, Nebenwirkungen und Wechselwirkungen 

• Erfassung und Bewertung von Medikation 

• Besondere Aspekte des psychiatrischen Settings, z. B. freiheitsentziehende 
Maßnahmen, Deeskalation, Umgang mit Suizidabsichten sowie 

• Psychische Komorbidität bei somatischen Erkrankungen (z. B. Diabetes 
mellitus Typ I/II, chronische Wunden, Demenz, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen) 

• die eigene psychische Gesundheit  

 

Inhalte der praktischen Studienphase II: 

• Vertiefung und Anwendung der theoretisch gelernten Inhalte zu psychischen 
Komorbiditäten bei unterschiedlichen Lebenslagen, Risiken, 
Versorgungsbedarfen und gesundheitlichen Einflussfaktoren vor dem 
Hintergrund struktureller, institutioneller und individueller 
Rahmenbedingungen von Menschen mit Diabetes mellitus Typ I/II, Demenz 
und chronischen Wunden,  

• Erhebung und Bewertung gesundheitsbezogener Beobachtungen im 
Kontext psychischer Erkrankungen 

• Erfassung und Bewertung von Medikation sowie Neben- und 
Wechselwirkungen  

• Mitwirkung an interprofessionellen Entscheidungsprozessen 

 

Das Modul ist Basis für das Praxismodul P 5.3 und verknüpft mit den Modulen 
1.5, mit Praxiseinsätzen in der Langzeitpflege oder ambulanten Pflege, 6.4 und 
6.6. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Mündliche Prüfung (SL) 

Literatur Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Information (DIMDI) im 
Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit (BMG) unter Beteiligung der 
Arbeitsgruppe ICD des Kuratoriums für Fragen der Klassifikation im 
Gesundheitswesen (KKG) (Hrsg.) (aktuelle Fassung). ICD. Systematisches 
Verzeichnis Internationale statistische Klassifikation der Krankheiten und 
verwandter Gesundheitsprobleme 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 4.3 Ethik in der pflegerischen Versorgung 
Modulnummer M 4.3 

Modulverantwortliche:r Prof.in Uta Gaidys 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 4. Semester / Teilzeit 6. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 6 LP  

6 LP davon 1 LP als Anteil an der praktischen Studienphase II 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 6 SWS 

5 SWS Übung 

1 SWS Seminaristischer Unterricht (Kompetenzbildung der praktischen 
Studienphase II) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 180 h 

Präsenz Theorie: 76,5 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 30 h davon 13 h für Kompetenzbildung 
der praktischen Studienphase II  

Praktische Studienphase II im 4. Semester: 30 h (Schwerpunkt Heilkunde) 

Selbststudium: 73,5 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 150 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 30 h  

Praktische Studienphase II (Schwerpunkt Heilkunde): 30 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul (das 4. Semester kann im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes an 
einer kooperierenden Einrichtung im Ausland absolviert werden- ausgenommen 
die praktische Studienphase II) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Vorkenntnisse aus den Modulen des 1.–3. Semesters, insbesondere das Modul 
1.2 sind zu empfehlen, verknüpft mit den Modulen 6.6, 7.3 und 7.4 

Lehrsprache Deutsch und Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Ziel des Moduls ist es, eine theoriegeleitete und gleichzeitig praxisorientierte 
moralische Handlungskompetenz in der Pflege zu erwerben und einzuüben. 

Die Studierenden erkennen ihre professionelle ethische Verantwortung 
gegenüber den pflegebedürftigen Menschen und ihren Familien und setzen sich 
in konkreten Praxissituationen mit diesem Anspruch konstruktiv auseinander.  

Dabei spielt der reflexive Bezug zur eigenen Person, zu den verschiedenen 
Interaktionspartner:innen in pflegerischen Handlungssituationen, zu 
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gesellschaftlichen Werten und Normen sowie zu strukturellen, institutionellen, 
kulturellen und sozialen Rahmungen eine zentrale Rolle. 

 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• analysieren theoriegeleitete Ansätze der Ethik und stellen einen Bezug zu 
konkreten pflegerischen Praxissituationen her, 

• wägen zwischen divergierenden ethischen Ansprüchen ab und fällen in 
Konfliktsituationen begründete und von anderen nachvollziehbare 
Entscheidungen, 

• wenden ethische Reflexionsmodelle systematisch an, 

• analysieren berufliche Normen der Pflege, 

• kennen und diskutieren Theorien moralischer Entwicklung, 

• kennen normative Rechtsgrundlagen und -risiken und ihren ethischen 
Ursprung und können auf der Grundlage einer Risikoeinschätzung reflektiert 
handeln, 

• verstehen ethische Dimension heilkundlicher Pflegehandlungen und 
ethische Herausforderungen von Delegation vs. Substitution, 

• kennen pflegeethische Fragestellungen im Kontext der Ausübung 
erweiterter heilkundlicher Aufgaben, 

• können mit informierter Einwilligung und Entscheidungsfähigkeit (z. B. bei 
kognitiven Einschränkungen) umgehen, 

• verstehen die Bedeutung, aber auch die Begrenzung von 
Therapiebegrenzung, insbesondere bei erweiterten heilkundlichen 
Anforderungen, 

• verstehen und reflektieren digitale und technikgestützten 
Unterstützungsmöglichkeiten der pflegerischen Versorgung aus einer 
ethischen Perspektive, 

• analysieren und übernehmen die fachliche, ethische und rechtliche 
Verantwortung für die selbstständig ausgeführten übertragenen erweiterten 
heilkundlichen Aufgaben. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• sind in der Lage treffende und stringente Argumentationslinien zu verfolgen, 

• sind in ethischen Fragen diskursfähig, 

• erfahren bei der Ausdeutung von Lebenssituationen die Rollengebundenheit 
ihrer Interpretationen, 

• erfahren und erleben die Relativität eigener Meinungen im Verhältnis zu 
rechtlichen und kulturellen Normen, 

• übernehmen ethische Pflichten, die sich aus ihren verschiedenen Rollen 
ergeben und erkennen die Grenzen dieser Verpflichtungen, 

• verstehen den interkulturellen Kontext in der Reflexion erweiterter 
heilkundlicher Maßnahmen, 
 

• analysieren, reflektieren und evaluieren Kommunikations-, Interaktions- und 
Beratungsprozesse auf der Grundlage ethischer Theorien zur Reflexion der 
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Krankheitsvorstellungen und Bewältigungsarbeit der Betroffenen im 
Lebensalltag am Beispiel von Betroffenen mit Demenz, Diabetes mellitus 
Typ I/II und chronischen Wunden, 

• treffen in moralischen Konfliktsituationen begründete ethische 
Entscheidungen unter Berücksichtigung pflege-ethischer Ansätze, 

• entwickeln ein stringentes Rollenverständnis sowie eine professionelle 
Haltung im Hinblick auf die Ausübung erweiterter heilkundlicher Aufgaben 
vor einem rechtlich-ethischen Hintergrund. 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• erkennen die Tragweite ihrer ethischen Einschätzung für Pflegbedürftige 
und deren Familien, 

• kennen Wege der eigenen moralischen Entwicklung, 

• erkennen Autonomie, Verantwortung und Rechenschaftspflicht in ihrem 
Handeln und setzten diesen Anspruch in den Kontext des interdisziplinären 
Versorgungsteams, 

• sind sich ihrer eigenen ethischen Fehlbarkeit bewusst und gehen mit eigener 
Schuld und dem Schuldigwerden anderer aufrichtig und nachsichtig um. 

 

Kompetenzbildung der praktischen Studienphase II: 

Abhängig vom thematischen Schwerpunkt des Praxiseinsatzes, werden am 
Ende des Semesters vertiefte Kompetenzen mit Fokus auf die erweiterten 
heilkundlichen Tätigkeiten anhand von Lernaufträgen in der Praxis erworben (lt. 
§37 Absatz 3 PflBG). Die zu erwerbenden Kompetenzen beziehen sich auf 
Zielgruppen aller Altersstufen und ihrer Bezugspersonen und inkludieren 
settingspezifisch alle drei heilkundlichen Bereiche. 

 

Sie unterstützen die gezielte Entwicklung folgender Kompetenzen:  

Die Studierenden… 

• analysieren und reflektieren wissenschaftlich, gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen und Lebenslagen in der Versorgung von Diabetes 
mellitus Typ I/II, Demenz und Wundversorgung und bewerten diese kritisch,  

• sind befähigt Begriffe wie Gesundheitskompetenz, Lebensstiländerungen, 
Selbstmanagementfähigkeit, Coping, individuelle Versorgungsbedarfe, 
soziale Unterstützungssystem etc. vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 
Lebenslagen und Versorgungsstrukturen zu analysieren, 

• analysieren wissenschaftlich und reflektieren kritisch die derzeitigen 
Versorgungsstrukturen und die Steuerung von Versorgungs-prozessen bei 
Diabetes mellitus Typ I/II, Demenz und Wundversorgung hinsichtlich einer 
gerechten Versorgung gesellschaftlich vulnerabler Zielgruppen und  

• wirken an der (Weiter-)Entwicklung und Implementierung von 
wissenschaftsorientierten, innovativen Lösungsansätzen der Steuerung 
gerechter Versorgungsprozesse in diesem Kontext mit. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

V 
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Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Grundlagen von moralischem Handeln 

• Ethik als philosophische Disziplin 

• Ethische Normen (Menschenrechte, Grundgesetz) 

• Ethische Theorien und ihr Bezug zur Pflege 

• ICN Ethik-Kodex 

• Modelle ethischer Entscheidungsfindung 

• Stadien moralischer Entwicklung 

• Rechtsstellung von Patient:innen, Patient:innenverfügung, Betreuungsrecht 

• Ethische und moralische Herausforderungen aktueller Entwicklungen in der 
Gesundheitsversorgung 

• Exemplarische ethische Fragestellungen der pflegerischen Praxis auch am 
Beispiel der erweiterten Heilkunde bei Betroffenen von chronischen 
Wunden, Diabetes mellitus Typ I/II und Demenz 

• Delegation vs. Substitution aus ethischer Perspektive 

• Ethische Fallbesprechung insbesondere in Zusammenhang mit der 
Ausübung der erweiterten Heilkunde 

• Rechtliche Voraussetzungen nach § 53 PflBG, Verantwortung und Haftung 
bei heilkundlicher Tätigkeit aus ethischer Perspektive 

• Entscheidungsfindung in komplexen Pflegesituationen insbesondere in 
Zusammenhang mit der Ausübung der erweiterten Heilkunde 

• Fallbesprechungen und ethische Fallanalyse (z. B. Moralische Dilemmata in 
der Heilkundeausübung) 

• informierte Einwilligung und Entscheidungsfähigkeit (z. B. bei kognitiven 
Einschränkungen, auch bei Demenz) 

• Therapiebegrenzung, insbesondere bei heilkundlichen Tätigkeiten 

• Ethische Dimensionen von Interkulturalität 

• Problematik freiheitsentziehender Maßnahmen und anderer 
gewaltassoziierter Situationen 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Referat (PL) 

Literatur Arndt, Marianne (aktuelle Fassung): Ethik denken – Maßstäbe zum Handeln in 
der Pflege. Stuttgart: Thieme. 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 4.4 Umgang mit Diversität in der pflegerischen und gesundheitlichen Versorgung 
Modulnummer M 4.4 

Modulverantwortliche:r Prof.in Miriam Tariba Richter 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 4. Semester / Teilzeit 6. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

4 LP und 1 LP als Anteil an der praktischen Studienphase II  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5 SWS 

4 SWS Seminaristischer Unterricht 

1 SWS Seminaristischer Unterricht (Kompetenzbildung der praktischen 
Studienphase II) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h 

Präsenz Theorie: 63,75 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 13 h für Kompetenzbildung der 
praktischen Studienphase II 

Praktische Studienphase II im 4. Semester: 30 h (Schwerpunkt Heilkunde) 

Selbststudium: 56,25 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 120 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 13 h  

Praktische Studienphase II (Schwerpunkt Heilkunde): 30 h 

Lehrstruktur Die Veranstaltung findet wöchentlich als seminaristischer Unterricht statt.  

Art des Moduls Pflichtmodul (das 4. Semester kann im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes an 
einer kooperierenden Einrichtung im Ausland absolviert werden- ausgenommen 
die praktische Studienphase II) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse keine Vorkenntnisse erforderlich 

Lehrsprache Deutsch und Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Bezüglich der Herausforderung durch Diversität in der Pflege werden in diesem 
Seminar Themen wie Migration, Gender, Alter und Be_hinderung etc. 
aufgegriffen. Das wesentliche Ziel des Seminars ist für gesellschaftliche 
Verhältnisse zu sensibilisieren und diese kritisch zu reflektieren. Dazu werden 
theoretische Ansätze wie auch unterschiedliche spezifische Lebenslagen und 
Handlungsmöglichkeiten für einen diversitätssensiblen und 
diskriminierungsarmen Umgang in der Pflege erarbeitet.   

Fachlich-methodische Kompetenzen  
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Die Studierenden…  

• sind in der Lage, gesellschaftliche und gesundheitliche Ungleichheit 
bestimmter Zielgruppen und deren Auswirkungen zu analysieren,  

• haben Kenntnis von den Lebens- und Problemlagen spezifischer 
pflegerischer Zielgruppen,  

• erkennen individuelle und strukturelle Diskriminierungsmechanismen in der 
Pflege,  

• erlangen die Fähigkeit diversitätssensible Konzepte und Kompetenzen auf 
spezifische Zielgruppen anzuwenden, 

• berücksichtigen diversitätsbedingte Unterschiede in Gesundheitssituationen 
und Kommunikation z. B. bei erweiterten heilkundlichen Tätigkeiten. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• erhalten ein Verständnis von der Bedeutung einer zielgruppenspezifischen 
und individuellen Analyse von Lebens- und Problemsituationen für die 
pflegerische Prozessgestaltung,  

• entwickeln Möglichkeiten des kommunikativen Zugangs zu spezifischen 
Zielgruppen,  

• werden sich ihrer Funktion als stellvertretend Fürsprechende und 
Verbündete in der Pflege bewusst.  

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• entwickeln eine Sensibilität für die Wirkung von gesellschaftlichen 
Verhältnissen und reflektieren diese kritisch im Hinblick auf die pflegerische 
Praxis,  

• reflektieren eigene explizite und implizite Einstellungen, Privilegien bzw. 
Vorurteile hinsichtlich spezifischer Zielgruppen und Diversitätsdimensionen,  

• erkennen gesellschaftliche Machtverhältnisse und hinterfragen diese 
kritisch.  

 

Kompetenzbildung der praktischen Studienphase II  
Abhängig vom thematischen Schwerpunkt des Praxiseinsatzes, werden am 
Ende des Semesters vertiefte Kompetenzen mit Fokus auf die erweiterten 
heilkundlichen Tätigkeiten anhand von Lernaufträgen in der Praxis erworben (lt. 
§37 Absatz 3 PflBG). Die zu erwerbenden Kompetenzen beziehen sich auf 
Zielgruppen aller Altersstufen und ihrer Bezugspersonen und inkludieren 
settingspezifisch alle drei heilkundlichen Bereiche.  

 

Sie unterstützen die gezielte Entwicklung folgender Kompetenzen:  

Die Studierenden… 

• analysieren und reflektieren wissenschaftlich, gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen und Lebenslagen in der Versorgung von Diab. mell. 
Typ I/II, Demenz und Wundversorgung und bewerten diese kritisch,  

• sind befähigt Begriffe wie Gesundheitskompetenz, Lebensstiländerungen, 
Selbstmanagementfähigkeit, Coping, individuelle Versorgungsbedarfe, 
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soziale Unterstützungssystem etc. vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 
Lebenslagen und Versorgungsstrukturen zu analysieren, 

• analysieren wissenschaftlich und reflektieren kritisch die derzeitigen 
Versorgungsstrukturen und die Steuerung von Versorgungsprozessen bei 
Diab. mell. Typ I/II, Demenz und Wundversorgung hinsichtlich einer 
gerechten Versorgung gesellschaftlich vulnerabler Zielgruppen und  

• wirken an der (Weiter-)Entwicklung und Implementierung von 
wissenschaftsorientierten, innovativen Lösungsansätzen der Steuerung 
gerechter Versorgungsprozesse in diesem Kontext mit. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Einführung in den Begriff Gender mit Themen wie Sexismus, 
Geschlechtsidentität, sexualisierte Gewalt etc. 

• Gesellschaftlicher Ungleichheits- und Ungerechtigkeitsdiskurs, z. B. in der 
gesundheitlichen Versorgung wie Gender Health Gap oder Digital Health 
Literacy 

• Lebenssituation und gesundheitliche Lage von bestimmten Zielgruppen wie 
Menschen mit Migrationsgeschichte, Menschen mit Be_hinderung 

• Unterschiedliche geschlechtsspezifische Lebenslagen und 
Gesundheitssituationen 

• Gesellschaftliche Normierungen von Körpern im Gesundheitswesen 

• Vorurteile, Diskriminierung und Rassismus sowie Antirassismus und 
Antidiskriminierung 

• Diversitätssensible und barrierearme Sprache 

• Diversitätssensible Pflege, z. B. der Ansatz der Transkategorialen 
Kompetenz, Verbündetenschaft etc. 

• Berücksichtigung diversitätsbedingter Unterschiede in 
Gesundheitssituationen und Kommunikation z. B. bei erweiterten 
heilkundlichen Tätigkeiten 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Fallstudie (SL) 

Literatur Aktuelle Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 4.5 Schwangere, Wöchnerinnen, Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung 
unterstützen und über die Lebensphasen pflegen  
Modulnummer M 4.5 

Modulverantwortliche:r Prof.in Miriam Tariba Richter 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 4. Semester / Teilzeit 6. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5,72 SWS 

5 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h 

Präsenz Theorie: 63,75 h 

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h 

Selbststudium: 76,25 h davon 10 h Skills Lab und 20 h Reading Week 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 130 h 

Praxis im Skills Lab: 20 h 

Lehrstruktur Die Veranstaltung findet wöchentlich statt, theoretische und praktische (Skills 
Lab) Lehrsequenzen finden verzahnt statt.  

Art des Moduls Pflichtmodul (das 4. Semester kann im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes an 
einer kooperierenden Einrichtung im Ausland absolviert werden- ausgenommen 
die praktische Studienphase II) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Vorkenntnisse insbesondere aus den vorigen Modulen werden empfohlen. 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erwerben theoriegeleitete und praxisorientierte Kompetenzen 
sowohl von Schwangeren und Wöchnerinnen als auch von Kindern und deren 
Bezugspersonen für die Pflege und Betreuung. Es werden Basis-Kompetenzen 
für die Pflege von Kindern erlangt, die in den anderen Modulen an weiteren 
exemplarischen Pflegesituationen erweitert werden.   

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• kennen Theorien zur gesunden physischen Entwicklung in der Kindheit,  

• erkennen die anatomischen, pathologischen, physiologischen und 
entwicklungsbedingten Veränderungen bei Schwangerschaft, Geburt, 
Frühgeborenen, Neugeborenen, älteren Kindern und Jugendlichen,  
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• kennen Pflegekonzepte für die Versorgung von Kindern,  

• erkennen Probleme in der Schwangerschaft und im Wochenbett und leiten 
daraus Maßnahmen zum Schutz von Mutter und Kind ab, z. B. die 
Identifizierung von Risikofaktoren und Auswirkungen von Gestationsdiabetes 
Diabetes mellitus Typ II, 

• ermitteln pflegerische Maßnahmen für das gesunde wie auch kranke Kind 
unter Einbezug deren Bezugspersonen und können diese fachgerecht im 
Skills Lab anwenden,  

• können digitale-technische Hilfsmittel zur Unterstützung heranziehen, wie 
z. B. die Verwendung einer Insulinpumpe bei Diabetes mellitus,  

• können den Zusammenhang zwischen chronischen Erkrankungen wie 
Diabetes mellitus Typ I im Kindesalter und der Gefahr einer 
Entwicklungsverzögerung bzw. einer Beeinträchtigung in der Bewältigung 
von alterstypischen Entwicklungsaufgaben erkennen.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• interagieren mit Kindern und wenden Möglichkeiten zur Beschäftigung von 
Kindern altersentsprechend an, 

• betreuen und/ oder beraten Schwangere, Wöchnerinnen und deren 
Bezugspersonen,   

• integrieren Eltern und Bezugspersonen in die Pflege von Kindern,  

• erheben die Bedürfnisse und Bedarfe von Kindern und deren 
Bezugspersonen sowie von Schwangeren und Wöchnerinnen und handeln 
mit diesen zusammen Pflegemaßnahmen aus. 

 
Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• reflektieren und erweitern gesellschaftliche Normvorstellungen von 
Verhütung, Schwangerschaft, Geburt, Elternschaft und Familie,   

• sind in der Lage den Zusammenhang zwischen der Nutzung digitaler 
Hilfsmittel wie Gesundheits-Apps oder „Doktor Google“ der Zielgruppe wie 
auch den Einfluss digitaler Medien auf die kindliche Entwicklung kritisch zu 
reflektieren. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II 

Studieninhalte des Moduls • Reading-Week: Anhand von Fallbeispielen - Bezug zur digitalen 
Informationsnutzung und bei Anwendung durch Kinder und deren 
Bezugspersonen   

• Rahmende formale wie gesellschaftliche Aspekte der Schwangerschaft und 
Elternschaft wie z. B. Verhütung, Schwangerschaftsabbruch, 
Mutterschutzgesetz, Pränataldiagnostik, Adoption  

• Anatomie, Physiologie, Pathologie, Risiken und Unterstützung der 
Selbstpflege in der Schwangerschaft und des Neugeborenen  
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• Physiologie und Pathologie der Geburt und aktuelle Entwicklungen der 
Geburtshilfe  

• Kindliche Versorgung im und Übernahme aus dem Kreissaal   

• Versorgung des gesunden Neugeborenen wie auch mit Adaptionsstörungen  

• Physiologisches und pathologisches Wochenbett mit Anleitungs-, Pflege- 
und Beratungsbedarf von Müttern und deren Bezugspersonen wie z. B. 
Stillen  

• Einführung in die Entwicklungspsychologie in Bezug auf die Entwicklung des 
gesunden Kindes  

• Frühe Hilfen und Kindesmisshandlung  

• Anatomische, physiologische und pathologische Aspekte der pflegerischen 
Versorgung kranker Kinder und Jugendlicher  

• Betreuungskonzepte und -theorien für Kinder und Jugendliche im 
pflegerischen Kontext  

• Belastungen von Kindern und Jugendlichen und deren Bezugspersonen im 
pflegerischen Kontext  

• Grundlagen der pflegerischen Versorgung von Säuglingen, Kindern und 
Jugendlichen  

• Exemplarische Pflege (Konzepte und Maßnahmen) bei epidemiologisch 
relevanten Erkrankungen im Säuglingsalter und der Perinatalphase 
insbesondere auch bei Frühgeburt  

• Exemplarische Pflege (Konzepte und Maßnahmen) bei epidemiologisch 
relevanten Erkrankungen vom 2. bis 14. Lebensjahr  

• Präventionsmaßnahmen zur Vermeidung des plötzlichen Kindstodes   

• Bedarfs- und Bedürfniserhebung bei Kindern in deren Entwicklung z. B. 
biografisches bzw. ressourcenorientiertes Gespräch mit Kindern oder deren 
Bezugspersonen  

• Grundlagen Kinästhetik Infant Handling 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Mündliche Prüfung (PL) 

 

Literatur Aktuelle Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Praktische Studienphase II 
Die praktischen Studienphasen dienen – ergänzend zu den Praxiseinsätzen – der systematischen 

Festigung, Vertiefung, Anwendung, Analyse und kritischen Reflexion der in den theoretischen 

Modulen erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. Sie sind integraler Bestandteil des Studiums und 

unterstützen die theoriegeleitete Entwicklung professioneller Pflegekompetenz. 

 

Auf Grundlage der Module des 1. bis 4. Semesters erwerben die Studierenden in der praktischen 

Studienphase am Ende des vierten Semesters wissenschaftsbasierte berufliche Handlungskompetenz 

insbesondere im Bereich heilkundlicher pflegerischer Aufgaben gemäß § 37 Absatz 3 PflBG. Diese 

Kompetenzen bilden die Grundlage für professionelles pflegerisches Handeln. Der Workload der 

praktischen Studienphase generiert sich aus den genannten Modulen 3.4, 4.2, 4.3 und 4.4.  

Die Lernaufträge werden aus den Modulen 4.3 und 4.4 abgeleitet und unterstützen die gezielte 

Entwicklung der erweiterten heilkundlichen Kompetenzen in der praktischen Studienphase II. 

 

Dauer der praktischen 
Studienphase II 

120 Stunden 

Semester 4. Semester 

Anteilige Leistungspunkte 
(LP) 

4 LP Praxiseinsatz 

Beteiligte Module M 3.4, M 4,2, M 4.3, M 4.4 

Einsatzort Setting mit Schwerpunkt Heilkunde 

Studieninhalte der 
praktischen Studienphase 
II 

• Eigenverantwortliche Planung, Durchführung, Steuerung und 
Evaluation heilkundlicher Pflege- und Therapieprozesse, 
einschließlich Infusionstherapie, Injektionen sowie Versorgung mit 
Medizinprodukten und Hilfsmitteln 

• Beobachtung, Analyse und Bewertung von klinischen Befunden, 
Risiken und Therapieverläufen bei Menschen aller Altersstufen, 
z. B. mit Diabetes mellitus Typ I/II, chronischen Wunden oder 
Demenz 

• Umsetzung leitliniengestützter Assessments, Ableitung 
therapeutischer Interventionen und Anpassung von 
Pflegeprozessen auf Basis evidenzbasierter Praxis 

• Beratung, Schulung und Unterstützung von Patient:innen und 
Bezugspersonen unter Berücksichtigung individueller und 
diversitätssensibler Lebens- und Versorgungssituationen 

• Zusammenarbeit mit Ärzt:innen, therapeutischen Fachkräften und 
weiteren Berufsgruppen zur Integration heilkundlicher Aufgaben in 
interprofessionelle Pflege- und Therapieprozesse 

• Reflexion des eigenen Rollenverständnisses, ethischer 
Entscheidungen und der Verantwortung für die Qualität und 
Sicherheit der heilkundlich geprägten diversitätssensiblen 
Pflegepraxis 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 5.1 Wissenschaftliches Fachprojekt 
Modulnummer M 5.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anja Behrens-Potratz, Pflegewissenschaftler:in N.N. 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 5. und 6. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 4 LP 

5. Semester: 3,9 LP 

6. Semester: 0,1 LP (Präsentation des Fachprojektes) 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4 SWS  

5. Semester: 

2 SWS Seminaristischer Unterricht 

1,7 SWS Kleingruppenprojekt 

6. Semester: 

0,3 SWS Kleingruppenprojekt (Präsentation des Fachprojektes) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 120 h  

Präsenz Theorie 5. Semester: 25 h      

Kleingruppenprojekt 5. Semester: 47 h  

Kleingruppenprojekt 6. Semester: 4 h 

Selbststudium 5. Semester: 44 h  

Selbststudium 6. Semester: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 120 h 

Lehrstruktur Ein Tag die Woche Theorie, geteilt mit Modul 4.1 (oder im Wechsel mit 4.1 und 
dann alle 2 Wochen oder verblockte Termine) 

Art des Moduls Wahlpflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Der Abschluss des 4. Semesters, insbesondere der erfolgreiche Abschluss der 
Module 1.2, 3.2 und Teilleistung 1 in 4.1 wird empfohlen. 

Lehrsprache Deutsch und Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Im Modul „Wissenschaftliches Fachprojekt“ verknüpfen die Studierenden ihre im 
bisherigen Studium erworbenen fachlichen, methodischen und personalen 
Kompetenzen mit konkreten, praxisrelevanten Fragestellungen aus den 
Handlungsfeldern im pflegerischen Kontext. Der Fokus liegt auf der 
systematischen Bearbeitung komplexer Problemstellungen unter 
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Berücksichtigung organisationaler, versorgungsbezogener und projektbezogener 
Rahmenbedingungen. 

In projektorientierter Gruppenarbeit identifizieren, analysieren und bearbeiten die 
Studierenden praxisrelevante Fragestellungen, insbesondere im 
Zusammenhang mit der Planung, Organisation und Kontrolle von (pflegerischer) 
Versorgung. Dabei sollen im Besonderen die Gestaltung und Weiterentwicklung 
von Versorgungsabläufen und Versorgungskonzepten sowohl mono- als auch 
interdisziplinär und/oder interprofessionell erfolgen.  Die Projekte erfolgen in 
enger Kooperation mit unterschiedlichen Praxiseinrichtungen und werden durch 
Lehrende fachlich und methodisch begleitet. Ziel ist es, wissenschaftliche 
Erkenntnisse sowie organisationsbezogene und praktische Anforderungen unter 
Berücksichtigung normativer Rahmenbedingungen integrativ 
zusammenzuführen, konzeptionell aufzubereiten und reflektiert projektbezogen 
anzuwenden. Begleitend erfolgt exemplarisch und projektbezogen die 
Vermittlung von Grundlagen des Managements, insbesondere der Planung, 
Organisation und Kontrolle sowie des Projektmanagements im Besonderen.  

Die Studierenden erweitern bzw. vertiefen am Beispiel der ausgewählten 
Projekte ihre fachliche und wissenschaftliche Kompetenz sowie ihre Methoden-, 
Sozial- und Selbstkompetenz. 

Es werden Projekte mit unterschiedlichen inhaltlichen Schwerpunkten 
angeboten, die unter den Studierenden unter Berücksichtigung von individuellen 
Präferenzen zentral gewählt werden. 

 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• schätzen die Problem- und Erkenntnislage zur systematischen Bearbeitung 
einer komplexen, praxisrelevanten Fragestellung der Pflege ein und 
entwickeln darauf aufbauend eine realistische Projekt- und 
Maßnahmenplanung unter Berücksichtigung organisatorischer und 
versorgungsbezogener Rahmenbedingungen, 

• führen zielgerichtete Literatur- und Datenrecherchen durch und wählen 
geeignete wissenschaftliche sowie projektbezogene Methoden zur Analyse 
und Bearbeitung der Fragestellung aus, 

• integrieren wissenschaftliche Erkenntnisse, rechtliche und ethische 
Anforderungen sowie organisationsspezifische Rahmenbedingungen der 
Pflegepraxis in die Projektbearbeitung, 

• wenden grundlegende Instrumente des Projektmanagements (z. B. 
Zieldefinition, Planung, Koordination, Evaluation) sachgerecht an. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• gestalten eine teamorientierte, produktive Arbeitssituation und erkennen 
sowie bearbeiten gruppendynamische Herausforderungen im Projektkontext 
(ggf. unter Einbezug geeigneter Unterstützungsangebote), 

• kooperieren konstruktiv mit Praxisvertreter:innen und weiteren relevanten 
Akteurinnen der Praxiseinrichtungen, 

• übernehmen Verantwortung für den Projektverlauf, die Arbeitsergebnisse 
sowie für die Einhaltung vereinbarter Ziele, Zeit- und Ressourcenpläne, 

• entscheiden situationsangemessen, wann fachliche oder organisatorische 
Unterstützung erforderlich ist, 
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• präsentieren den Projektverlauf und die Projektergebnisse 
adressat:innengerecht, unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
Zielgruppen (z. B. Pflegepraxis, Management, Lehrende), 

• dokumentieren den Projektprozess und die Ergebnisse sachgerecht, 
nachvollziehbar und qualitätsorientiert. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• stellen eine angemessene Balance zwischen eigenen Projektinteressen, 
den Intentionen der anderen Gruppenmitglieder, der Praxisvertreter:innen 
und Projektbegleitung her,  

• reflektieren den eigenen Gruppen- und Arbeitsprozess, insbesondere im 
Hinblick auf Rollenverteilungen, Machtverhältnisse und unterschiedliche 
Positionierungen (z. B. Geschlecht, Herkunft, Qualifikationsstatus), 

• bewerten den Projektverlauf und die Projektergebnisse selbstkritisch im 
Hinblick auf fachliche Qualität, Umsetzbarkeit und organisationalen Kontext 
und leiten daraus Schlussfolgerungen für zukünftige Projekte und 
berufliches Handeln ab, 

• entwickeln ein professionelles Selbstverständnis im Umgang mit komplexen 
Projekt-, Organisations- und Versorgungsanforderungen in der Pflege. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls Managementgrundlagen im Pflegekontext 
• Grundlagen des Managements von (pflegerischer) Versorgung  

o Planung  
o Organisation (Aufbau- und Ablauforganisation) 
o Kontrolle 
o (Team-)Leitung und Führung 

 
Projektmanagement als methodische Basis 
• Planung, Organisation und Koordination 
• Ressourcen- und Zeitmanagement 
• Controlling und Risikomanagement 
 
Projektarbeit im wissenschaftlichen Fachprojekt 
• Projektvorbereitung 

o Themenfindung/-durchdringung, Klärung Projektauftrag mit 
Praxiseinrichtung 

o Erstellung Projektplanung und Entwicklung Projektorganisation 
• Projektdurchführung 

o Literaturrecherche  
o Analyse der Problemstellung unter Anwendung geeigneter Analyse- 

und Evaluationsmethoden 
o Konzeptentwicklung, Implementierung und/oder Evaluation 

• Projektabschluss 
o Dokumentation der Projektergebnisse 
o Präsentation der Projektergebnisse (z. B. innerhalb der ersten zwei 

Wochen im 6. Semester) 

 



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  72 | 113 
 

Die vermittelten Kompetenzen können unmittelbar in anderen Modulen 
angewendet und weiter vertieft werden. Sie stellen eine Basis für professionelles 
pflegerisches Handeln dar. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Projektleistung (PL)  

Literatur Kraus, G./ Westermann, R. (aktuelle Fassung): Projektmanagement mit System 
– Organisation, Methoden, Steuerung, Wiesbaden: Springer Gabler Verlag 

Olfert, K. (aktuelle Fassung): Projektmanagement, Herne: NWB Verlag 

Stöhler, C. (aktuelle Fassung): Projektmanagement im Studium: Vom 
Projektauftrag bis zur Abschlusspräsentation. Wiesbaden: Springer 

Darüber hinaus recherchieren die Studierenden die Literatur für ihre 
spezifischen Fachprojekte selbständig.  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 5.2 Pflegerische Versorgung erkrankter Kinder und Jugendlicher und deren 
Bezugspersonen  
Modulnummer P 5.2 

Modulverantwortliche:r Prof.in Miriam Tariba Richter 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 5. Semester / Teilzeit 7. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 12 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 3 SWS  

1 SWS Praktische Übung 

2 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 360 h  

Präsenz Theorie: 14 h 

Praxiseinsatz: 310 h (Schwerpunkt Kinder und Jugendliche)  

Praxisbegleitung: 36 h 

Selbststudium: 0 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 14 h 

Praxiseinsatz (Schwerpunkt Kinder und Jugendliche): 346 h 

Lehrstruktur Praktikum mit begleitender Übung und Praxisbegleitung. Vier Tage pro Woche 
sind die Studierenden in der Praxis tätig, ein Tag ist für theoretische 
Lehrsequenzen vorgesehen. 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Erfolgreicher Abschluss von Modul 4.5 wird dringend empfohlen. Vorkenntnisse 
aus den Modulen der ersten Grundlagenmodule werden empfohlen. 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Praxiseinsatz im Bereich Kinder und Jugendliche  
310 Stunden:  

• überwiegend im stationär-akuten Setting (bei Schwerpunktsetzung 
Kinder und Jugendliche möglichst im Bereich Neonatologie)  

• ohne Schwerpunktsetzung ist eine Teilung der Praxiszeit mit Einsatz in 
ambulante Versorgungsangebote (empfohlen: z. B. ambulanter 
Kinderpflegedienst, Familienhebamme, Frühe Hilfen etc.) oder im 
pädagogischen Setting möglich  

insgesamt ca. 10 Wochen mit 4 Praxistagen 
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In dem Praxismodul erwerben und vertiefen die Studierenden ihre fachlichen 
und methodischen Kompetenzen in verschiedenen Pflegesettings und in 
konkreten Pflegesituationen. Sie stellen ihre erworbene Handlungskompetenz im 
berufsrelevanten Umfeld unter Beweis.   

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• sind in der Lage die theoretischen Erkenntnisse im Rahmen der klinisch-
praktischen Pflege in unter-schiedlichen Einsatzorten unter Anleitung und in 
ausgewählten Sequenzen selbstständig anzuwenden,   

• sie sind befähigt wesentliche pflegerische Bedarfe und Bedürfnisse 
kommunikativ zu erkennen und können daraus eine Pflegeplanung ableiten,  

• sie pflegen und leiten das gesunde wie auch kranke Kind oder den 
gesunden wie auch kranken Jugendlichen unter Einbezug ihrer 
Bezugspersonen fachgerecht an.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• kommunizieren adäquat mit Kindern und Jugendlichen und deren 
Bezugspersonen,  

• sind in der Lage, sich im interprofessionellen Team einzubringen und mit 
den Kolleg:innen angemessen zu kommunizieren,  

• erheben die Bedarfe und Bedürfnisse der Zielgruppe fachgerecht und 
entwickeln daraus pflegerische Zielvorstellungen und Maßnahmen.  

 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• sind in der Lage, ihr Handeln vor dem Hintergrund der Berufswirklichkeit und 
den professionellen Anforderungen zu reflektieren,  

• entwickeln in Zusammenarbeit mit Praxisanleitung und -begleitung reflexiv 
Alternativen im praktischen Handeln,  

• lernen ihre Emotionen wie Mitleid, Trauer, Scham etc. zu reflektieren und mit 
diesen konstruktiv umzugehen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III 

Studieninhalte des Moduls Praktische Übung (1 SWS): 
 
Hier werden die Inhalte des Moduls 4.5 aufgegriffen und z. B. in Form von OSCE 
(Objective structured clinical examination) vertieft, um auf den Praxiseinsatz 
vorzubereiten. 
 
Anwendung pflegerischer Maßnahmen für das gesunde wie auch kranke Kind 
unter Einbezug derer Bezugspersonen vor allem Kinästhetik Infant Handling wie 
auch kindliches Reanimationstraining, pädiatrische Pharmakologie und 
Medikamentenapplikation etc. 
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Praxisbegleitung (2SWS):   

• Lernbegleitung in Zusammenarbeit mit den Praxisanleiter:innen der 
Studierenden im praktischen Einsatz  

Lernaufgaben und Ausbildung von Handlungskompetenzen zu:  

• Entwicklung unterstützen/ über Lebensphasen pflegen – Kinder (z. B. 
Anwendung von pflegerischen Konzepten bei Kindern, Schwerpunkt 
Belastungen von Kindern und/ oder deren Bezugspersonen etc.)  

• Pflegerische Bedarfe und Bedürfnisse erkunden und daraus pflegerische 
Zielvorstellungen und Maßnahmen planen und umsetzen.  

Die erworbenen Kompetenzen leisten einen wesentlichen Beitrag zur 
Entwicklung professioneller und verantwortungsvoller Handlungskompetenz im 
Pflegeberuf und bilden eine Grundlage für die Berufsqualifikation. Sie können in 
weiteren Modulen des Studiengangs aufgegriffen und vertieft werden. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (SL) 

Literatur Aktuelle Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 5.3 Reflexion und Fallverstehen IV 
Modulnummer P 5.3 

Modulverantwortliche:r Katharina Straß, Dr.in Kirsten Barre 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 5. Semester / Teilzeit 7. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 12 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 3 SWS  

1 SWS Übung 

2 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 360 h 

Präsenz Theorie: 14 h 

Praxiseinsatz: 310 h (Schwerpunkt Psychiatrie und Setting II) 

Praxisbegleitung: 36 h 

Selbststudium: 0 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 14 h 

Praxiseinsatz (Schwerpunkt Psychiatrie und Setting II): 346 h 

Lehrstruktur Vier Tage pro Woche sind die Studierenden in der Praxis tätig, ein Tag ist für 
theoretische Lehrsequenzen vorgesehen. 

Art des Moduls Pflichtmodul (dieses Modul kann im Rahmen eines Auslandspraktikums an 
einem kooperierenden Praxisort im Ausland absolviert werden) 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

--- 

Empfohlene Vorkenntnisse Module der Semester 1, 2, 3 und 4, insbesondere P 1.5, P 2.2, P 3.5, M 4.1 
(Lehranteil im 4. Semester) und M 4.2 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erweitern ihr Wissen und daraus abzuleitende 
Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf professionelle Grundlagen des 
pflegeberuflichen Reflektierens und des einzelfallbezogenen hermeneutischen 
Verstehens, indem sie 

• sich exemplarisch vertieft mit weiteren ausgewählten Phänomenen 
beschäftigen, die in (inter-) subjektiven Verstehensprozessen (unbewusst) 
modifizierend wirken, 

• diese in der eigenen Pflegepraxis (in diesem Modul u.a. speziell die 
Handlungspraxis der psychiatrischen Pflege) wiedererkennen und 
theoriegeleitet reflektieren, 
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• Die Studierenden entwickeln ihr Verständnis für die eigene künftige 
berufliche Rolle als politisch bewusste Pflegefachpersonen weiter, indem sie 

• die politischen, institutionellen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
der jeweiligen pflegerischen Praxisfelder und deren Wirkungen auf das 
individuelle pflegeberufliche Interagieren identifizieren, 

• diese reflektieren und sich, daraus ableitend, eigener Gestaltungsspielräume 
auf institutioneller und (berufs-)politischer Ebene bewusstwerden. 

Die Studierenden erwerben und vertiefen fachliche und methodische 
Kompetenzen in der Versorgung von u.a. psychisch erkrankten Menschen in 
konkreten Pflegesituationen.  

Die Studierenden vertiefen weiterhin ihr Bewusstsein in Bezug auf die berufliche 
Rolle als Agierende in einem (inter-)professionellen Team, indem sie sich im 
Rahmen Kollegialer Beratungen und einer Fallkonferenz gegenseitig und im 
Austausch mit Praktiker:innen der jeweiligen Handlungsfelder theoriegeleitet und 
einzelfallbezogen beraten. 

Die Studierenden verinnerlichen ein professionelles Selbstverständnis als sich 
selbst und die eigene berufliche Praxis kontinuierlich reflektierende Personen, 
indem sie die modulbegleitende Portfolioarbeit aus den Modulen Reflexion und 
Fallverstehen I, II und III (P 1.5, P 2.2, P 3.5) fortführen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I 

Studieninhalte des Moduls • Exemplarische Vertiefung von Reflexion und Fallverstehen als Grundlegung 
von pflegerischer Professionalität anhand von weiteren ausgewählten, in der 
Pflegepraxis beobachtbaren Phänomenen (z. B. in Bezug auf 
Normalitätsvorstellungen, Emotionen, Machtverhältnisse o. Ä.), die den 
Zugang zum Anderen und zu sich selbst begleiten und beeinflussen 

• Reflexion der Spezifik des jeweiligen Praxisfeldes – insbesondere des 
Handlungsfeldes der psychiatrischen Pflege 

• Vertiefung der bisher im Studium erworbenen pflegerischen Kompetenzen in 
der jeweiligen Pflegepraxis - mit einem besonderen Fokus auf 
Pflegeplanung und strukturierte Übergabegespräche 

• Fortsetzung Kollegialer Beratungen unter Berücksichtigung konzeptioneller 
Erweiterungen und Gestaltung einer (inter-)professionellen Fallkonferenz mit 
Praktiker:innen des jeweiligen Handlungsfeldes (unter besonderer 
Berücksichtigung der institutionellen und gesellschaftlichen Rahmung 
pflegerischen Handelns) 

• Fortsetzung der begleitend reflektierenden Portfolioarbeit 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (PL) 

Literatur Aktuelle Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 
  



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  78 | 113 
 

Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.1 Patientenedukation 
Modulnummer M 6.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Adina Dreier-Wolfgramm, Prof.in Jana Petersen 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 8. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP   

5 LP davon 0,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase III  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 5,22 SWS 

4,5 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,72 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h  

Präsenz Theorie: 57,37 h  

Präsenz Praxis Skills Lab: 10 h  

Praktische Studienphase III im 6. Semester: 15 h (Träger)  

Selbststudium: 67,63 h davon 10 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 115 h  

davon Theorie heilkundl. Tätigkeiten: 10 h  

Praxis im Skills Lab: 20 h  

Praktische Studienphase III (Träger): 15 h   

Lehrstruktur Die theoretischen und praktischen Lehrsequenzen sind im wöchentlichen 
Wechsel an zwei zusammenhängenden Tagen organisiert. 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen. 

Empfohlene Vorkenntnisse Empfohlene Vorkenntnisse: Module 1.3, 3.3, 4.2 und 4.3 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden erlernen auf der Grundlage von lern- und 
gesundheitspsychologischen sowie pädagogischen Erkenntnissen edukative 
Strategien und Verfahren, mit denen sie Patient:innen z. B. mit Diabetes mellitus 
Typ I/II, chronischen Wunden und Demenz bei ihren Bemühungen der 
Krankheitsbewältigung unterstützen können. 

Die Studierenden konzipieren, gestalten, reflektieren und evaluieren Beratungs- 
und Schulungskonzepte auf der Basis gesicherter Forschungsergebnisse sowie 
unter Berücksichtigung sozialer, kultureller und religiöser Aspekte bei Menschen 
aller Altersstufen. Dazu analysieren, reflektieren und evaluieren sie 
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Kommunikations-, Interaktions- und Beratungsprozesse in der Pflegepraxis auf 
der Grundlage pflege- und bezugswissenschaftlicher Methoden sowie unter 
Einbezug ethischer Gesichtspunkte. Dabei sind die Studierenden in der Lage, ihr 
eigenes Handeln auf Grundlage von wissenschaftlichen Erkenntnissen zu 
begründen und zu reflektieren.  

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• schätzen die Komplexität des Gesundheits- und Krankheitsverhaltens auf 
der Grundlage theoretischer Modelle ein,  

• differenzieren lernpsychologische Modelle,  

• begründen wesentliche Aspekte der Lernvoraussetzungen für einen 
Lernerfolg,   

• können Modelle der Änderung gesundheitlichen Verhaltens auf 
unterschiedliche Patient:innenfälle z. B. auch Patienten mit Diabetes mellitus 
Typ I/II, mit Demenz und mit chronischen Wunden anwenden,  

• können anhand didaktischer Prinzipien Patient:inneninformationsmaterialien 
und Patient:innenschulungsprogramme bewerten.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden…  

• identifizieren Beratung als einen ergebnisoffenen, partizipativen Prozess in 
Abgrenzung von Schulungskonzepten und Psychotherapie,   

• berücksichtigen im Beratungsprozess individuelle Lebenslagen und 
Ressourcen z. B. auch bei Patienten mit Diabetes mellitus Typ I/II, mit 
Demenz und mit chronischen Wunden,  

• wenden Techniken und Verfahren der verhaltensorientierten und 
systemischen Beratung zielgerichtet und kritisch an.  

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden…  

• entwickeln ein empathisches Verständnis für die individuellen 
Bewältigungsanstrengungen von Patient:innen und Angehörigen in ihren 
besonderen Lebenslagen,   

• entwickeln eine offene, verständnisvolle und zugewandte Beratungshaltung,   

• verstehen den Aufbau einer vertrauensvollen und verständnisorientierten 
Beziehung als integralen Bestandteil einer Beratung,  

• nehmen im interdisziplinären Austausch eine kritische, überparteiliche 
Instanz in der partizipativen Entscheidungsfindung ein. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

II, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Begriffsdefinitionen und gesetzliche Grundlagen (Anleitung, Schulung, 
Beratung, Edukation)  

• ausgewählte psychologische Modelle des Gesundheitsverhaltens (z. B. 
Health Belief Model) 
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• Grundlagen der Lernpsychologie:  individuelle und umweltbezogene 
Lernvoraussetzungen, klassische & operante Konditionierung, 
kognitivistische Lerntheorien  

• Änderung des Gesundheits- und Krankheitsverhaltens: Individuen- und 
umweltbezogene Determinanten von Non-Compliance/ Non-Adherence, 
Gesundheitskompetenz, Health Literacy, transtheoretisches Modell der 
Verhaltensänderung  

• Rahmenmodell zur Planung, Durchführung und Evaluation von gesundheits- 
und krankheitsbezogenen Anleitungen & Schulungen  

• Didaktischer Aufbau von Anleitungen und Schulungen  

• Beratung von Patient:innen aller Altersstufen und ihrer Angehörigen   

• Beratungsverständnis in Abgrenzung von Schulung und Anleitung, 
ressourcenorientierte Beratung   

• Beratung als begleitender Prozess für Patient:innen und An-/Zugehörigen 
mit komplexen gesundheitlichen Problemlagen  

• Grundlagen systemischer Beratung, partizipative Entscheidungsfindung 
(Shared Decision Making) im interdisziplinären Beratungsprozess  

• Einsatzmöglichkeiten digitaler Unterstützungsmöglichkeiten und Hilfsmittel 
für Beratung, Schulung, Training  

Das Modul ist Basis für die praktische Studienphase III und das Praxismodul 7.1. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Klausur (PL) mit 120 Minuten 

(schriftliche Aufsichtsarbeit nach §35 PflAPrV) 

Literatur Hummel-Gaatz, Doll A (2007). Beraten und Anleiten. In: Oelke U (Hrsg.). In 
guten Händen. Gesundheits- und Krankenpflege / Gesundheits- und 
Kinderkrankenpflege: Pflegerische Kernaufgaben. Cornelsen, Berlin.  

Hummel-Gaatz, Doll A (2007). Unterstützung, Beratung und Anleitung in 
gesundheits- und pflegerelevanten Fragen fachkundig gewährleisten. Elsevier, 
München.  

London F (2011). Informieren, Schulen, Beraten. Praxis-handbuch zur 
pflegebezogenen Patientenedukation. Huber Verlag, Bern.  

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.2 Pflegerische Versorgung von Menschen mit chronischen Erkrankungen/ 
Be_hinderungen 
Modulnummer M 6.2 

Modulverantwortliche:r Prof.in Jana Petersen, Anne Buskohl 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 8. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP   

5 LP davon 0,5 LP als Anteil an der praktischen Studienphase III  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4,86 SWS  

4,5 SWS Seminaristischer Unterricht 

0,36 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h   

Präsenz Theorie: 57,37 h  

Präsenz Praxis Skills Lab: 5 h (angeleitet) 

Praktische Studienphase III (Träger): 15 h 

Selbststudium: 72,63 h davon 5 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 125 h  

Praxis im Skills Lab: 10 h  

Praktische Studienphase III (Träger): 15 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen.  

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–5. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

In dem Modul werden vertiefte Kenntnisse und Fertigkeiten in der pflegerischen 
Versorgung von Menschen mit ausgewählten chronischen Erkrankungen und 
Be_hinderungen vermittelt. Die Studierenden erwerben ein differenziertes 
Verständnis für die Besonderheiten dieser Versorgungssituationen und sind in 
der Lage, deren Komplexität professionell zu erfassen, zu analysieren und zu 
gestalten.  

Fachlich-methodische Kompetenzen  
Die Studierenden…  
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• Können Definitions- und Klassifikationsansätze chronischer Erkrankung und 
Be_hinderung,  

• Können Ätiologie, Symptomatik, Diagnostik und Versorgung ausgewählter 
versorgungsrelevanter chronischer Erkrankungen und Be_hinderungen des 
Kindes-, Jugend- und Erwachsenenalters,  

• Können strukturelle Rahmenbedingungen und institutionelle Möglichkeiten 
der Gesundheitsversorgung für Menschen mit chronischen Erkrankungen 
bzw. Be_hinderungen sowie  

• Können zentrale Konzepte der Medizinpsychologie (z. B. Krankheits- bzw. 
symptomzentrierte Lebensqualität, Adhärenz, Partizipation/ Teilhabe), 

• Können Nutzung von Gesundheitsdaten und deren kritische 
Informationsbewertung bewerten.   

  
Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen  
Die Studierenden… 

• Sind befähigt die Komplexität von chronischen Erkrankungen und 
Be_hinderungen auf körperlicher, psychischer, sozialer und 
gesellschaftlicher Ebene zu erfassen und in die Versorgung zu integrieren,  

• Sind befähigt Unterstützungsangebote bedarfsgerecht zu vermitteln und 
dabei Ressourcen- und Barrieren systematisch zu berücksichtigen, 
Krankheitsverläufe und deren Auswirkungen auf unterschiedliche 
Lebensbereiche professionell einschätzen und angemessen zu 
kommunizieren.   
 

Reflexive Kompetenz  
Die Studierenden… 

• Können chronische Erkrankungen und Be_hinderungen differenziert 
betrachten und daraus individuelle Versorgungsbedarfe ableiten,  

• Können komplexe Versorgungssituationen kritisch reflektieren und 
Wechselwirkungen zwischen Krankheit, Be_hinderung, sozialen Faktoren 
und Versorgungsstrukturen analysieren,  

• Können ihre eigenen Einstellungen, Haltungen und mögliche Vorurteile im 
Umgang mit Betroffenen reflektieren und eine professionelle, 
ressourcenorientierte Haltung weiterentwickeln. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

--- 

Studieninhalte des Moduls • Verständnis von chronischen Erkrankungen und Be_hinderungen auf Basis 
des biopsychosozialen Modells der WHO  

• Konzepte der krankheits- und symptomzentrierten Lebensqualität  

• Klassifikationssysteme: International Classification of Functioning, Disability 
and Health (ICF) im Vergleich zur International Classification of Diseases 
(ICD)  

• Stress und Krankheitsverarbeitung  
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• Ätiologie, Symptomatik, Diagnostik und Therapie ausgewählter chronischer 
Erkrankungen im Kindes-, Jugend- und Erwachsenenalter  

• Unterstützungsbedarfe von Menschen mit Be_hinderungen bzw. 
chronischen Erkrankungen und ihren Angehörigen   

• die Rolle und Aufgaben der Pflege in der Versorgung von Menschen mit 
chronischen Erkrankungen und Be_hinderungen   

• Konzepte von Adhärenz, Partizipation/ Teilhabe   

• Schulungs- und Trainingsprogramme für Betroffene und Angehörige  

• Arzneimitteltherapie und Polypharmazie im Kontext von Multimorbidität    

• Strategien des Medikations- und Therapiemanagements  

• Grenzen und Herausforderungen leitliniengerechter Versorgung im Kontext 
chronischer Erkrankungen und Multimorbidität  

• Kennenlernen von digitalen Unterstützungsmöglichkeiten für Menschen mit 
chronischen Erkrankungen 

• Reflexion der Chancen und Risiken von Health Apps und digitalen 
Anwendungen für Menschen mit chronischen Erkrankungen (z. B. 
elektronische Gesundheitskarte etc.) 

 

Das Modul ist Basis für die praktische Studienphase III und das Praxismodul 7.1 
und verknüpft mit den Modulen 1.1, 1.4, 2.1, 3.1, 3.2, 3.4, 4.3, 4.5 sowie alle 
Praxis-Module (P-Module).   

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Klausur (PL) mit 120 Minuten 

(schriftliche Aufsichtsarbeit nach §35 PflAPrV) 

Literatur Dobos, G., Deuse, U., & Michalsen, A. (Hrsg.). (aktuelle Fassung). Chronische 
Erkrankungen integrativ: Konventionelle und komplementäre Therapie (1. Aufl.). 
Urban & Fischer/Elsevier.  

Köhler, M., & Simon, M. (aktuelle Fassung). Chronic care: Wissenschaft und 
Praxis. Springer.  

Lohaus, A., & Heinrichs, N. (Hrsg.). (aktuelle Fassung). Chronische 
Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter: Psychologische und medizinische 
Grundlagen. Beltz.  

Rinnenburger, D. (aktuelle Fassung). Chronische Erkrankungen. Springer VS.  

World Health Organization (WHO) (aktuelle Fassung). Internationale 
Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Be_hinderung und Gesundheit (ICF) 
[International Classification of Functioning, Disability and Health]. 
Deutschsprachige Fassung herausgegeben von DIMDI. World Health 
Organization. URL: https://apps.who.int/iris/handle/10665/42407 
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 
  

https://apps.who.int/iris/handle/10665/42407
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.3 Pflegeforschung 
Modulnummer M 6.3 

Modulverantwortliche:r Prof.in Uta Gaidys 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 8. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 6 LP  

6 LP davon 2 LP als Anteil an der praktischen Studienphase III 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4,5 SWS  

2 SWS Übung 

2,5 SWS Seminaristischer Unterricht 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 180 h 

Präsenz Theorie: 57,37 h 

Praktische Studienphase III im 6. Semester: 60 h (Träger) 

Selbststudium: 62,63 h  

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 120 h 

Praktische Studienphase III (Träger): 60 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen. 

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–5. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden sind in der Lage, praxisrelevante wissenschaftliche 
Fragestellungen zu entwerfen und empirische Erkenntnisse kritisch zu 
diskutieren und darauf ihr pflegerisches Handeln auch in komplexen 
Versorgungssituationen und in der Anwendung von erweiterter Heilkunde 
auszurichten. 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• können ausgewählte Wissenschaftstheorien als Grundlage für die 
Erkenntnisgenerierung verstehen, 

• können Fragestellungen und Forschungsdesigns mit quantitativen und 
qualitativen Untersuchungsmethoden zu pflegerelevanten 
Forschungsthemen entwickeln,  
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• kennen forschungsethische Prinzipien und können empirische 
Untersuchungen auf dieser Grundlage bewerten, 

• interpretieren und bewerten empirische Daten,  

• wissen Qualität und Aussagekraft von Pflegeforschungsarbeiten zu 
beurteilen und deren Ergebnisse in ihrer Umsetzungsrelevanz einzuordnen,  

• verstehen die wissenschaftliche Entwicklung und Bedeutung von Leitlinien 
und können diese auf ihr eigenes pflegerisches Handeln beziehen,  

• können Forschungsergebnisse systematisch beschreiben und präsentieren, 

• kennen insbesondere den Forschungstand zu Versorgungssituationen mit 
Diabetes mellitus Typ I/II, chronischen Wunden und Demenz,  

• können den Stellenwert von empirischen Forschungen bezüglich 
Pflegewissenschaft einschätzen. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• können eigene Einschätzungen von Untersuchungsergebnissen 
überzeugend kommunizieren und systematisch präsentieren, 

• realisieren forschendes Lernen, 

• können insbesondere ihre Erkenntnisse zu Diabetes mellitus Typ I/II, 
chronischen Wunden und Demenz durch aktuelle Forschungsergebnisse 
selbständig und kontinuierlich erweitern,  

• integrieren die externe Evidenz in das eigene professionelle Handeln. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• können ihre Rolle als Lernende einer evidenzbasierten Praxis wahrnehmen 
und kritisch betrachten, 

• gehen mit Forschungsergebnissen kritisch um, 

• nutzen Forschungsergebnisse zur Reflexion und Weiterentwicklung der 
bestehenden Praxis, 

• handeln zwischen externer und interner Evidenz in konkreten 
Pflegesituationen aus, 

• reflektieren und begründen das eigene pflegerische Handeln auf der 
Grundlage von wissenschaftlichen Erkenntnissen. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

--- 

Studieninhalte des Moduls • Historische Entwicklung und aktueller Stand von Pflegeforschung 

• Forschungsprozess 

• Exposéentwicklung 
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• Ausgewählte wissenschaftstheoretische Grundlagen 
(Erkenntnistheorien u. a.)  

• Systematische Recherche (Datenbankrecherche) und Darstellung und 
Bewertung von Rechercheergebnissen 

• Unterschiede zwischen quantitativer und qualitativer Forschung 

• Ausgewählte qualitative und quantitative Forschungsmethoden  

• Einführung in (deskriptive) Statistik 

• Beschreibung, Darstellung und Analyse von Forschungsergebnissen 

• Evidenzbasierte Pflege  

• Forschungsethische Fragestellungen 

 

Das Modul ist Basis für die praktische Studienphase III und das Praxismodul 7.1. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Klausur (PL) mit 120 Minuten 

(Schriftliche Aufsichtsklausur nach §35 PflAPrV) 

Literatur Käppeli, Silvia (aktuelle Fassung): Pflegewissenschaft in der Praxis - eine 
kritische Reflexion. Bern: Huber Verlag  

Mayer, Hanna (aktuelle Fassung): Pflegeforschung anwenden: Elemente und 
Basiswissen für Studium und Weiterbildung. Wien: Facultas 

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 
  



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  87 | 113 
 

Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.4 Hochkomplexes Pflegerisches Handeln mit heilkundlicher Verantwortung im 
Pflegeprozess  
Modulnummer M 6.4 

Modulverantwortliche:r N.N. 

(Komm. Prof.in Anke Begerow, Prof.in Jana Petersen) 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 10. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4,86 SWS  

3,5 SWS Seminaristischer Unterricht 

1 SWS Übung 

0,36 SWS Praxis Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 150 h 

Präsenz Theorie: 57,37 h 

Präsenz Praxis Skills Lab: 5 h 

Selbststudium: 87,63 h davon 5 h Skills Lab (20 h Reading Week) 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 140 h 

Praxis im Skills Lab: 10 h  

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen. 

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–5. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden sind nach Abschluss des Moduls in der Lage, hochkomplexe 
Versorgungssituationen von Menschen aller Altersstufen theoriegeleitet und 
evidenzbasiert zu gestalten. Sie identifizieren differenzierte Versorgungsbedarfe, 
übernehmen heilkundliche Verantwortung innerhalb vorgegebener fachlicher 
und organisatorischer Rahmenbedingungen im Pflegeprozess. Zudem steuern 
sie interprofessionelle Versorgungsprozesse z. B. bei Menschen mit diabetischer 
Stoffwechsellage, chronischen bzw. schwerheilenden Wunden oder 
ausgewählten Erkrankungen mit Mobilitätseinschränkungen. Dabei wenden sie 
unterschiedliche theoretische Bezugsrahmen des Pflegeprozesses sowie 
pflegerische Diagnoseverfahren reflektiert an, beziehen kommunikative 
Aushandlungsprozesse mit Betroffenen und deren Bezugspersonen ein und 
hinterfragen ihr professionelles Handeln kritisch. Das Modul baut auf den bisher 



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  88 | 113 
 

erworbenen Kompetenzen zur Heilkunde auf und fördert eine selbstständige, 
professionelle Pflegepraxis. 

Fachlich-methodische Kompetenzen 

Die Studierenden… 

• sind befähigt, pathophysiologische Grundlagen exemplarischer 
Krankheitsbilder, die mit Mobilitätseinschränkungen verbunden sind und 
deren Auswirkungen auf den Pflege- und Therapieprozess zu analysieren,  

• verfügen über ein vertieftes Verständnis unterschiedlicher theoretischer 
Bezugsrahmen des Pflegeprozesses als Instrument professionellen 
pflegerischen Handelns, 

• nutzen ausgewählte Pflegetheorien begründet zur Gestaltung 
hochkomplexer Pflege- und Beziehungsprozesse, 

• wenden differenzierte pflegediagnostische Verfahren sowie 
leitliniengestützte, krankheitsspezifische Assessmentinstrumente 
systematisch an, 

• analysieren hochkomplexe Versorgungsbedarfe unter Einbezug der 
Selbstversorgungskompetenzen, des Selbstmanagements sowie 
psychosozialer Belastungen der Betroffenen und ihrer Bezugspersonen, 

• übernehmen eigenverantwortlich die Planung, Organisation, Durchführung, 
Steuerung und Evaluation von Pflege- und Therapieprozessen entlang 
evidenzbasierter Algorithmen und Behandlungspfade, 

• leiten gezielte pflegerische, therapeutische und edukative Maßnahmen ab 
und bewerten deren Wirksamkeit kritisch (z. B. im Kontext von 
Stoffwechselregulation, Wundheilung oder Sturzprävention), 

• leiten Maßnahmen zur Förderung sicherer Mobilität im Wohnumfeld ab 

• begleiten Patient:innen mit komplexen Erkrankungen sowie deren 
Bezugspersonen professionell, insbesondere im Umgang mit Krankheit, 
Schmerz, chronischer Belastung oder drohender Amputation, 

• integrieren aktuelle Forschungsergebnisse, Leitlinien und 
Expertenstandards systematisch in die Gestaltung komplexer 
Versorgungsprozesse, 

• erkennen und gestalten eigenverantwortlich heilkundliche Aufgaben im 
Rahmen rechtlicher Vorgaben (bspw. Verordnung von Verbandmaterialien), 

• beteiligen sich aktiv an Entwicklung, Implementierung und Evaluation 
innovativer Modelle zur Verbesserung von Kontinuität und Qualität der 
Pflege, beispielhaft bezogen auf die Versorgung von Menschen mit Diabetes 
mellitus Typ I/II oder chronischen Wunden, 

• koordinieren aktiv die Zusammenarbeit mit anderen Berufsgruppen (z. B. 
Diabetologie, Wundmanagement) zur Sicherstellung eines kontinuierlichen 
Versorgungsprozesses, 

• gestalten Übergänge, etwa bei Entlassung oder Verlegung, 
patientenorientiert und sektorenübergreifend. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 

Die Studierenden… 
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• kommunizieren konstruktiv mit Kolleg:innen aus dem eigenen sowie anderen 
Berufsgruppen (z. B. Diabetologie, Wundmanagement, Physiotherapie), 
vertreten pflegewissenschaftliche Perspektiven im interprofessionellen 
Austausch und tragen zur gemeinsamen Entscheidungsfindung bei, 

• können gegenüber Kolleg:innen im Team und den Patient:innen sowie 
deren Bezugspersonen die Relevanz einer theoriegeleiteten Praxis in Bezug 
auf den Pflegeprozess verdeutlichen, 

• zeigen die Relevanz des Pflegeprozesses als Beziehungsprozess in Form 
einer offenen und wertschätzenden Kommunikation mit pflegebedürftigen 
Menschen sowie deren Bezugspersonen auf, 

• erkennen individuelle Ressourcen, Bedürfnisse sowie psychosoziale 
Belastungen und fördern die Partizipation aller Beteiligten am 
Pflegeprozess, 

• unterstützen Betroffene professionell bei Krankheitsbewältigung, chronischer 
Belastung, Schmerz, Ängsten sowie drohenden Funktions- und 
Mobilitätseinschränkungen, 

• fördern offene, wertschätzende Kommunikation zur Stärkung des 
Selbstmanagements und zur Unterstützung in Entscheidungsprozessen, 
exemplarisch am Beispiel der genannten Krankheitsbilder. 

 

Reflexive Kompetenzen 

Die Studierenden… 

• reflektieren ihre professionelle Rolle im Kontext heilkundlicher 
Verantwortung kritisch, 

• bewerten eigenständig Entscheidungen und Interventionen im Pflege- und 
Therapieprozess auf Grundlage aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse 
und individueller Versorgungssituationen, 

• reflektieren kritisch die Pflegeprozess- und Beziehungsgestaltung durch 
digitale Medien im Rahmen der Pflegeprozessplanung, 

• thematisieren die gesellschaftlichen Kontexte bei der Gestaltung des 
Pflegeprozesses, insbesondere hinsichtlich spezifischer Zielgruppen und 
Lebenslagen, 

• analysieren Schnittstellen, Steuerungsmechanismen und 
Verantwortungsübergänge im Versorgungsprozess kritisch. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III 

Studieninhalte des Moduls • Vertiefte Auseinandersetzung mit unterschiedlichen theoretischen 
Bezugsrahmen des Pflegeprozesses und deren Anwendung in 
hochkomplexen Versorgungssituationen, wie bei Menschen mit diabetischer 
Stoffwechsellage, chronischen bzw. schwerheilenden Wunden sowie 
Erkrankungen mit Mobilitätseinschränkungen 

• Differenzierte Pflegediagnostik sowie systematischer Einsatz 
krankheitsspezifischer Assessmentinstrumente (z. B. diabetologische, 
wundbezogene oder mobilitätsbezogene Assessments) 
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• Anwendung evidenzbasierter Algorithmen, Leitlinien und Expertenstandards 
zur Steuerung komplexer Pflege- und Therapieprozesse 

• Eigenverantwortliche Steuerung hochkomplexer Pflege- und 
Therapieprozesse mit heilkundlicher Verantwortung (z. B. Auswahl und 
Verordnung von Medizinprodukten und Hilfsmitteln unter Nutzung des 
Hilfsmittelverzeichnisses) 

• Wohnraumanpassung 

• Entwicklung individueller Therapiepläne unter Berücksichtigung 
pharmakologischer Besonderheiten (z. B. Polypharmazie, Insulinregime) 
sowie nicht-medikamentöser Ansätze 

• Ableitung, Umsetzung und Evaluation therapeutischer Maßnahmen 

• Vertiefte Anwendung präventiver Maßnahmen 

• Konzeption und Evaluation komplexer Schulungsprogramme für 
Patient:innen und Bezugspersonen zur Förderung von 
Selbstmanagementkompetenzen 

• Anwendung digitaler Medien zur Unterstützung von Edukation und 
Selbstmanagement – z. B. Apps, Videosprechstunden 

• Interprofessionelle Versorgungskoordination und Schnittstellengestaltung 

• Integration aktueller Forschungsergebnisse in die Pflegeprozessgestaltung 

• Implementierung aktueller evidenzbasierter Leitlinien und Standards in die 
Praxis; kritische Reflexion ihrer Umsetzbarkeit im Alltag, insbesondere 
hinsichtlich Sturzprophylaxe, Erhaltung und Förderung der Mobilität, 
Dekubitusprophylaxe 

• Durchführung heilkundlicher Maßnahmen unter Kosten-Nutzen-Abwägung 

• Vertiefte Fallarbeit zu Pflege in komplexen Versorgungssituationen bspw. 
bei Menschen mit Mobilitätseinschränkung, Menschen mit Diabetes mellitus 
Typ I/II und/oder schwer heilenden Wunden 

• Durchführung ausgewählter Pflegetechniken in hochkomplexen 
Versorgungssituationen, z. B. im Umgang mit Sturzereignissen 
(Risikoanalyse, Prävention und Prozesssteuerung) sowie der Anwendung 
ausgewählter pflegerischer Handlungskonzepte (z. B. Bobath) 

• Reading Week: Wiederholung und Vorbereitung auf die berufszulassenden 
Prüfungen 

Das Modul bildet die Grundlage für die Praxismodule P 7.3 und P 7.4. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Klausur (PL) mit 120 Minuten 

(vierte schriftliche Aufsichtsklausur nach §35 PflAPrV) 

Literatur Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Aktuelle Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.5 Bachelorwerkstatt 
Modulnummer M 6.5 

Modulverantwortliche:r Pflegewissenschaftler:in N.N., Prof.in Jana Petersen 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 8. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 4 LP   

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4,36 SWS 

4 SWS Übung 

0,36 SWS Praktische Übung im Skills Lab (angeleitet) 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 120 h 

Präsenz Theorie: 51 h 

Präsenz Praktische Übung im Skills Lab: 5 h  

Selbststudium: 69 h davon 5 h Skills Lab 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 110 h 

Praxis im Skills Lab: 10 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

---- 

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–5. Semesters 

Lehrsprache Deutsch und Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Das Modul führt in die Arbeitstechniken zur Vorbereitung und Anfertigung 
wissenschaftlicher Texte, insbesondere der Bachelorarbeit ein. Es werden 
Kompetenzen des wissenschaftlichen Schreibens gefördert und 
wissenschaftliches Formulieren geübt. Außerdem werden die Studierenden bei 
der Themeneingrenzung und der Formulierung der Fragestellung für die 
Bachelorarbeit unterstützt. Hierzu werden Techniken der Themenstrukturierung 
angewendet. Des Weiteren vertiefen die Studierenden Fähigkeiten in der 
umfassenden Erstellung eines individuellen Versorgungsplans. 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• sind in der Lage eine systematische Literaturrecherche durchzuführen, 
wissenschaftliche Texte zusammenzufassen und sie zu analysieren, 

• entwickeln und formulieren eine eigene Argumentationslogik zu neuen 
Fragestellungen der Gesundheits- und Pflegeforschung und nutzen diese für 
die geplante Bachelorarbeit, 
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• haben ein vertieftes Verständnis des Pflegeprozesses als zentrales 
Instrument professionellen pflegerischen Handelns und reflektieren dessen 
Bedeutung für eine systematische, zielgerichtete und patient:innenorientierte 
Versorgung, 

• reflektieren und bewerten die von ihnen empfohlenen/ durchgeführten 
pflegerischen und/ oder therapeutische Maßnahmen auf Basis aktueller 
Forschungserkenntnisse und der individuellen Patient:innensituation. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• tauschen sich über die Inhalte von wissenschaftlichen Publikationen aus, 

• würdigen diese Publikationen in einem Diskussionsprozess, 

• kommunizieren adressatengerecht den individuell erstellten 
Versorgungsplan. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• sind in der Lage eigene Fragestellungen kritisch zur Diskussion zu stellen 

• reflektieren ihre Rolle und professionelle Haltung im Pflegeberuf. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls Übung 1: 

• Techniken der Themenstrukturierung und Zusammenfassung von Texten 
und Studien 

• Arbeitstechniken zur Vorbereitung und Anfertigung wissenschaftlicher Texte 

• Themeneingrenzung für die Bachelorarbeit 

• Wissenschaftliches Schreiben und wissenschaftliches Formulieren 

• Kritischer Umgang mit wissenschaftlichen Veröffentlichungen 

• Schreibübungen, Reflexion von Schreibproblemen 

• Wissenschaftliche und kohärente Argumentation 

 

Übung 2 mit Praktischen Übungen im Skills Lab: 

• Vertiefung der erworbenen Fertig- und Fähigkeiten aus dem Modul 3.2: 

Die Studierenden erstellen einen individuellen Versorgungsplan, dabei nutzen 
Sie Concept Maps, formulieren Pflegeprobleme, Ziele und Maßnahmen und 
arbeiten mit pflegerischen Taxonomien wie z. B. NANDA-I. Darüber hinaus 
beziehen sie Aspekte der Hilfsmittel- und Medizinprodukteversorgung sowie 
erforderliche Anpassungen im Wohnumfeld in ihre Planung ein. 

Das Modul bildet die Grundlage für das Praxismodul 7.1 und die Bachelorarbeit 
M 7.2.  
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Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Hausarbeit (SL) in Form eines Exposés für die Bachelor-Thesis 

Literatur Esselborn-Krumbiegel, Helga (aktuelle Fassung): Von der Idee zum Text. Eine 
Anleitung zum wissenschaftlichen Schreiben. Paderborn: Schöningh  

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 6.6 Berufsrolle und professionelles Handeln in hochkomplexen Pflegesituationen 
Modulnummer M 6.6 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anke Begerow, Anne Buskohl 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 6. Semester / Teilzeit 10. Semester 

Angebotsturnus Sommersemester 

Leistungspunkte (LP) 5 LP  

5 LP davon 2 LP als Anteil an der praktischen Studienphase III  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 4 SWS 

4 SWS Seminaristischer Unterricht  

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt 150 h 

Präsenz Theorie: 51 h 

Praktische Studienphase III im 6. Semester: 60 h (Träger)  

Selbststudium: 39 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 90 h 

Praxis praktische Studienphase III: 60h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen. 

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–5. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Fachlich-methodische Kompetenz 
Die Studierenden können… 

• pflegerische Versorgungsbedarfe in unterschiedlichen und komplexen 
Versorgungssituationen systematisch erfassen, analysieren und bewerten, 

• pflegerische Maßnahmen unter Berücksichtigung pflegewissenschaftlicher, 
medizinischer, rechtlicher und ethischer Grundlagen evidenzbasiert planen, 
begründen, durchführen und evaluieren, 

• pflegerische Entscheidungen im Rahmen des Pflegeprozesses fachlich 
begründet treffen, dokumentieren und im interprofessionellen Kontext 
vertreten, 
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• Instrumente des Qualitäts-, Risiko- und Fehlermanagements anwenden, 
kritisch beurteilen und zur Weiterentwicklung pflegerischer 
Versorgungsqualität nutzen, 

• digitale Technologien und Informationssysteme zielgerichtet, kritisch 
reflektiert und rechtssicher zur Unterstützung pflegerischer Prozesse 
einsetzen. 

 

Sozial-kommunikative Kompetenz 
Die Studierenden... 

• können Kommunikations- und Interaktionsprozesse mit Pflegebedürftigen, 
deren Bezugspersonen sowie mit Mitgliedern anderer Gesundheitsberufe 
situationsgerecht planen, durchführen und evaluieren, 

• informieren, beraten und unterstützen Pflegebedürftige und deren 
Angehörige fachlich fundiert und bei gesundheitsbezogenen 
Entscheidungsprozessen, 

• können interprofessionelle Zusammenarbeit aktiv gestalten, eigene und 
fremde Rollen analysieren und kooperativ mit Konflikten umgehen, 

• wenden und reflektieren kommunikative Strategien in ethisch 
herausfordernden, belastenden oder krisenhaften Situationen zielgerichtet 
an, 

• berücksichtigen systematisch Aspekte von Diversität, Kultur und sozialer 
Lage in Kommunikations- und Pflegeprozessen. 

 
Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden... 

• analysieren und bewerten kritisch und selbstreflexiv theoriegeleitet das 
eigene berufliche Handeln, 

• können ethische Fragestellungen in der Pflege identifizieren, strukturiert 
analysieren und begründet beurteilen, 

• reflektieren und entwickeln die eigene professionelle Rolle im Kontext 
institutioneller, rechtlicher und gesellschaftlicher Rahmenbedingungen 
weiter, 

• können Strategien zum Umgang mit beruflichen Belastungen anwenden, 
evaluieren und weiterentwickeln, 

• können den eigenen Lern- und Professionalisierungsprozess selbstständig 
planen, reflektieren und als Bestandteil lebenslangen Lernens gestalten. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

--- 

Studieninhalte des Moduls • Grundlagen und Vertiefung evidenzbasierter Pflege (EBP) 

• Recherche, Bewertung und Anwendung wissenschaftlicher Evidenz 

• Qualitätsindikatoren, Pflegequalität und Patientensicherheit 

• Einführung in Risiko-, Fehler- und Beschwerdemanagement 
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• Transfer wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Pflegepraxis 

• Prioritätensetzung, Zielkonflikte und Entscheidungsfindung unter 
Unsicherheit 

• Fallbasierte Analyse komplexer Pflege- und Versorgungssituationen 

• Professionelle Identität und Rolle der Pflege 

• Umgang mit Belastung, moralischem Stress und Verantwortung 

• Selbststeuerung, Lernstrategien und lebenslanges Lernen 

• Ethische Grundlagen pflegerischen Handelns (Autonomie, Würde, 
Verantwortung, Gerechtigkeit) 

• Analyse und Bearbeitung ethisch herausfordernder Pflegesituationen 

• problem- und fallbasiertes Lernen, Seminar mit Diskussionen, Gruppenarbeit 
und Fallanalysen, angeleitete Reflexionsphasen, Selbststudium (Literatur, 
Fallbearbeitung, Portfolio) 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Mündliche Prüfung (PL) mit 45 Minuten 

(Mündliche Prüfung mit Fallanalyse nach §36 PflAPrV)  

Literatur Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

 
  



Modulhandbuch Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B. Sc.)  

S e i t e  97 | 113 
 

Praktische Studienphase III 
Die praktischen Studienphasen dienen – ergänzend zu den Praxiseinsätzen – der systematischen 

Festigung, Vertiefung, Anwendung, Analyse und kritischen Reflexion der in den theoretischen 

Modulen erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. Sie sind integraler Bestandteil des Studiums und 

unterstützen die theoriegeleitete Entwicklung professioneller Pflegekompetenz. Die letzte praktische 

Studienphase unterstützt damit den vollendeten Kompetenzaufbau hin zu einer evidenzbasierten, 

verantwortungsvollen und reflektierten pflegerischen Berufsausübung. 

 

Auf Grundlage der Module des 1.–6. Semesters erwerben die Studierenden in der praktischen 

Studienphase am Ende des sechsten Semesters vertiefte wissenschaftsbasierte praktische 

Kompetenzen gemäß § 37 Absatz 3 PflBG. Der Workload der praktischen Studienphase generiert sich 

aus den genannten Modulen 6.1, 6.2, 6.3 und 6.6. 

 
Dauer der praktischen 
Studienphase III 

150 Stunden 

Semester 6. Semester 

Anteilige Leistungspunkte 
(LP) 

5 LP Praxiseinsatz 

Beteiligte Module M 6.1, M 6.2, M 6.3, M 6.6 

Einsatzort Beim Träger 

Studieninhalte des Moduls • Anwendung pflegewissenschaftlichen, medizinischen, sozial- und 
gesundheitswissenschaftlichen Wissens in realen 
Pflegesituationen 

• Planung, Durchführung, Überwachung, Steuerung und 
Evaluation hochkomplexer Pflege- und Interaktionsprozesse in 
unterschiedlichen Versorgungssituationen 

• Systematische Beobachtung, Einschätzung und Dokumentation 
pflegerischer Situationen unter Berücksichtigung individueller 
Bedürfnisse, Ressourcen und Risiken pflegebedürftiger 
Menschen 

• Reflexion des eigenen pflegerischen Handelns auf Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse, berufsethischer Prinzipien und 
rechtlicher Rahmenbedingungen 

• Verknüpfung von Theorie und Praxis durch angeleitete 
Praxisreflexion, Fallbesprechungen und den Transfer 
theoretischer Modelle und Konzepte in die pflegerische Praxis 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

P 7.1 Menschen in hochkomplexen Versorgungssituationen umfassend pflegen 
Modulnummer P 7.1 

Modulverantwortliche:r Prof.in Anke Begerow, Beatrice Frederich 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 7. Semester / Teilzeit 9. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 12 LP  

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 6 SWS 

6 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 360 h 

Praxiseinsatz: 300 h (Träger) 

Praxisbegleitung: 60 h 

Selbststudium: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 0 h 

Praxiseinsatz (Träger): 360 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfungen gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen.  

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–6. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Das Praxismodul hat zum Ziel, die während des Studiums erworbenen 
Kompetenzen umfassend in die pflegerische Versorgung von Patient:innen mit 
hochkomplexen Versorgungsbedarfen einzubringen. Neben der Unterstützung 
von beeinträchtigten Körperfunktionen bezieht sich der Kompetenzerwerb 
insbesondere auf edukative Aufgaben und die Steuerung des 
Versorgungsprozesses einschließlich der Überleitung in die 
Anschlussversorgung als auch der Einbezug der Bezugspersonen im 
Versorgungskontext.  

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• führen theoriegestützt eine umfassende Bedarfseinschätzung von 
Patient:innen mit hochkomplexen Versorgungsbedarfen durch, 

• planen umfassend den Pflegeprozess einer Patient:innengruppe in 
hochkomplexen Versorgungssituationen und bewerten den Plan kritisch vor 
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dem Hintergrund der Patient:innenbedürfnisse und der 
Rahmenbedingungen, 

• sind in der Lage, die pflegerische Versorgung dieser Patient:innen 
selbstständig durchzuführen, 

• führen strukturierte Informationsübermittlungen, Anleitungen sowie 
Schulungen von Patient:innen und deren Bezugspersonen durch und 
evaluieren die Lernergebnisse, 

• planen Beratungsprozesse und führen sie durch, 

• führen strukturierte und umfassende Patient:innenübergaben durch, 

• artikulieren pflegerische Positionen in Visiten und Fallbesprechungen,  

• übernehmen im Rahmen ärztlicher Vorgaben eigenverantwortlich das 
Entlassmanagement.  

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• kommunizieren mit Patient:innen und deren Bezugspersonen in schwierigen 
Lebenssituationen einfühlend und non-direktiv,  

• vertreten selbstbewusst begründete Positionen der pflegerischen 
Versorgung innerhalb der eigenen und gegenüber anderen Berufsgruppen. 

 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• begegnen Patient:innen und deren Bezugspersonen unabhängig von ihrem 
sozialen Status, ihrer Herkunft, ihres Alters, ihres Gesundheitsverhaltens 
und Geschlechts vorurteilsfrei,  

• bewerten kritisch die Versorgung der Patient:innen hinsichtlich der 
Bedarfsorientierung sowie den Bedingungen der Struktur- und 
Ablauforganisation,  

• bewerten kritisch ihre Rolle bei der Übernahme der patient:innen-bezogenen 
Verantwortung. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

--- 

Studieninhalte des Moduls Lernbegleitung (unter Anleitung) in Zusammenarbeit mit den 
Praxisanleiter:innen der Studierenden im praktischen Einsatz 

• eigenständige pflegerische Versorgung einer Patient:innengruppe 
unterschiedlichen Geschlechts, Alters sowie unterschiedlicher 
Krankheitsbilder, Lebenslagen und ethnischer Herkunft 

• strukturierte Information und Anleitung einschließlich Evaluation des 
Lernerfolgs 

• einfühlende Gespräche mit Patient:innen und/ oder Bezugspersonen in 
schwierigen gesundheitsbezogenen Lebenslagen 
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• Durchführung von Beratungsgesprächen mit Anwendung 
verhaltensorientierter und systemischer Beratungstechniken  

• Übernahme einer aktiven Rolle in Übergaben, Visiten und 
Fallbesprechungen 

• Durchführung partizipativer Entscheidungsfindung (Shared Decision Making) 
in Kooperation mit den zuständigen Mediziner:innen bspw. im Rahmen der 
Entlassungsplanung 

• Übernahme einer aktiven Rolle im Entlassungsprozess einschließlich 
Assessment, Entlassungsplanung, Einbezug des Case Managements/ 
Sozialdienstes, Überleitungsbericht, pflegerisches Entlassungsgespräch  

• strukturierte Reflexionsgespräche  

Praxis 
Im Sinne der primären Zuständigkeit (Primary Nursing) betreuen die 
Studierenden weitgehend eigenständig eine Gruppe von chronisch oder schwer 
erkrankten Patient:innen mit hochkomplexen Problemlagen über den gesamten 
Pflegeprozess über sämtliche Versorgungsphasen. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (PL) mit 240 Minuten 

(praktische Prüfung nach §37 Absatz 2 PflAPrV) 

Literatur Siehe u. a. Literatur 6.1, 6.2, 6.4 

Die jeweils aktuellen Expertenstandards des DNQP (Hrsg.) 

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 7.2 Bachelorarbeit 
Modulnummer M 7.2 

Modulverantwortliche:r N.N., Prof.in Anke Begerow 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 7. Semester / Teilzeit 10. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 8 LP 

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

--- 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 240 h 

Selbststudium (inkl. Betreuung): 240 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 240 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Zur Bachelorarbeit werden diejenigen Studierenden zugelassen, die Module im 
Umfang von 150 Leistungspunkten sowie zusätzlich das Modul 6.5 
„Bachelorwerkstatt“ erfolgreich bestanden haben. 

Empfohlene Vorkenntnisse  

Lehrsprache Deutsch oder Englisch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Die Studierenden bearbeiten eine selbst gewählte oder vorgegebene 
Aufgabenstellung aus dem Bereich der Pflege(-wissenschaft) selbständig unter 
Anwendung geeigneter Methoden und Techniken des wissenschaftlichen 
Arbeitens. 
 

Fachlich-methodische Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• reflektieren ihre Erfahrungen theoriebasiert und diskutieren die 
entsprechenden Theorien, 

• formulieren eine wissenschaftliche Fragestellung und recherchieren, 
bearbeiten und diskutieren diese unter Berücksichtigung aktueller 
Forschungsergebnisse, 

• erstellen eine wissenschaftliche Arbeit. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• reflektieren den eigenen Standpunkt kritisch und verantworten diesen, 
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• bearbeiten eine gestellte Aufgabenstellung zielgerichtet und organisiert in 
einem vorgegebenen Zeitrahmen. 
 

Reflexive Kompetenz 
Die Studierenden… 

• reflektieren eigene Erfahrungen in persönlichen, professionellen und 
gesellschaftlichen Bezügen, 

• reflektieren eigene Haltungen und Erfahrungen vor dem Hintergrund 
wissenschaftlicher Erkenntnisse. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

I, II, III, IV, V 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Entwicklung einer wissenschaftlichen Fragestellung 

• Recherche wissenschaftlicher (empfohlen theoretischer und/ oder 
empirischer) Erkenntnisse bzgl. der Fragestellung 

• Wissenschaftliches Arbeiten 

• Formale Gestaltung einer wissenschaftlichen Arbeit 

• wissenschaftliches Schreiben (Zitation und Bibliografie) 

• Argumentationslogik 

• Ggf. Bezug Heilkunde je nach Thema 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Bachelorarbeit (BAC) mit Bearbeitungszeit 8 Wochen 

Literatur Esselborn-Krumbiegel, Helga (aktuelle Fassung): Von der Idee zum Text. Eine 
Anleitung zum wissenschaftlichen Schreiben. Paderborn: Schöningh  

Panfil, Eva-Maria (aktuelle Fassung): Wissenschaftliches Arbeiten in der Pflege. 
Bern: Huber Verlag 

Trimmel, Michael (aktuelle Fassung): Wissenschaftliches Arbeiten in 
Psychologie und Medizin. Wien: Facultas 

Voss, R. (aktuelle Fassung). Wissenschaftliches Arbeiten: Leicht verständlich! 
(9. überarbeitete und erweiterte Auflage). UVK Verlag.  

Wübbeler, M., & Bergmann, J. M. (aktuelle Fassung). Pflegeforschung. Ernst 
Reinhardt Verlag.  

Modulhandbuch Studiengang Pflege (dual) 

Information zum Anfertigen einer Bachelor-Thesis im Studiengang Pflege (dual) 
(aktuelle Fassung) 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 7.3 Heilkunde in der professionellen Pflege: Analyse und Reflexion hochkomplexer 
Pflegesituationen 
Modulnummer M 7.3 

Modulverantwortliche:r Mediziner:in N.N. 

(Komm. Prof.in Anke Begerow, Prof.in Jana Petersen) 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 7. Semester / Teilzeit 9. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 2,5 LP   

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 2 SWS  

2 SWS Seminaristischer Unterricht 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 75 h 

Präsenz Theorie: 25 h 

Praxiseinsatz: 50 h (Schwerpunkt Heilkunde) 

Selbststudium: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 25 h 

davon Theorie heilkundlicher Tätigkeiten: 25 h  

Praxiseinsatz (Schwerpunkt Heilkunde): 50 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen.   

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–6. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Nach Abschluss des Moduls verfügen die Studierenden über ein vertieftes 
Verständnis heilkundlicher Tätigkeiten in der professionellen Pflege und können 
diese in hochkomplexen Pflegesituationen fachlich begründet, reflektiert und 
professionsbezogen einordnen. Sie verstehen Pflege- und Therapieprozesse 
sowie deren Begründungszusammenhänge in hochbelasteten 
Versorgungssituationen und sind in der Lage, heilkundliches Handeln auf der 
Grundlage evidenzbasierter Leitlinien, Behandlungspfade und 
Expertenstandards kritisch zu analysieren und zu bewerten. 
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Fachlich-methodische Kompetenzen 

Die Studierenden… 

• verfügen über ein vertieftes Verständnis heilkundlicher Tätigkeiten im 
Pflegeberuf sowie deren rechtlicher, ethischer und professionsbezogener 
Einordnung, 

• analysieren hochkomplexe Pflege- und Versorgungssituationen unter 
besonderer Berücksichtigung heilkundlicher Fragestellungen, 

• verstehen Begründungszusammenhänge komplexer Pflege- und 
Therapieprozesse in hochbelasteten Versorgungssituationen, 

• begründen pflegerische und heilkundliche Entscheidungen theorie-, 
leitlinien- und evidenzbasiert, 

• reflektieren die Einbettung heilkundlicher Tätigkeiten in den Pflege- und 
Therapieprozess sowie deren Auswirkungen auf den Pflegeprozess, 

• leiten aus der Analyse komplexer Pflegesituationen Handlungsoptionen 
sowie Weiterentwicklungsbedarfe für pflegerisches und heilkundliches 
Handeln ab, 

• nutzen evidenzbasierte Leitlinien, Behandlungspfade und 
Expertenstandards als Grundlage der fachlichen Analyse und Begründung 
heilkundlichen Handelns. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• stellen komplexe pflegerische und heilkundliche Sachverhalte strukturiert, 
fachlich präzise und nachvollziehbar dar, 

• beteiligen sich fachlich begründet an Fallbesprechungen, Übergaben und 
interprofessionellen Reflexionsprozessen, 

• kommunizieren heilkundliche Entscheidungsprozesse adressat:innengerecht 
im intra- und interprofessionellen Team, 

• argumentieren fachlich fundiert und reflektiert über Entscheidungsprozesse, 
Handlungsoptionen und Versorgungsverläufe. 

 

Reflexive Kompetenz / Professionalität 
Die Studierenden… 

• reflektieren ihre professionelle Rolle im Kontext heilkundlicher 
Verantwortung kritisch und theoriegeleitet, 

• bewerten ethische Spannungsfelder, Entscheidungsdilemmata und 
Verantwortungsgrenzen heilkundlichen Handelns, 

• setzen sich mit Anforderungen, Belastungen und 
Verantwortungsdimensionen heilkundlicher Entscheidungsprozesse 
auseinander, 

• vertiefen ein professionelles Rollenverständnis im Übergang zur erweiterten 
heilkundlichen Verantwortung. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

--- 
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Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 

Studieninhalte des Moduls • Analyse komplexer Pflege- und Versorgungssituationen mit heilkundlichem 
Bezug 

• Begründung heilkundlicher Entscheidungen auf Basis evidenzbasierter 
Leitlinien, Algorithmen und Expertenstandards 

• Reflexion rechtlicher, ethischer und professionsbezogener Aspekte 
heilkundlichen Handelns 

• Einbettung heilkundlicher Tätigkeiten in den Pflege- und Therapieprozess 
sowie Analyse ihrer Auswirkungen auf den Versorgungsverlauf 

• fallbezogene Reflexion von Praxiserfahrungen aus dem Praxiseinsatz mit 
Schwerpunkt Heilkunde (z. B. bei diabetischer Stoffwechsellage, chronisch 
oder schwerheilende Wunden, Demenz) 

• Vorbereitung auf die eigenverantwortliche Übernahme erweiterter 
heilkundlicher Aufgaben im Rahmen der jeweils geltenden gesetzlichen und 
institutionellen Vorgaben 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
mündliche Prüfung (PL) mit 15–30 Minuten 

(Mündliche Prüfung nach § 36 PflAPrV) 

Literatur Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Bachelorstudiengang Pflege (dual) (B.Sc.) 

M 7.4 Eigenverantwortliches heilkundliches Handeln in hochkomplexen Pflegesituationen 
Modulnummer M 7.4 

Modulverantwortliche:r Mediziner:in N.N. 

(Komm. Prof.in Anke Begerow, Prof.in Jana Petersen) 

Dauer des Moduls  1 Semester 

Semester 7. Semester / Teilzeit 9. Semester 

Angebotsturnus Wintersemester 

Leistungspunkte (LP) 7,5 LP   

Lehr- und Lernformen 
unter Angabe der 
Semesterwochenstunden 
(SWS) 

Gesamt: 3,5 SWS  

3,5 SWS Praxiseinsatz mit Praxisbegleitung 

Arbeitsaufwand (Workload) Gesamt: 225 h 

Praxisbegleitung: 35 h 

Praxiseinsatz: 190 h (Schwerpunkt Heilkunde) 

Selbststudium: 0 h 

Praxis/ Theorie lt. PflAPrV Theorie: 0 h 

Praxiseinsatz (Schwerpunkt Heilkunde): 225 h 

Lehrstruktur --- 

Art des Moduls Pflichtmodul 

Erforderliche 
Teilnahmevoraussetzungen 

Für die Zulassung zu dieser Prüfung gemäß §21 Absatz 1 bis 3 PSO ist der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 150 
Leistungspunkten nachzuweisen. 

Empfohlene Vorkenntnisse Alle Module des 1.–6. Semesters 

Lehrsprache Deutsch 

Angestrebte 
Lernergebnisse 
 
 

 

Nach Abschluss des Moduls sind die Studierenden in der Lage, heilkundliches 
Handeln in komplexen und hochkomplexen Pflegesituationen 
eigenverantwortlich, sicher und professionsgerecht auszuüben. Sie verstehen 
komplexe Pflege- und Therapieprozesse in dynamischen 
Versorgungssituationen und steuern diese auf Grundlage evidenzbasierter 
Leitlinien, Algorithmen und Expertenstandards. Die Studierenden treffen 
eigenständig begründete heilkundliche Entscheidungen, verantworten deren 
Umsetzung und reflektieren deren Auswirkungen auf den Versorgungsprozess. 
 
Fachlich-methodische Kompetenzen 

Die Studierenden… 
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• verfügen über ein vertieftes Verständnis rechtlicher, ethischer und 
professionsbezogener Grundlagen eigenverantwortlichen heilkundlichen 
Handelns, 

• verstehen komplexe Pflege- und Therapieprozesse sowie deren Planung, 
Organisation, Steuerung und Evaluation in hochbelasteten 
Versorgungssituationen, 

• übernehmen eigenverantwortlich heilkundliche Tätigkeiten und integrieren 
diese systematisch in den Pflege- und Therapieprozess, 

• treffen begründete Entscheidungen im Rahmen erweiterter heilkundlicher 
Verantwortung und verantworten deren Umsetzung, 

• führen heilkundliche Maßnahmen evidenzbasiert, sicher und 
adressat:innengerecht durch, 

• evaluieren die Wirksamkeit heilkundlicher Maßnahmen und passen Pflege- 
und Therapieprozesse situationsgerecht an, 

• nutzen evidenzbasierte Leitlinien, Algorithmen und Expertenstandards als 
verbindliche Grundlage heilkundlichen Handelns. 

 

Sozial-kommunikative und personale Kompetenzen 
Die Studierenden… 

• gestalten professionelle, empathische und zielgerichtete Kommunikation mit 
Patient:innen sowie deren Bezugspersonen in komplexen Pflegesituationen, 

• koordinieren Pflege- und Therapieprozesse in enger Zusammenarbeit mit 
Ärzt:innen und weiteren Berufsgruppen, 

• vertreten eigenständig pflegerische und heilkundliche Entscheidungen im 
intra- und interprofessionellen Team, 

• beraten und begleiten Patient:innen sowie deren Bezugspersonen im 
Rahmen heilkundlicher Entscheidungs- und Versorgungsprozesse. 

 

Reflexive Kompetenz / Professionalität 
Die Studierenden… 

• reflektieren ihre professionelle Rolle im Kontext erweiterter heilkundlicher 
Verantwortung kritisch und theoriegeleitet, 

• übernehmen Verantwortung für die Qualität, Sicherheit und ethische 
Vertretbarkeit ihres heilkundlichen Handelns, 

• erkennen eigene Belastungsgrenzen und nutzen unterstützende Strukturen 
zur Sicherstellung professionellen Handelns, 

• leiten aus der Reflexion heilkundlicher Entscheidungen 
Handlungsalternativen zur Weiterentwicklung der eigenen Praxis ab. 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5A 

--- 

Bezug zu den 
Kompetenzbereichen lt. 
PflAPrV Anlage 5B 

I, II, III, IV 
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Studieninhalte des Moduls • eigenverantwortliche Durchführung erweiterter heilkundlicher Tätigkeiten, 

• Planung, Organisation, Steuerung und Evaluation komplexer Pflege- und 
Therapieprozesse z. B. bei diabetischer Stoffwechsellage, chronischen oder 
schwerheilenden Wunden, demenziell erkrankten Menschen 

• Anwendung evidenzbasierter Leitlinien, Behandlungspfade und 
Expertenstandards 

• klinische Entscheidungsfindung in dynamischen und hochkomplexen 
Versorgungssituationen 

• Risikoeinschätzung, Prioritätensetzung und Qualitätssicherung 
heilkundlichen Handelns 

• professionelle Kommunikation, Beratung und Einbezug von Patient:innen 
sowie deren Bezugspersonen 

• strukturierte Reflexion heilkundlicher Entscheidungen im Rahmen der 
Praxisbegleitung. 

Voraussetzungen für die 
Vergabe von Leistungs-
punkten (Studien- und 
Prüfungsleistungen) 

Regelhafte Prüfungsform für die Modulprüfung:  
Praktische Prüfung (PL) mit 100-180 Minuten 

(Praktische Prüfung nach § 37 Absatz 2a PflAPrV) 

Literatur Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (PflAPrV) vom 2. 
Oktober 2018, zuletzt geändert 22. Dezember 2025 

Pflegestudiumstärkungsgesetz – PflStudStG vom 16. Dezember 2023 

Weitere Literatur wird in der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Anhang 
 

Auszug aus der Prüfungs- und Studienordnung für den Bachelorstudiengang Pflege 
(dual) §14 Prüfungen – Prüfungsarten und -formen 
(1) Mit einer Prüfung soll festgestellt werden, ob und inwieweit die*der zu Prüfende über die 
Kompetenzen verfügt, wie sie in dem betreffenden Modulhandbuch für das jeweilige Modul be-
schrieben worden sind. Diese Kompetenzen bilden zusammen mit den weiteren Kompetenzen der 
übrigen Module die Gesamtqualifikation, die die*der Studierende im Laufe des Studiums 
erwerben soll, um die in § 2 Absatz 1 festgelegten Studienziele zu erreichen. Die Prüfungen werden 
stu-dienbegleitend erbracht.  
(2) Prüfungen werden entweder in der Prüfungsart Prüfungs- oder Studienleistung erbracht. Prü-
fungsleistungen werden bewertet und benotet. Studienleistungen werden nicht benotet, sondern 
nur als „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.  
(3) Prüfungs- und Studienleistungen werden durch eine der folgenden mündliche, schriftliche oder 
praktische Prüfungsformen erbracht:  
1. Klausur und Aufsichtsarbeit  
Eine Klausur, im Rahmen der staatlichen Prüfung gemäß § 35 PflAPrV Aufsichtsarbeit genannt, ist 
eine unter Aufsicht anzufertigende Arbeit, in der die Studierenden ohne Hilfsmittel oder nur unter 
Benutzung der zugelassenen Hilfsmittel die gestellten Aufgaben allein und selbständig bearbeiten. 
Klausuren, die nicht Teil der staatlichen Prüfung sind, dürfen maximal zu 30% Fragen nach 
Multiple-Choice-Verfahren enthalten. Die Dauer einer Klausur beträgt mindestens 60 Minuten bis 
120 Minuten. Wird eine Klausur als Online-Prüfung mittels Videoaufsicht gemäß § 18 durchgeführt, 
versichert die*der Studierende bei der Abgabe schriftlich oder in elektronischer Form, dass sie*er 
die Leistung eigenständig, innerhalb der vorgesehenen Bearbeitungszeit und unter Nutzung keiner 
anderen als der angegebenen zugelassenen Hilfsmittel verfasst hat. Aufsichtsarbeiten gemäß § 35 
PflAPrV sind von zwei Prüfer*innen unabhängig voneinander zu bewerten, alle andere Klausuren 
werden von einer prüfenden Person bewertet. 
2. Mündliche Prüfung   
Eine mündliche Prüfung ist ein Prüfungsgespräch mit begrenzter Dauer, in dem die Studierenden 
konkrete Fragen zu beantworten haben und/oder konkrete Aufgaben zu erfüllen haben. Die Dauer 
einer mündlichen Prüfung beträgt für jede zu prüfende Person mindestens 15, höchstens 45 
Minuten. Mündliche Prüfungen können als Einzelprüfung oder als Gruppenprüfung mit bis zu 
maximal drei zu prüfenden Personen durchgeführt werden. Wird eine mündliche Prüfung von zwei 
Prüfenden abgenommen (Kollegialprüfung), ist die*der Studierende in den einzelnen 
Prüfungsfächern verantwortlich jeweils nur von einer prüfenden Person zu prüfen. Alle Prüfenden 
wirken gleichberechtigt an der Notenfestsetzung mit. Findet die Prüfung nicht als Kollegialprüfung 
statt, ist sie in Gegenwart einer beisitzenden Person durchzuführen. Diese nehmen an der 
mündlichen Prüfung teil, um die*den Prüfer*in bei der Durchführung der mündlichen Prüfung zu 
unterstützen, ohne jedoch selbst zu prüfen. § 24 Absatz 5 über die Verpflichtung zur 
Verschwiegenheit gilt entsprechend. Die wesentlichen Gegenstände des Prüfungsgesprächs, die 
Note beziehungsweise das Ergebnis der mündlichen Prüfung und besondere Vorkommnisse sind 
in einem Protokoll festzuhalten. Es wird von den Prüfenden und den Beisitzenden unterzeichnet 
und bleibt bei den Prüfungsakten. Bei mündlichen Prüfungen werden nach Maßgabe der 
vorhandenen Plätze Studierende des Studiengangs als Zuhörer*innen zugelassen. Die Zulassung 
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als Zuhörer*in erstreckt sich nicht auf die Teilnahme an der Beratung über die Prüfungsergebnisse. 
Auf Antrag der zu prüfenden Personen wird die Öffentlichkeit ausgeschlossen. 
3. Referat 
Ein Referat besteht aus einem schriftlichen und einem mündlichen Teil. Im schriftlichen Teil sind 
die wichtigsten Ergebnisse unter Angabe der benutzten Quellen zusammenzufassen, im 
mündlichen Teil sind sie auf der Grundlage des schriftlichen Teils unter Benutzung der 
zugelassenen Hilfsmittel frei vorzutragen und in einer anschließenden Diskussion zu vertreten. Der 
mündliche Vortrag dauert mindestens 15, höchstens 45 Minuten. Das Referat ist einzeln oder als 
Gruppenprüfung möglich. Die Vorbereitungszeit für das Referat beträgt höchstens acht Wochen.  
4. Hausarbeit 
Eine Hausarbeit ist eine unter Anwendung wissenschaftlicher Methoden und Erkenntnisse nicht 
unter Aufsicht anzufertigende Ausarbeitung, durch die die*der Studierende die selbstständige 
Bearbeitung eines gestellten Themas nachweist. Die Bearbeitungsfrist beträgt acht Wochen. 
Zusammen mit der Hausarbeit ist eine schriftliche Erklärung abzugeben aus der hervorgeht, dass 
die Arbeit - bei einer Gruppenarbeit die entsprechend gekennzeichneten Teile der Arbeit - ohne 
fremde Hilfe selbstständig verfasst und nur die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt 
wurden. 
5. Fallstudie  
Die Fallstudie ist eine schriftliche Ausarbeitung über eine Problemsituation mit der Ableitung einer 
begründeten Lösung. In einer Fallstudie werden einzeln oder in Gruppen durch die Anwendung 
wissenschaftlicher Methoden und Erkenntnisse Praxisprobleme erfasst, analysiert und gelöst. Die 
Bearbeitungszeit beträgt höchstens acht Wochen. Die Fallstudie kann nach Festlegung in der 
jeweiligen Modulbeschreibung mit einer Präsentation der Ergebnisse abschließen.  
6. Projektleistung 
Eine Projektleistung wird im Rahmen eines Projektes erbracht. Gruppenarbeiten sind zulässig. Sie 
besteht in einer kontinuierlichen aktiven Mitarbeit am Projekt, in der Dokumentation und 
Präsentation des Projektverlaufs sowie der Projektergebnisse. Die Dokumentation ist in der Regel 
am letzten Termin der projektbezogenen Lehrveranstaltung abzugeben, spätestens jedoch acht 
Wochen später.  
7. Praktische Prüfung   
In der praktischen Prüfung müssen die Studierenden unter Laborbedingungen oder in realen 
Anwendungssituationen eine vorgegebene Aufgabenstellung vorbereiten, durchführen und 
nachbereiten. Sie dient der Überprüfung kommunikativer, sozialer, technischer, handwerklicher 
und logistischer Kompetenzen. Eine Praktische Prüfung kann auch in Form eines OSCE (Objective 
structured clinical examination) stattfinden, in denen die Studierenden anhand standardisierter 
vorgegebener Aufgabenstellungen zeigen sollen, dass sie über die erforderlichen praktischen 
Fähig- und Fertigkeiten und/oder psychosozialen Kompetenzen des Pflegeberufes verfügen sowie 
theoretische Kenntnisse reflektiert anwenden können. Praktische Prüfungen können durch eine 
Vorbereitungsphase und ein Prüfungsgespräch über die Handlungsbegründungen ergänzt 
werden. Praktische Prüfungen dauern mindestens 20 Minuten höchstens 240 Minuten (inklusive 
Durchführung und Reflexionsgespräch, ohne die Vorbereitungszeit). Die Prüfung kann gemäß § 37 
Absatz 5 und Absatz 5a PflAPrV auf zwei Tage aufgeteilt werden. 
8. Portfolio    
Das Portfolio ist eine Zusammenstellung von Arbeiten, die Bemühungen, Fortschritt und 
Lernerfolge der Studierenden demonstrieren. Es besteht beispielsweise aus Protokoll, 
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Thesenpapier, Rezension, Lerntagebuch, Kurzreferat, Übungsaufgaben, Essay, also Bestandteilen, 
die im Verlauf der Lehrveranstaltung erbracht und dokumentiert werden. Es soll auch einen Anteil 
Selbstreflexion über den Lernprozess enthalten und zu einer Bewusstmachung des eigenen 
Lernens führen und ist gleichzeitig das Produkt, das die Studierenden als Ergebnis des Prozesses 
gestalten. Die Studierenden werden an der Auswahl des Inhalts, der Kriterien für die Auswahl und 
den Bewertungskriterien beteiligt.  
9. Take-Home Prüfung  
Eine Take-Home Prüfung besteht aus der eigenständigen Bearbeitung einer oder mehrerer 
vorgegebener Prüfungsaufgaben, die von der*dem Studierenden ortsunabhängig unter 
Zuhilfenahme von zugelassenen Hilfsmitteln innerhalb der festgelegten Bearbeitungszeit erfolgt. 
Die Ausgabe der Prüfungsaufgaben und die Abgabe der Lösungen erfolgt in elektronischer Form. 
Die Bearbeitungszeit beträgt bei Prüfungsvorleistungen mindestens 60 Minuten, in allen anderen 
Fällen mindestens 120 und höchstens 240 Minuten. Die Prüfungsdauer setzt sich aus der 
Bearbeitungszeit und der Zeit, die den Studierenden für die Erstellung und den Down- und Upload 
der Prüfungsunterlagen eingeräumt wird, zusammen. Die Prüfung erfolgt über die von der 
Hochschule zur Verfügung gestellten Software-, Kollaborations-, Videokonferenzsysteme oder 
Lernplattformen. Den Studierenden soll vor der Prüfung im Rahmen der Lehrveranstaltung 
Gelegenheit gegeben werden, sich mit den Software-, Kollaborations- Videokonferenzsystemen 
oder Lernplattformen vertraut zu machen. Bei der Abgabe versichert die*der Studierende 
schriftlich oder in elektronischer Form, dass sie*er die Leistung eigenständig, innerhalb der 
vorgesehenen Bearbeitungszeit und unter Nutzung keiner anderen als der angegebenen 
zugelassenen Hilfsmittel verfasst hat.  
(4) Prüfungen können ganz oder teilweise in elektronischer Form unter Aufsicht als elektronische 
Präsenzprüfung durchgeführt werden (elektronische Prüfungen). Dabei geben Studierende 
Aufgabenlösungen in den Räumlichkeiten der HAW Hamburg in ein von der Hochschule zur 
Verfügung gestelltes elektronisches System ein. Es muss sichergestellt sein, dass die 
elektronischen Daten eindeutig und dauerhaft den einzelnen Studierenden zugeordnet werden 
können. Prüfungen können auch über ein elektronisches Datenfernnetz mittels einer Bild- und 
Tonverbindung (Videokonferenz/Videotelefonie) als Online-Prüfungen erbracht werden.  
Gruppenprüfungen dürfen nur als Videokonferenz für alle zu Prüfenden stattfinden, eine Hybrid-
Prüfung ist bezüglich der zu Prüfenden unzulässig. Prüfende und Beisitzende Personen dürfen bei 
Präsenzprüfungen zugeschaltet werden. Zuhörer*innen dürfen, sofern sie bei Präsenzprüfungen 
zuzulassen wären, auch bei Videokonferenzen zugeschaltet werden Es dürfen ausschließlich die 
von der HAW Hamburg zur Verfügung gestellten elektronischen Systeme verwendet werden. Es 
sind die Regelungen §§ 15 bis 19 zu beachten.  
(5) Die Studierenden müssen im Rahmen der Durchführung einer Prüfung, die eine Anwesenheit 
erfordert, nach Aufforderung ihre Identität durch einen amtlichen Lichtbildausweis und/oder den 
Studierendenausweis nachweisen. Im Fall von Online-Prüfungen gemäß Absatz 4, insbesondere 
der Take-Home Prüfung gemäß Absatz 3 Nummer 9, hat die Authentifizierung unter Wahrung des 
Datenschutzes gemäß § 17 zu erfolgen. 
(6) Wenn es in Fällen höherer Gewalt nicht möglich ist, Studien- und Prüfungsleistungen in der 
vorgesehen Prüfungsform zu erbringen, können alternative Prüfungsformen aus Absatz 3 gewählt 
werden, sofern diese geeignet sind, das jeweilige Qualifikationsziel festzustellen. Wenn es 
Studierenden in Fällen höherer Gewalt nicht möglich ist, schriftliche Ausarbeitungen oder die 
Bachelorarbeit (§ 23) fristgerecht abzugeben, soll der zuständige Prüfungsausschuss angemessene 
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Maßnahmen, insbesondere die Aussetzung der Bearbeitungszeit und die Anpassung der 
Abgabemodalitäten beschließen; die Verlängerung der Bearbeitungszeit auf Antrag der*des 
Studierenden aus wichtigem Grund gemäß § 23 Absatz 6 bleibt unberührt. 
(7) Absatz 6 gilt nicht für die staatliche Prüfung zur Berufszulassung nach dem PflBG. 
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